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Beschreibung
der

L H a l z t d o N e
v des kaif. königl. Naturalkenkabinets zu Wien,

nebst verschiedenen Anmerkungen über diese Steinärt . Von Herrn
Stütz , Professor der Naturgeschichte und Geographie bey der

^kaiserlichen Realakademie . Siehe / .

werden nicht leicht in emer Sammlung mehrere und schönere
Stücke einer Strinart vorhanden seyn, als das kais. Naturalienka-

binet vom Chalzedone aufzuweisen hat ; denn zu Peru ohnehin schon vor¬
handenen reichen Vorrathe haben noch seine jetztregierende Majestät eine

A gros-



grosse M - kostbare Sammlung isländischer Chalzedsue hmzugekauft ; und
hiedurch die Zierde desselben ungemein vermehrt . Da ich Gelegenheit
hatte , diese Steine zu beschreiben , mußten sie meine ganze Bewunde¬
rung auf sich ziehen , meine höchste Freude erregen ; und weil man jede
Freude mit seinem Freunde doppelt fühlt , mußte mir der Gedanken bey-
kommen , die Liebhaber der Naturgeschichte , die ich alle für Freunde
ansehe , mein Vergnügen mit gemessen zu lassen . Dieser Gedanke gab
gegenwärtiger Abhandlung ihr Daseyn . Ich habe sie in zween Abschnit¬
te getheilet , wovon der erste eine ungekünstelte Beschreibung der merk¬
würdigeren vorhandenen Stücke des Kabinets , der Zweyte aber meine
Gedarrten und Bemerkungen über die Entstehungsart und Natur des
Chalzedones enthalten wird » Ich glaube , mich dadurch um die Mine¬
ralogie desto verdienter zu machen ^ je gewisser es ist , daß die Geheim¬
nisse dieser Wissenschaft durch gemachte Versuche und Erfahrungen
am ersten aufgedekt werden können»

Ehe ich aber zur Sache schreitte , muß ich allen Mißverstand
Zu vermeiden , erklären , was ich hierorts unter dem Chalzedone verste¬
he . Herr Haidinger ( Eintheitmg der kais . königl . Naturaliensamm¬
lung 8 . 1782 . S . 64 . 65 . ) rechnet nicht ohne, gutem Grunde den Kar¬
neol , Onyx , Sardonyx u . s, w . unter das Chalzedongeschlecht , weil
sie , die Farbe und die färbende Erde ausgenommen , alle Eigenschaften,
ja so gar meistens die Lagerstätte gemein haben . Der selige Herr Reichs¬
agent von Moll hingegen soll nach des berühmten Herrn Professor Fer¬
ber Berichte (neue Beyträge zur Naturgeschichte verschiedener Länder r.
B . S - 22 .) das karakteristische Kennzeichen eines Chalzedons in einer kuge-
licht geträusten Gestalt der kleinsten Theile gesetzt haben , (a) Dieser Begrif
scheint mir nach meinen Absichten zu eingeschränkt , und nicht allemal rich¬
tig zu seyn , so wie ich, uw nicht weitläufig zu werden , den ausgedehnte-

. , ren

( 2) A »,merk . Herr von Blancourt will gar nach Bruckmanns Zeugniß ( Abhand¬

lung von Edelsteinen S . l9 - /)  daß der schönste Lhalcedsn Sterne haben müsse.
Weder Bruckmann , noch meines Wissens ein anderer ' Mineraloge haben diese Ster-

rU gesehen , cs wäre denn so, man woMr erst angeführte knglichte Wölkchen nennen.



3
ren Begrif des Herrn Haidingers nur auf den Chalzedon im engeren
Verstände einschränken werde ; das ist : auf den edlen , mehr oder weni¬
ger grauen , gegen das Licht halbdurchsichtigen , etwas trüben , mir
einer groben Rinde versehenen Riesel . Und nun zur versprochenen
Beschreibung , bey der ich einige besondere Stücke aus anderen Samm¬
lungen anführen werde , wo ich es nvthig finden dürfte»

Erster Abschnitt

Beschreibung der Chalzedone des kais Kabinets.

lle Chalzedone im engen Verstände theilt Herr Haidinger am an-
geführten Orte in graue , blaulichte , und grünlichte ab . ( ->)

Die grauen zersetzt er wieder i» derbe , geträufte und kristallistrte.
Weil es aber auch blaulichte so abgeänderte giebt , so will ich lieber die
Haupteintheillmg von der Figur Kernehme « , und die Farbe » , als eine
mehr zufällige Sache als Unterabtheilung anseheu . Auch die derben
Chalzedone sind sich nicht immer gleich . Sie kommen setzt gm, , dicht,
setzt lagenförmig vor . Unter den geträufte » ( sigurirten ) erscheinen
einige rindenförmig ( inkrustirend ) andere in Bällen und Höckern , an¬
dere in Cylindern . Wenn wir »UN zu diesen fünf Abänderungen noch
die Chalzedvnkristalle hinzusetzen , so zerfällt die ganze Beschreibung in
sechs Abtheilungen oder sechs Abänderungen der Chalzedone.

Er-A -

(») Anmerk. Bruckmanns röchllchle und braunlichte Chalzedone, der Mocha , der
Grephansstetn , der Chalzedonix haben ihre Platze bey Herrn HaidtnZer ausssc
diesem Chalzedone»



Erste Abänderung.

Ganz dichter Chalzedon.

-r. Grauer - der auch milchfarbiger ganz dichter Lhalzedsn.

eißlichter Chalzedon mit Quarr und Kalkspath ausGraustein (->)
von SchcmuiH »u Hungar ».

Weißer geschliffener wegen Dünne der Tafeln fast ganz durch¬
sichtiger Chalzedon mit feine» Spuren einer schichtenförmigen oder ge¬
krausten Zusammensetzung ; Hiebon ist ein Stück aus dem Zweybrü-
ckische» , ein anderes aus China , ein drittes aus Ostindien vorhanden.

Weißer ganz wurmartig gezeichneter, hie und da mit Quarz ein¬
gesprengter Chalcrdon, m zwoen Tafeln aus Jßland.

Derber , inwendig hohler, in der Höhlung schwärzlichter Chalze¬
don aus Jßland.

Derber inwendig hohler in der Höhlung röthlichter , mit rsrrs
vsräs angeflögener Chalzedon aus Jßland.

Eben der mit einer gelblicht- kugelicht eingedrückten Höhlung
aus Jßland-

> Eben.

(-) Anmerk. Unter dem Grausteine verstehe ich den erhärteten Thon mit Quarz
Glimmer oder Feldspaththeilchen 8sx^ metaUi'f. kormi. Der erst angeführte Chal¬
zedon scheint ganz mit dem milchfarbigen Quarze eines zu seyn, der Mangel an
Eleltricirät und der etwas muschelförmkgen Bruch aber machen ihn zum Chalzedonc.
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Eben der, in seiner Höhlung mit Missen feinen Quarzkristallen
besetzt, so daß der Stein schimmert, aus Jßland.

Eben der, mit Quarzkristallen in der Höhlung , bv» aussen mit
weissem Thone aus der Verwitterung des Chalzedones überzogen , aus
Jßland.

Eben der Chalzedon wegen unterliegendem Thone ganz weiß,
auch mit Quarzkristallen besetzt, aus Jßland.

Eben der Chalzedon mit Quarz ganz ausgefüllt , und mit eini¬
gen Punkten von Karneol gefleckt( Stephansstein ) ausdemZwepbrücki-
schen.

Dichter Chalzedon mit kugelichten Eindrücken , in der Größe
einer Haselnuß , in einen Sardonpx eingeschloffen, aus Oberstein in der
Pfalz.

Dichter Chalzedon im Mandelsteinc, der zugleich auch mit klei¬
nen Chalzedonkügelchen ganz durchzogen ist, aus Jßland.

Dichter Chalzedon als die bindende Materie der rothen Jas-
pisbreccia, aus Sicilien.

Dichter Chalzedon als die bindende Materie der gelben und
braunen Jaspisbreccia ( s) aus Sicilien.

Chalzedon in Madreporen eingeflossc», von Natheim im Wük-
renbergischen.

As > Chal-

AnmeeL. Ich besitze diese Breceia auch mit Quarz zusammengeleimt und kann
auch einen rochen schwarzgefleckten Jaspis aufweisen, dessen bindende Materie
Quarr ist. Aber Hey den hier beschriebenen ist sie sicher Chalzedon«
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Chalzedon der eine Art , Algen vermutlich eine Conferve ein¬

geschloffen hat , und durch deren Verwitterung wie zerfressen aussieht
aus Jßland.

d . Blaulichter dichter (thalzedon.

Verschiedene dichte meistens auch geschliffene graublaue Chal-
zedone aus Lithauen , aus Torotzko in Siebenbürgen , vom Hundsrü¬
cken im Trierischen, und aus der Gegend von Schaßlar im Königgratzer-
kreise in Böhmen.

Blaulichter Chalzedon mit weiffen Quarzkristallen und grünen
Dendriten ein Stück das 57 Ps . wiegt , aus Jßland.

Graublauer Chalzedon mit einer eisenschüßigen Thonrinde aus
dem Königgrätzerkreisein Böhmen.

Graublauer von aussen roth , braun , undweißmarmorirtermit
mit der Seepocke, timmabuium, besetzter Chalzedon( a) aus Jßland.

Graublauer Chalzedon, mit onyxartiger Oberfläche, aus den
Zweybrückischen.

Graublauer Chalzedon, mit einer von eben so blaulichten Quarze
ausgefüllter Höhlung , aus Jßland . .

Graublauer Chalzedon, in gelbbraunen grün und grarmarmo-
rirten Pechstein eingefloffm, von Karlsbads in Böhmen.

Graublauer Chalzedon, mit eingeschlossenen Dendriten , zwei)
Stücke eines von Hundsrücken , das andere aus Jßland.

e.

( ») Anmeck . Dicses Stück ist sicher im Meere gelegen , daher die bunte Rinde

und die aufsitzenden Lepadey, die auch noch ihre inneren Schaalen haben.



e. Grsuilichrec dichter Chalzcdsn.

Geschliffener Chalzedon in kleine» Stücke » aus Jßlaud , Zwey-
Srückrn, kithauen.

Dichter Chalzedon grün und grau abwechselnd mit graue » ,
häufig mit crirs vsiäs vermischte», erhärteten Thone , aus Inland.

Dichter Chalzedon, fast so grün wie Chrysopras oder Nieren¬
stein, soll aus kithauen seyn.

Aeufferst derber Chalcedon , hie und da mit meisten Flecken,
sonst ganz von der Farbe des orientalischen Nierensteines , vermuthlich
aus Orient O) ,

Z W e y t e A b and e r tt »t g.

Schlchtenförmi 'ger Chalzedon.

L. Grauer schichteuförmiger ^ ^^ edon-

U^ halzedorr mit kaum sichtbaren festungartigen OMlagerr , die
dünne geschnitten mit beweglichen Regenbogenfarben ( b) spielen/

aus dem Zweybrückifchen.
Chal-

(a ) Anmerk » Wenn dieser Stein nicht im Bruche muschelförmkg Ware , würde ich
ihn zum Nierensteine rechnen. Er ist in Italien aufgekauft worden , und darum
wissen wir sein eigentliches Vaterland nicht.

(b ) Anmerk . Dieses Farbenspieleu und Schielen erkläret uns die Physik aus den
dünneren und dichter» schrägen Schichten des Chalzedons.



Chalzedon der ganz dicht, nur in der Mitte festungartig ge¬
zeichnet ist, aus dem Königgräßerkrcife zwischen Schatzlar und Gitschin
i« Böhmen. .

Chalzedon, dessen Schichten mit Quarzschichten abwechseln,
mit einer fast metallisch schielenden Oberfläche, aus Oberstein in der
Pfalz.

Chalzedon mit festungartig gezeichneten Kacholongschichtcn,
die mit unförmigen Quarze ausgefüllet sind, aus Jßland.

kichtgrauer Chalzedon, der mit dunkelgrauen Chalzedonlagen
abwechselt, die durchsichtiger als die lichteren sind, aus Jßland.

Chalzedon in, mit Kacholong abwechselnden, Lagen, deren
innerste der Höhlung am nächsten liegende eine Karniollage ist, mit
Quarz, aus Jßland

Chalzedon mit einer einzelnen gleichlaufenden Kacholonglage
(ein geschliffenes Blättchen) aus Oberstem in der Pfalz.

Aschgrauer Chalzedon, der wie ein Gang zwey Salbänder von
braunrothen halberhärteten Thone hat, mit gleichlaufenden meisten fast
kacholongartigen Chalzedonschichtzn, aus dem Königgrätzerkreise in Böh¬
men.

Chalzedon mit gleichlaufenden abwechselnden Kacholonglagen-
aus Jßland.

f .

Chalzedon mit gleichlaufenden abwechselnden Kacholongla-
gen und eingeschlossenen Conferven, in zween Theile geschnitten, wovon
einer von aussen voll Höhlungen ist, in welchen aus vielen braurrlichtgel-
hen Kügelchen zusammengesetzte Cylinder sitzend, aus Jßland.

Eben



Eben der , ohne den Cylmdern , mit zarteren Conferven , und
aufsitzendem milchfarbigen Opale , ebendaher.

Eben der, von aussen einerseits zerfressen, auf der anderen Sei¬
te mit fast ganz zerflossenen Kügelchen besetzt; aus Jßland.

Eben der, mit thonartiger verwitteter Oberfläche.

Chalzedon mit unordentlichzerstreuten Schichten , und eingeschlos-
stnem meisten Quarze , aus Jßland.

d. Blaulichter Schichtenförmiger Chalzedon.

Blaulichter Chalzedon , in der Mitte mit festungsähnlichen
schjchtenartigen Zeichnungen, von Oberstem in der Pfalz.

Blaulichter Chalzedon , dessen innere Höhlung eine dort und da
weltaugartige Kacholonglage hat ^ aus JAand.

Blaulichter Chalzedon, dessen Schichten mit Kacholonglagen
und Adern übwechseln. Kleine Chalzedonhöcker ragen manchmal her¬
vor . Alles ist mit sternförmig liegenden Quarzkristallen besitzt, wo¬
mit auch die Drüsenlöcher angefüllet sind, aus Jßland.

Chalzedon, dessen Schichten mit Lagen von grüner 'Thonerde (3)
unordentlich abwechseln, inwendig hohl mit Quarzkristallen besetzt, von
aussen mit braunem Thone, und der eben angeführten rerie veiäe ange¬
flogen, aus Jßland.

e.

(a) Anmerk . Die terre vercie , die öfters in den ißländischen Laven und beym Chalr-
zedone vorkömmt , gab in der Analyse mit Vttciolsaure Alaun und Spuren von
Eisenvitriol . Sie ist also eine Thonerde , deren grüne Farbe von Eisen herrühret.
Die in dem Mandelsteine von Verona und Vizenza steckende terre reräe ist wahr,
fcheinlich eine gleiche Crdark.

B
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e . Grünlichter schLchteuförmiger Chalzedon»

Grünlichtgrauer Chalzedon, sehr durchsichtig mit weiffem Thone
emgesprengt, wodurch baumähnliche Zeichnungen entstehen, oben mitla-
genförmigen Kacholong und geträuften Chalzedon abwechselnd, unten
aus zerfressen, aus Jßland.

Chalzedon m paralellen Lagen, deren eine ganz grün ist , die
andere aber zwischen den weiffen und etwas , grünlichten Farben abwechseln,
Jßland O)

Dritte A bän d e r u n g.

Rindenförmig überziehender Chalzedon.

s. Grauer eindenförmiger Chalzedon.

Halzedon der misse Bergkristallen überzieht ( >>) , die theils auf
einem Grauftcme theils auf einem aus Mergel und Quarz be¬

stehenden Fclssteine sitzen, von Schemnitz in Hungarn.

Chal-

C ) 2lnmet .k. Wer alle diese schichtenförmige Chalzedone , oder auch nur die , deren

Lagen die Zeichnungen einer Festung nachahmen , unter die Onyxe rechnen will,

mag es thun . Wo zween Steine eiuerley Geschlechtes sind , und einerley Be-
siandtheile haben , liegt dem Mineralogen wenig daran , zu welcher Unterart man
ein zweifelhaftes Stück rechnen wolle.

(d ) AnmerL .DergletchenQuarziukrustate sind inUngarn besonders znKcemniH,SchemniH,

und Boinik nicht gar zu selten , und man muß sich nicht irre führen lassen sie
für
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Chalzedon theils über Quarzkristallen , theils über KalkKath-
kügelchen gezogen , theils in einzelnen wie Hanfkörner grossen Kü¬
gelchen , auf vom Braunsteine rosenroth gefärbten Kalkfpath mit gel¬
ben Sornsteine , Silberglanz und Gelft , von Schemnitz in Hungarn.

Inwendig kugelichte Chalzedonrinde , hie und da mit meisten
Quarzkristallen besetzt, aus Jßland.

Chalzedon über gelblichten Flußfpath gezogen , darum gelblicht
und würflicht mit Bleyglanz und Bleyocher , aus Freyberg in Sachsen.

Chalzedon mit kugelichten Eindrücken etwas verwittert und auf
einer Seite braun und zerfressen , aus Hüttenberg in Kärnthen

Chalzedon der ziemlich verwittert , und weil er über kristalliflr-
ten Pflinz liegt , schräge würflicht ist , aus Hüttenberg in Kärnthen.

Chalzedonrinde fast ganz zu weißen Porzellanthone verwittert
auf schwärzlichen Eisenspathe , von Hüttenberg in Kärnthen.

Chalzedonrinde über grnu und grünlichtgefleckten Mandelstem
gezogen , aus Jßland.

b. Blaulichter rmdenförmrger Chalzedon.

Auf der Oberfläche blaulichter , inwendig gelblichtgrauer , Chal¬
zedon , auf Eisenstein , von Voinik in Hungarn.

B 2 Blau-

fur Coalzedvnkristalle zu halten. Ich besitze solche Chalzedoninkrusiatevon Hüt^
tenberg tu Kärnthen , die nur ihre sechsseitige doppele gtfpißte Figur , und die
Leym Zerschlagen sichtbare innere durchsichtige and elektrische Quarzmasse von wahrem
Chalzedone untericheiden.



IL

Blaulichte Chalzedourinde über glimmrichteu halberßärteten Ei-
stnocher gezogen , mit aufsitzenden sehr kleinen Quarzkristallen , von
Hütteuberg in Kärnthen.

Blaulichter Chaleedon auf Eisenocher mit Braunsteinbänm-
chen gleichsam bemalen , von Hüttenberg in Kärnthen (a) .

Vierte Abänderung.

Chalzedon in Bällen und Höckern.

s . Grauer höckerichter Chalzedon.

mzelner Chalzedonball mit Quarz in seiner innern Höhlung , aus
Jßland.

Eben - er, mit kugelicht eingedrückter Oberfläche , von Schatz --
lar im Königgrätzerkreise in Böhmen.

Eben der mit schwarzen Bändern umgeben , und etwas ausge¬
höhlt , aus Jßland.

Ha-

(a) Anmerk . Grünlichte Chalcedoninkrnstate habe ich nicht angetroffen ; man müßte
denn die aus Jßland hieher rechnen , welche auf einer Schaale von Chalzedon auf-
sitzende Cyltnder haben , und bey der fünften Abänderung beschrieben werden . Aber
daß die Cbalzedone , die auf und zwischen Eisenochern und Glasköpfen Vorkommen,
größtentheils blaulicht sind , dies verdient wohl angemerkt zu werden . Die von
Hüttenberg in Kärnthen , vyn Botnik in Hungarn , und von Torotzko in Sieben¬
bürgen sind wenigstens so. In dem ersteren Orte wechseln sie ganz ausserordent¬
lich an Farbe und Gestalt ab , obwohl ich gestehen muß , daß die meisten davon

ganz

»



Hagelsteine , das ist, lose, verschieden eingedrückte, zimlich weiffe
Chalzedone, ( fast möchte ich sie wegen weniger Durchsichtigkeit Ka-
chölonge nennen ) aus Sibirien.

Eben die, ganz rund , weiß und gelb, aus Sibirien.

Einzelne Chalzedone , welche Waffertropfen in sich schließen,
und in aschgrauen sandsteinartigen Laven gefunden werden , von Schio
bey Vizenza im Venetianischen.

Eben die, theils hohl, theils dicht, aber ohne eingeschloffenem Was¬
ser, aus eben dem Orte.

Chalzedon mit abgesonderten von muffen gleichsam weiß be¬
reisten Höckern , die im Wasser durchsichtig werden, mit Kupferkies
und Eisenocher, aus der Gegend von Schmöllnih in Oberhungarn.

Chalzedon mit , wie das Weltauge durchsichtig werdenden, Hö¬
ckern, in schwärzlichen, halberharteten Eisenthone ; aus Jßland (a) .

Fast reiner, beynahe durchsichtiger Chalzedon in rusammenflieffen-
den Höckern, aus Jßland.

B z Chal-

ganz zu Thon verwittert sind , viele wegen ihrer wenigen Durchsichtigkeit und Wcissc
vielmehr zum Kacholong gehören dürften . In wie weit diese Hüttenberger Chal-
zldone mit anderen , zum Beyspiele mit denen von Jßland , Übereins kommen , werde
ich vielleicht in einem Nachtrage zu dieser Abhandlung bey genauer Auseinander,
fetzung ihrer Bestandtheile zu erklären im Stande seyn.

(a ) Anmerk . Wenn also Bruckmann , Anhang zur Abh . von Edelsteinen S . r 42»
sagt , der mursbilrs gehöre nicht in die Klasse der Chalzedone , muß dies voll
den wahren opalgrtigen Weltauge verstanden werden ; sonst würden ihn die erst
M'Leführten zwey Stücke widerlegen » ,



14

Chalzedon in zusammengefloffenen Höckern , deren einer erha¬
ben geblieben ist , mit einer von grünem Thone ( teile veräs ) und
zarten Madreporen besetzten Oberfläche, aus Jßland.

Chalzedon in kleinen, auf der Oberfläche erhabenen , Höckern,
aus Jßland.

Chalzedon in grösseren, auf der Oberfläche rauhen Höckern,
aus Jßland.

Chalzedon mit glatten Höckern , in weiß, grünlicht und braun
marmorirten Mandelsteine , aus Jßlaud.

Eben der , in aschgrauem erhärtetem Thone oder Wandelster¬
ne , aus Jßland.

Chalzedon theils in kleinen Ballen , theils m dünnen Lagen,
die weiß, grün und grau abwechseln, mit grüner Thonerde und in
einer kleinen Höhlung mit feinen QuarZkristallen im Mandelsteine,
aus Jßland.

Chalzedon in gelblichtgrauen Höckern, mit aufsitzenden feinen
Bergkristallen , in leberbraunen Eisenocher, von Toltswa in der sempli-
ner Gespannschaft in Hungarn.

Eben der, mit , vom darunter liegenden Jaspachate , braunlicht
durchscheinenden sehr glänzenden Höckern, aus Toltswa in Hungarn.

Eben der, mit fast kacholongartigen Höckern , der die Höhlung
eines grau , gelb , grün , und roth marmorirten Jaspachates ausfüllt,,
aus Toltswa m Hungarn.

Chalzedon in kleinen Höckern, in einer Stemart , die aus
rothbrauuem im Bruche muschelförmigen Jaspise , Chrysoprase, schei¬

ben-



bettförmig kammartigeu Kalkspathe, und sowohl aschgrauen als weissm
Pechsteine bestehet , aus Volterra im Florentinischen.

Chalzedon in lichtgrauen kleinen Höckern urrd (Mildern , in
einer Kugel von Quarz eingeschloffen, aus Soissons in Frankreich.

Chalzedon, in fast kacholongartigen weissen Höckern, unten aus-
gefreffen, in d r̂ Mitte gelblicht, mit aufsitzenden dünnen Chalzedonlagen-
aus Jßland.

Chalzedon, m kleinen weißen fast kacholongartigen Höckern, die
fo zusammengesetzt sind, daß sie die obere Forme eines Pilzes vorstellen^
aus Jßland.

Chalzedon in fast guarzartigen sehr reinen Ballen , ausJßland.

Chalzedon ( reiner ) mit einer Rinde von schwarzgrauem Chal-
zedone, aus Jßland.

Chalzedon in Höckern, die auf Kacholong sitzen, Spuren vom
Karneole zeigen, und von milchfarbenen Opale (b) beyderseits begleitet
werden, aus Jßland.

Chalzedon in weißlichten hie und da röthlichten Kügelchen, mit
aufsitzendem rosenrothen Kalkspath in grauem Mergel , worum Kupfer¬
kies viel Bleyglanz und Quarz stecken, aus Schemnitz in Hungarn.

Chal-

(s ) Anmerk . Dieses Stück ist erst vor einigen Tagen mit verschiedenen S ' ge-
ivächsen und Mineralien , von dem französischen Hofe hieher gesendet worden.

(b ) Anmerk . Ich wünschte das Stück Herrn Brnckmann zeigen zu können, weil er
in seinen Ißlanderchalzedonen nie das Opalartige , das Waklerius beschreibt , an¬
getroffen hat . ( S . Bruck . Abh . von Edelsteinen S . 198 . ) .
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Chalzedon, in zusammengeflossenen, von aussen gelb, grau, und

blaulicht marmorirten Hockern, mit Braunstein baumähnlich angeflo¬
gen, auf glimmerichten Eisensteine, von Hüttenberg in Kärnthen.

Chalzedon, in kleinen grauen, zum Theile Verwitterten, mit den¬
dritischen Braunsteine angeflogenen Höckern, der auf Quarz im Eisen-
spathe sitzt, von Hüttenberg in Kärnthen.

Chalzedon zum Theil derb und blaulicht, zum Theil höckericht
und wie das Glas durchsichtig, das man auf den Laven von Frankfurt
und des Vesuvs antrift, aufdunkelbraunen verwitterten Graustein, von
Kremnitz in Hungarn(3).

Chalzedon in drey durchs Zerschlagen von einander abgejön-
derten Schaalen Oäleeäomus teüueerns), deren jede auf ihrer con--
kaven Seite etwas zusammengeflossene Höckerchen, auf der convexen
Seite hingegen die kugelichten Eindrücke dieser Hocker zeigt, aus
Jßland.

Chalzedon in Höckern, mit einer inwendig mit Quarzkri¬
stallen besetzten Höhlung, aus Jßland.

Chalzedon mit zerfressener Oberfläche und höckerigter Höh¬
lung, aus Jßland.

Von aussen kugelicht eingedrückter, inwendig hohler Chalze-
Lon mit Mandelsteinspuren, aus Jßland.

> >>

Chalzedon, zerfressen und mit einer Höhlung, die in zwey
Kammern getheilt, und deren eine höckericht, die andere mit kalk-
artigen Doppelspath ausgefüllt ist, aus Jßland.

Char¬

ta) Anmerk. Eine Entdeckung vonI . r7 86. dem Aussehen nach ganz einer Lav«
ähnlich.
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Chalzedon mit hohlen blasenförmige ; Höckern , aus Island.

E was Hockerichter Chalzedon , doch so , daß er fast ein zellen¬
förmiges Gewebe hat , aus Island»

In Tafeln geschliffener Chalzedon , dessen inneres ' Gewebe dorr
einer getransten höckerichteu Zusammensetzung zeugt , ( des Herrn v.
Moll Chalzedon ) aus dem Zweybrücki^

Ein ähnlicher aus China ».

Ein anderer dergleichen aus Ostindien»

In eine Tafel geschliffener Chalcedon , mit Ringen , Eylini-
dern und Kügelchen gezeichnet , mit eingeschlossenen fast mrdurchsichti-
gen Karneole , aus Jßland»

Ein ähnlicher , ohne Karneol , aus dessen gleichförmiger Zeich¬
nung auf die höckerichte Gestalt desselben, ehe er geschnitten war ae-
schlossen werden kann , ( O aus Islands ^ "

b»

G ) Anmerk . Zn der reichen- Sammlung , des Herrn Juweliers Reimann , fand
ich einen Chalzedon aus Oberstem , der zwar zu diesem Abschnitte gehöret ' aber
seines besonderen Gewebes wegen „- .wohl ein nie- gesehenes Stück ftyn 'dürfte.
Das ganze Stück ist dicht blaugrauund'  nimmt eine herrliche Politur
an . Unter der obersten Schaale sind kl ine weisse Höcker von Kacholong ', oder
iveisslichtcn Ehalzedone , diese muffen aks ein zartes Häutchen kugelichr über grauen
Chalzedon geflossen seyn ; denn die obersten Theile dieser Höcker sind weggcschntt.-
ten , der gemeine unten liegende Chalzedon sieht da heraus , und das - gcpiz-e- erhalt
dadurch das Aussehen eines Sternsternes , oder einer Maprepore mir rmndm
Sttrune .'

E
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b. blaulichter höckerirhter Chalzedon.

Einzelner blauer Chalzedonball mit einigen kugelichten Ein¬
drücken , aus - Jßland.

Chalzedon in einzelnen graublauen Höckern , in einem Mandel-
steine , die schwarzen erhärteten Thon , braune Hornblende und kleine
Chalzedone in der Mischung hat , und fast breccienartig aussieht z aus
Jßland.

Chalzedon in kleinen einzelnen Bällen , die mit einer Kacho-
longrmde und dann sphärisch mit Quarz überzogen sind auf blauem
Chalzedone , dessen Schichten mit Kacholonglagen abwechseln . Auf der
anderen Seite stecken in allen Drüsenlöchern unregelmäMe Kristalle,
aus Jßland.

Chalzedon , der entzweygespalten - und in der Spaltung weiß
verwittert , und kacholongartig ist . Darinn sitzen aber kleine einzelne
Chalzedonkügelchen , die in dem abgesprengten Stücke noch ihre Grübchen
haben , worein sie passen . Die untere Fläche ist mit einer Lage von
Pechsteine ( fast mochte ich sagen Opal ) versehen , der gelb, , roth , weiß
und braun übwechselt , aus Jßland.

Chalzedon mit auf der Oberfläche grauen , inwendig blauen Hö¬
ckern , mit rothbraunen Dendriten , aus Toltswa in Hungarn.

Chalzedon in blaulichten weiß und purpurroth gefleckten Kü¬
gelchen , mit rothen ' Jaspis gemischt , ( das ganze ist also Jaspachat ) ,
von Toltswa in Hungarn.

Chalzedon m weißblaulichten Höckern , mit derben Schwefel¬
kiese , einigen dünnen Kacholonglagen , und grünlicht grauen Pechfteine
von Königsberg in Hungarn.

Chal-

i
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Chalzedon mit graublauen kaum sichtbaren fast durchsichtigen

Höckern , mit sehr regelmässigen kugelichten Eindrücken , aus Jßland»

Chalzedon fast wie der vorige mit dunklerer Rinde , worinn klei¬
ne Chalzedonkügelchen sitzen, aus Jßland.

Chalzedon theils m Kugeln , theils mit kugelichten Eindrücken
versehen , von aussen verwittert , inwendig mit Quarz ganz ausgefüllt,
aus Jßland»

Chalzedon m dunkelbkaugrauen oben zusammenfliessenden Bal¬
len , mit Onyxlagen auf gelben Karneole , aus dem Zweybrückifchen.

«r» Grünk'chter hockerichter Chalzedon.

Einzelne kleine , aus dem Mandelsteine heraus geftllene , Chal-
zedoubälle , die mit tei-rs veräs ( grünem eisenschüssgen Thone ) umge-
eben , und darum grünlicht sind, aus Jßland»

Grünlichter Chalzedon , dessen Farve von der tsri -s vsräe
Rind herkömmt , die ihn umgiebt , mit kugelichten , theils leeren , theils
Quarzkristalle einschließenden Höhlungen , aus Jßland»

Grünlichtgrauer Chalzedon , in zusammengefloffenen Ballen,
mit zerfressener Oberfläche , und Spuren von Karneol , aus Jßland.

Grünlichtgrauer Chalzedon , in grossen , glatten , nierenförmig
augehäuften Bällen , ans Jßland»

C » Fünf- /
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F 6 n f t e Aba u d e r u n g.

Chalzedon in Spitzen oder Cylindern.

L. Grauer walzenförmiger Chalzedon.

halzedon in einer einzelnen über zwey Zoll dicken Säule / die Heils
Hohl, Heils mit kugelickten Chalzedone besetzt, Heils ganz mit

Chalzedon ausgefüllet ist, aus Jßland.

Ebender , in einer sehr grossen runden Säule , inwendig Hohl
und höckericht, aus Jßland.

Chalzedon in einem einzelnen kolbenförmigen Zapfen , der ge¬
gen die Basis zu verenget , oben konvex aussieht , und bloß aus einer ,
mit Quarz ausgefüllten , Ohalzedonrinde besteht, aus Jßland.

Chalzedon in Ballen , die sich zu Cylindern verlängern , und ,
wegen Horizontalen Sprüngen , gleichsam gegliedert ausschen , aus
Jßland.

Chalzedon in aufstehenden, über einzelne Spiesglasnadeln ge¬
zogenen Cylindern , mit strahlichten Spiesglase , aus Kremnitz 0 ) /

Chalzedon m Schwarz angelaufenen grünlichten Cylindern,
mit kalkartigen Doppelspath , unten bald dicht, bald mit Quarz durch¬
drungen , aus Jßland.

Chal-

0 ) Amrrcuk . Ein ganz neuer Anbruch vom heurlM Jahre , von ganz besonderer
Schönheit und Seltenheit.
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Chalzedon mit küüum Höhlungen - worum der Stein eylr'ride-
risch getraust vorkömmt , aus Jßland.

Chalzedon m Cylindern , deren Rinde grau , und der Kern
durchsichtig ist , aus Islands

Chalzedou mit drey Fmgerährrlichen aufstehenden Cylindern,
mr schwarzem erhärteten dichten Thoue ^ aus JßLand.

Gelblichtgrauer Chalzedou , dessen Spitzen , da sie noch weich
waren , durch eine äussere Kraft , vielleicht durch die Kraft des ab-
Messenden Wa ssers , sind umgebogen , und verdrückt worden , mit Quarz,
Kies , Eistnocher , und Kupferpecherz , aus Cornwallis m Engelland^

b. Blaulichter rmdenförmLjSer(thalzedon.

Chalzedon m blaulichten , theils hohlen , theils ganz dichten,
theils über Maskopfuadeln gezogenen Cylindern , aus Boinik m Hmr-
garu ( a) .

A z - -'5,

, ^ X

(s ) Anmerk , Diese Chalzedonart ist zwar nicht immer , doch meistens bläuliche
Das schönste Stück dieser 2srt besitzt meines Wissens Herr Oberwundarzt und
Professor Hunizofsky ; denn nebst dem , daß die Chatzedonnadeln schon blau sind,
sitzen noch kleinere Spitzen striegelförmtg auf selben. Diese kleineren Zacken stehen
nur auf einer Seite , gegen einerley Weltgegend. Die meisten davon sind umge-

- bogen , und scheinen also von irgend einer Kraft gelitten zu haben. Ein anderes
merkwürdiges Stück liegt in meiner Sammlung , Es besteht aus dem gelben
Jasptse ( fast möchte ich sagen Hornsteine ) den ich in meinen Versuchen über

- die MineralgeschichteOestereichs 8. 178; . S . 46- beschrieben habe. In einem
Drusenloche dieses Steines sitzt blaugrauer cylindrischer, zum ? heile höckerich-
ter sehr feiner Chalzedon, und das Drnsenloch ist mit wachSgelben Pechstelne
besetzt.
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e. Grünlichter walzenförmLger Chalzedon»

Grünlichter , mit terrs vsi -äs angestogener Chakzedonbalke,
inwendig Hohl, und mit zarten , ziemlich langen , mit Quaräkristallen
überzogenen Cylindern besetzt, aus Jßland.

Chalzedon in grünlichten , inwendig durchsichtigerenCylindern,
mit einer hohlen durchlaufenden Röhre , aus Jßland.

Chalzedon mit , von aussen rauhen , inwendig durchsichtigen,
mit hohlen Röhren versehenen Cylindern , die Dachziegelförmig auf¬
einander liegen, aus Jßland»

Chalzedon mit, von aussen rauhen Md grauen , im Kerne grün-
lichten Cylindern, die oben runderhaben sind, und im grauen Man-
delsteine liegen, aus Jßland.

Chalzedon in liegenden ästigen Cylindern , aus Jßland.

S echst e A b a ir d e r u tr A

s. In rmbesirmmten Rriställen.

UV ingehackter aschgrauer Chalzedon, ganz wie der eingeschnitke Quarz
von Schemmtz, nur daß die Einschnitte so durcheinander Läu¬

fen, ^ daß sie stumpfe Winkel , und Prismen gestalten , deren einige
Mlich regelmässig sind,, aus Jßland-



Grauer - eytuuder , einerseLLs zugespitztev Chalzedon , über des¬
sen eine ganze Länge herab , ein scharfer schneidiger Rücken herabgeht,
so daß das Stück fast dreyeckicht zu seyn scheint . Soll aus Amerika
seyn.

Ebender , mit einer Höhlung , wormn kugelicht geträuster
Chalzedon sitzt , ebendaher.

Eben der , mit einer ganz dreyeckigten Höhlung , und Spuren
dom Karneole , eben aus Amerika.

b. In sechsseitigen abgestumpften Säulen.

Weißer Chalzedon , fast kacholongartig , in langen dünnen,
einzeln stehenden , abgesonderten Cylmdern , theils mit sechsseitigen,
doppelt gespitzten Chalzedonkristallen , die eigentlich blosse Jnkrustate
darinn steckender , eben so gestalteter Kalkspathkristalle sind , theils
mit rindenförmigen , grauen Chalzedone überzogenen Quarzkristal¬
len , im Zinopel , der in seiner Mischung , gelblichten halberhärteten
Kalkmergel , Quarz , und Thon hat , aus Schemmtz in Hungarn ( a) .

e.

(3 ) Anmerk . Die mit Chalzedone überzogenen Quarzkristalle sind bald bauchig,

bald wegen wagerechten Rissen gleichsam gegliedert . Die Chalzedoncykinder sind
ein Foll lang , von der Dicke eines starken Noßharres , stehen alle aufrecht , und
zeigen unter dem Vergrösseruugsglase einige Spuren von Flachen , deren Oa-

seyn ich mir aber nicht zu bestimmen getraute , wenn mtchs nicht deutlichere
Exemplare lehrten , die ich hier beyfuge . Diese sind : 'Erstens , Wrisser Chal¬
zedon in Saulchen , die sich ganz gitterförmig durchkreuzen , und zuweilen mit

Chalzedonhöckerchen , so klein wie Mohnsaamen besetzt sind , ganz weiß . Die

Spitz enden sind bey den « »zerbrochenen Kristallen convex , aber die Saulchen selbst
zeigen :unter der Linse einige deutliche Flachen ) deren Anzahl ich mir aber nicht
auf sechs zu bestimmen getraue ; von Gchcmnitz . Dieses Stück besitzt Herr Graf
Rudolph von Wrbnä ( S . ne . Figur ) , oweyeens . Weißgrauer Cbalzcdon in

kleinen grauweissen Saulchen , deren Flachen durchs Vergrößerungsglas , ziemlich
auf
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e. ftchsstitigen Pyramiden.

Weiser Chalzedon , in sechsseitigen, doppelt gespitzten, bald hohlm,
bald mit ^kalkspath ausgefüllten Pyramiden , mit in Bündel gewachsenen^
faserichten , und cylindrischen ( a) Chalzedone , Quarzkristallen , und
SMrglanze , vom Theresiaschschte zu Schemniß ( S » die 2te Figur ) .

Eben der , wo aber die bündelfönnigen Kristallen , alle , oder
meistens , röthlicher Kalkspath And , ebendaher.

Grauer Chalzedon , in sechsseitigen Säulen , mit sechsseitigen
Spitzen, vollkomm von der Figur des Quarzes, in braunen, etwas-
marmorieren , einem versteinerten Holze ähnlichen Pechsteme ganz eirr-
geschlo?7en , mit einigen groberr Granaten , aus Zam bey Arad in Hmr-
garn ( h) .

auf sechs können bestimmt werden, und bey denen es- deutlich ist, daß das convexe
Ende der Säulchen von kleinen , an dem Ende derselben festanfsttzenden Chalze-
Lonbällcheu Herkommen. Einige dieser Kristallen scheinen hohl zu styn-. Auch
sitzt rindenförmig getraufter Chalzedon darauf , und alles dieses ist schwam - und
blasenartig über Schwefelkies , und meisten erhärteten Thon gezogen , aus Krem-
rütz in Hangar ». Dieses Stück besitze ich aus Güte des Hernn Bergraths und
Professors vor; Ruprecht»

(a) Annicrk Diele , vielleicht die meisten, , röthlichen , bündelformigen , für Chalzedon
ausgegebennr Kristalle sind blasser Kalkspath , der zwar nicht gleich mit Scheide-
ivasser brauset, , aber ss doch thut, . wenn man ihn- langer in der Saure liegen laßt,
dieses ist mit gegenwärtigen Stücken nicht gelungen » Die röthliche Farbe ist ge¬
wiss von Braunsteine . Die , welche zweifeln , , ob die. aben cutgeführeen Pyramiden
wirkliche Chalzedone sind, , verweist ich zur Sammlung des ebengedachten Herrn Gra¬
fen von Wrbna , der davon n 'cht nur einen ganzen Kristall , von ; Zoll Dicke im
Durchmesser , besitzt, , sondern auch einen anderen, , der von ungefähr ist zerschlagen
worden , und seine ganze Chalzedonnatnr in Brüche zeigt, ja iu dessen Höhlung so¬
gar kugelicht getraufter Chalzedon steckt,, der die. Sache ganz , besonders aufklaret
(S . die ; te Figur ) »

OH AmrrerL . Ich Hab es schon, oben bemerkt , dass die meiffen vorgeblichen , (shalt»
zxdonMamlden b>osse Inkmstake fmd. Die Cistngrübenbesonders die von Hut-
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ä. In Würfeln.

Himmelblauer Cßalzedon , dicht , mit würflichten Eindrücke«
berschen , hie wid da sogar vollkommen würflicht , aus Tsrotzko
in Siebenbürgen.

Himmelblauer Cßalzedon , i« ««gehäuften Würfeln , unten
mit würflichten Eindrücken , von Torotzko in Siebenbürgen (a ) . (S.
die 4te Figur ) .

Zwey,

teuberg in Karuthcn , liefern viele Abänderungen davon. Ich zum Beyspiele be,
sitz- in meiner Sammlung graue , geiblichte, und bläulich,- dieser Art , aste
über doppellgelpltzle, mit einer Säule versehene Quarzkristalie gezogen; und das
kaiserliche Kabinet hat von diesen« Inkrusiate » verschieden- Stücke , besonders
eines von Boinik in Hungarn - ufznweisen, modle Cylinder ganz aus sehr kleinen
«oneentrisch stehenden Quarzkristallen zusannn-nges- tzt sind, welche man für Chalzedon.
kristalle halten würde , wenn nicht die positiv- Elektricitä« der inneren Theile , ihr
Bruch , und dessen Bcstandtheile Ihre qnarzartige Natur anzeigten, hingegen ' sind
di- ganz durchschnittenenKristalle durchaus milchfarbig , trübe , unelektrisch, «he
Achat als Quarzartig , und die Thon - und Kglkbestandtheile sind häufiger in
der Mischung als beym Quarze.

(a) Anmerk. Diese ist die sehr schöne Chalzedonart , von der schon Bruckmann
<Bsyträge zur Abh. vou Edelsteinen 2te Fortsetzung S . r ; 7. ) Meldung macht
und deren Bildung die Existenz eines kristallinen Chalzedonö untaugbar bewei¬
st . Dieser Chalzedon findet sich höchst selten in den torotzkoer Eisengruben in Sieben-
bürgen. Die Würfel sind angehäuft , und stehen, wie es sft bey den Flußspat !)
und Bleyglanzwürfeln zu geschehen pflegt , bloß mit ihren Ecken in die Höhe. Und
dtzß hat Bruckmann l. c. S - 129. irre geführet , diese Kristallen für dreys-itige
Pyramiden anzusehen. Sein Exemplar war zwar auch, wie er selbst sagt sehruu-
vollkommen. Damit aber hierüber gar kein Zweifel mehr übrig sey habe ick
^n Skuck aus der vollständigen schönen Sammlung des Frauleins Eleonora von
^aab abzekchnen lassen( S . die zte Figur ) , das die würflichteGestalt des toretz,
koer Chalzedons unwidersprechltch darstellet. Eben so erkläret das dichte zusam¬
menhängende Weesen dieser Kristallen , daß sie keineswegs , wie Bruckmann k. c.
S . " §. muthmasset, ^ alkspathlnkrustate ftyen. Ob die blaue Farbe -er sieben-

^ Lür-D

i



AG '

Indessen würden diese beyden Materien , besonders da sie sich
- in Sauren nicht auflösen , höchstens aufweichen , in Ewigkeit nicht zum

Chalzedone erhärten können , wenn sie nicht in eine andere Urerde ver¬
wickelt würden , die aufgelöset werden , eine Gallerte verursachen , und
als solche, nach Hinwegschaffung , vielleicht auch Sättigung der auflö¬
senden Materie , verhärten könnte . Wallerius , der diese Bemerkung
gut ausführet ( a . a . O. ) , kennt keine andere Erde , die dies verur¬
sachen kömlte , als die Kalkerde . Collmi , ob er schon ( S .. 16z ) wie
Wallerius die alkalische Erde nebst dem Thöne zu den Bestandtheilen
des Kiesels macht , räumt doch der Eisenauflösung eine gallertartige
Wirkung ein ( S . 157 ) ; M er möchte sich so gar überzeugen , daß die¬
ses Metall die allgemeine , bindende Materie unseres Erdballes sey».
(S . 152 ). Wallers Meinung bestätigt sich durch die Erfahrung , und
besonders durch die Eigenschaft der Zeoliten , mit Säuren zur Gallerte
zu werden , wobey unstreitig die Kalkauflösung , mit der die darinn
schwimmenden Thon - und Kieseltheile stocken, der vorzüglich wirken¬
de Theil ist. Collinis Meinung gründet sich auch auf Erfahrungen«
Man findet z. B - in Sandsteinbrüchen gerade jene Nester an mersten '
erhärtet , die am eisenschüssigsten sind. Die Kiestl Breceia aus dem Aus¬
flüße der Wienercanäle in die Donau , die ich ( Versuch über die Mim
Oestreichs 8. S . 7 ) beschrieben habe , dienet zu einem zweyten Be¬
weise , ohne der Pflanzenstengeln , Menschenknochen , Blutkügelchen,
u , s. w. zu gedenken , denen die Eisentheilchen bald Consistenz , bald
Stärke , bald beydes zugleich verleihen ».

Wie wäre es also nun , wenn die Kraft , die Gallerte zu er¬
zeugen , woraus der Chalzedon und der Achat nothwendig entstehen
müssen ( S . 5M . M ». K 1, p. ZO6. >, der Kalkerde , und die
hernach erhaltene so feste Consistenz derselben der Bindekraft des Eisens
zuzuschreiben wäre?  Aber da müßten auch beyde Erden im Achate selbst,
wenigstens in der Mutter der Achate und Chalzedone enthalten seyn»
Wir wollen dieses untersuchen.

Die meisten Achate liegen in Laven und Mandelstemest - Bey-
ds Steinarten sind an Kieselerde reiche eisenschüßige Thone , die oft

mit
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mit Scheidewasser brausen , und worinn meistens ganze Drüsen von
Kalkspat !) und Kalkkristallm stecken S . Collini xag . r « Z. I. --. Die in

"Eisenbergwerken borkommenden Chalzedone brechen gewöhnlich beym
Glas köpft , und beym Eisenspathe ; diese werden doch an Eiftnerde nicht
Mangel leiden ? Und sowohl die dabey vorkommendeu Kalkspathe , Ei-
senblüthen , Kalkkristallen , als auch die Bestandtheile des Eisenspathss
selbst ( Kalkerde , Braunsteinerde , und Eisenerde ) zeigen , daßKalkerd-
gcnug vorhanden sey , um bey der Erzeugungdes Ehalzedoncs ihren Theil
beyzutrage » . , /

Die Schemnißer und Kremnitzer Chalzedoue kommen bey Quarz,
Sinopel , Kalksxath , meistens im Grausteine ( ») vor . Welcher Chi-
miker verkennt hier die Gegenwart der Kieselerde , Kalkerde , Thoiierde
und des Eisens?

Man könnte mir einwerftn , daß Bergmann , der in der Mi¬

schung der gefärbtem Achate immer Eisen , in den Feuersteinen Kalkerde
fand , bey dem reinen Chalzedone weder diese , noch jene entdeckt habe.
Aber erstens sitzen oft in den Höhlungen der Achate und Chalzedone
Kalkspathe , oder Kalkkristale » . Vom Jßländische » Doppelspathe habe ich
oben ein Beyspiel aus dem kais . Cab . angeführet ; und sechsseitige , auf
der Oberfläche mit rothem Braunsteine , wie mit Bronze , angeflogene
Kalkspathsäulen kommen im Zweybrükischen öfters vor . Ich selbst besitze
daher einen Achatball , der mit ballenförmigen Kalksinterausgefüllet ist.
zweitens . Bemerkt Collini a . a . O . S . 14 ° , daß oft um die Chal-
zedon und Achatbälle eine Rinde gezogen sey , die aus Kalk und Eisen¬
ocher bestehet . Selbst die csrrs vsrcls , die so oft bey den ißlän-
der Chalzedone verkommt , giebt zuverlässigen Versuchen zu Folge mit

Vi-

(») Anmerk. Traustein ist das 8-xum m-e-» ii-rnm Nornii, welches nicht , wie
es manch« Mineralogen behaupten, «in porphyrartlgerF-lSst-in ( Porphyrit) ist;
denn da wird Jaspis und Feldspath voraus gesetzt, wovon dieser oft im Gran,
steine ganz fehlt , jener aber vom erhärteten Thone des Graustetnes so weit unter,
schiede» ist , als der Thonstein und Thonschiefer, die noch niemand für Jaspis,
«nznsrhen gewaget hat.



Fliuteustein ausgenommen , der sich gewöhnlich in eine kreidear-
rige Erde umschaffen soll , wie Gerhard ( BeyLrage zur Na¬
turgeschichte und Chymie iterTH . S . 142 . ) bemerkt haben
will . Der aus dem Chalzedone entstandene Thon ist bey dem
in Eisengruben borkommenden Chalzedone reiner und vollkom¬
mener Porzellanthon , bey den Achaten nach Kronstadt ( Ver¬
such einer Mineralogie S . 40 ) und nach Colini ( a . a . Q.
S . 178 . ) meistens Trippel . Dieses Umschaffen haben einige
Mineralogen für einen Uebergang der Kieselerde in Thon , der
Kieselerde in Kalk gehalten . Mir aber deücht sie nichts , als
eine äussere Modification , höchstens der Verlust der bindenden
Materie , oder des Gluten zu seyn , der sie so fest zusammenge¬
halten hat . Die Sache wird wahrscheinlicher wenn man be¬
denkt , daß nach Bergmanns Untersuchung ioo Theile Chalze-
don , 84 Theile Kiesel , und 16 Theile Thon , die Porzellantho-
ne sz Theile Kiesel , und 37 Theile Thon , der Tripper 92
Theile Kiesel , 7 Theile Thon , und 3 Theile Eisen enthalten.
Man werfe mir hier nicht ein , daß das Verhältniß der Kiesel-
und der Thontheile beym Chalzedone oder Porzellanthone,
Achate und Trippel sehr verschieden seyen . Wie leicht kann es
seyn , daß die Natur in Zersetzung des Chalzedons in seine Be-
standtheile noch mehr eingesprengte Thontheile loswickelt , als
es der Chymiker bey Zersetzung des Steines im Stande ist?
Haben wir doch aus der Erfahrung eine Menge Beyspiele sol¬
cher Erscheinungen . Und wenn auch dieses nicht wäre , so bleibt
es immer wahr , daß beyde Körper eine grössere Portion Kie¬
selerde nnd eine kleinere vom Thone in sich haben ( -r) .

Und

( -») Anmerk . Aus eben dem Grunde ließen sich die Zweifel der Mineralogen über

die öftere Gegenwart der Zeolite beym Chalzedone erörtern . Die Bestandtheile
des Zeolites sind auch Thon und Kiesel . Nun ist da die Kalkerde , und die Phos-

phorussaure noch in der Mischung . Eo lange die Masse diese beyden Körper

hinlänglich enthielt , ward sie zum Zeolite ; sobald selbe mangelten , ward sie zum

Chalzrdon , Und dieses scheint mir nach den Grundsätzen der Chymie deutlicher

seyn
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Und »UN die Frage ; woraus entstehet der Chalzedon ? Waller
I . clc . antwortet : Aus aufgelöster Kallerde . Baume Nnimsl -ls
en ^ mis gwbt den reinen Thon , Ludwig Nut . oi -elll . gewisse fette
schleimichte Theile des Thons , Heckel lls Up . oUz . p . z§ Mx Mergel-
erde und Lolli, >i l. c . I>. I6Z — 180 . Kalk , Thon , Kiefel , und Ei¬

senerde , als die Erzeuger der Achatekiefel , hiemit auch der Chalzedo-
ne an . Henkel ließe sich leicht mit Kollini bereinigen , weil selten ein
Mergel ohne Kieselerde und Eisen ist , und er selbst allzeit aus Thon
und Kalk bestehet . Wallerius und die Vertheidiger des Thones wider¬
legen einander ; und wann der erste « bedacht hätte , daß nur selten
und wenig Kalk in dem Achaten gefunden werde ; und die lezteren
daß Thon in der Auflösung niemals zur Gallerte gerinn - , ja daß Thon
selbst über die Hälfte Kieselerde enthalte , so würden sie ihre Meinung
nicht so vertheidiget haben . Collinis Meinung , der auch H . Hofrath von
Born a . a . O . beypflichtet , ist also noch allein übrig , und sie scheint
mir auch wenigstens die wahrjcheinlichste zu senn . Vielleicht wird sie
nachdem ich meine Gründe dafür dargetha » habe , manchen noch mehr
als wahrscheinlich Vorkommen.

Nach de» gründlichen Erfahrungen Bergmanns wird aus keiner
ursprünglichen Erde eine andere ; sondern z. B . die reine Kieselerde
bleibt in Ewigkeit Kieselerde , und nur die Vermischungen mit anderen
Erden oder Mineralien erzeugen die verschiedenen Abänderungen . Nach
der Analyse nun eben dieses Schriftstellers findet sich bey jeder chymi-
ichen Zerlegung eines Achates , Chalzedones , oder was immer für eine-
Kiesels , Lieselerde und Thonerde . Also ist cs kein Zweifel , daß , da
diese beyden Urerden im Chalzedone in so grosser Menge stecken , selbe

die Haupterzeuger desselben ausmachen müssen.

D Z In-

s-yn , als wem , man sagte , di - Chalzedone glengen In Zeollte , oder dl - se lm

Chalzedone über , obwohl ich gerne zugebe , daß bey Zersetzung der Chalzedone

die Natur Kalkerde und Phosphors « ,ren hinznfügen , und einen Zcollt erzeugen
oder durchs hinwegnehmen dieser B -standtheile einen Chalzedon aus Zeolithen g «.'
stalten kann.

i
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Z we y t e r Abschnitt-

Gedanken und Bemerkungen über die Natur und Entstehungs-
art des Chalzedones.

^as die Figur ? die Abänderungen , das Vaterland oes Cyalze-
- - - dons betrift , dürste nicht leicht ein Schriftsteller mehrere,

M- , einige Kleinigkeiten ausgenommen , bessere Anmerkungen sam¬
melt haben , alsBruckmannmder 'AbhattdluttgvouEdelsteinen 21. Kap. ,
und m den Beyträgen dazu S . 134. / dann in der Fortsetzung der
Beyträge S . 128. Ueber die Entstehungsart dieses Steines aber ver¬
dienen vor allen nachgelesen zu werden : Born ( Abh. einer Gesell), «r
Böhmen i . B . S . 267 - 277. ) Wallerius ( klm . 1' . I . x. Zoz
—308. ) UNd Colitti ä'vn vo>u§s Le . IVIanIieun 1776. l-mp.
XI. ). ' Was also von diesen berühmten Männern ist gesagt wor¬
den , sehe ich größtenteils als .vorausgesetzt an , und werde es nur m
so weit berühren , als ich es zur Verbreitung emes gehongen Achtes,
über meine Bemerkungen nöthig finde.

Alle diese Bemerkungen dürsten wohl hauptsächlich die Erör¬
terung der Frage Zum Ziele haben, wie, und woraus sich die Chalze-D0-

bürg« Chalzedone dem Braunst «!»- , oder der Tisenerde i» inschreiben s-y ,
konnte ich aus Mangel , -Ines Stücke« nicht versuchen. . ' ,

In den, Kabin-t- K. K. H. der, Lriherzoainn Marianne soll, « ,e Mast
Herr Hofcath von Dor « belehrte , ein einzelner Chalzedonkristall vorhanden g'
wesen, scyn, der wie das 8i>. llium calc. 8o°g°li c . illallogr. . aus e»,
kurzen sechsseitigen Prisma , und einer dreyseitigen Spitze bestand, und auf
bekannten gelblichken Pechsteine aufsaß , der in Sb -rchungarn «orkommb
Ich bin aber » ich« Bürge , daß -r nicht - in mit Chalzedon überzogen« Kalks»
könnte gewesen seyn; denn so einzelne Schönheiten will ma» nicht gerne durest Bettuch
zu Grunde gehen.



dom erzeugen . Aber ehe ich hierüber meine Meinung , und so' diel
wahrscheinliches sage , als sich von so geheimen Arbeiten der Natur er-
xathen läßt , muß ich noch ein und das andere vorausschicken.

Erstens - Vermöge meiner zuvor gemachten Beschreibungen der Chat-
zedone des kaif. Kabmets , werden die meisten auf den. Inseln'
Ferroe und Jßland , zu Vizenza im Venetianischen , zu To-
rotzko in Siebenbürgen , zu Hüttenberg m Kärntßm , um
Oberstem in der Pfalz , zu Boimk , Schemnitz , und KremmZ
in Hungarn , und im Kvniggratzerkreise m Böhmen gefunden-

Die von Torotzko» Hüttenberg, Ultd Boimk, finden sichm
den Eisengrüben , und fast immer bey Glaskopf , oder Eisenspath , der
gewöhnlich verwittert ist. Die Schemnitzer und Kremnitzer kommen irr
den Silbergruben bey Graustem metallifernm Roi-un ) und
Quarz ; die aus Freyberg in Sachsen , bey FLußspath , Quarz und Sil¬
bererzen vor . Alle übrigen stecken entweder im verhärteten Thone
worinn man Spuren einer durch Hitze geschehenen Austrockung wahr-
nimmt ; oder in wahrer , gemeiner Lava , wie die zu Vizenza , oder im
Mandelsteme , wie die von Ferroe , und von Oberstem . Was die von
Vizenza betrist , ist ein Stück in meiner eigenen Sammlung ; und der
würdige Herr Professor Ferber ( Reise durch Welschland S . 22 . ) ,
ist wegen der Obersteiner aber Collmr(  am a . O . S . ns . und 145 . mem
Gewährsmann ; von den Ferroeischen beweisen es die im kais. Ka-
bittere , und in anderen Sammlungen Vorhandenen Stücke.

Zweitens . Wenn alle diese Chalzedone und Achate verwittern , so
pflegen sie anfangs undurchsichtigzu werden ; und m den er¬
sten Graden dieser Verwitterung werden sie im Wasser oft
wieder durchsichtig , wie der verwitternde Opal , oder das , ich
nicht weiß warum , so genannte Weltauge . Der Unterschied
ist nur , daß sie die Farbe wenig , oder gar nicht ändern . Die
weiteren Grade der Verwitterung machen den Körper zu ei¬
nem mehr oder weniger vollkommenen Thone , und m diese Erd-
art pflegen sich alle Kiesel umzuändern , vielleicht den einzigen

' D ' a . Flitt-
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Vitriolfäure einen Alaun und Eisenvitriol . Weder Kupfervitriol « och
Bittersalz , die man darinn bermuthen könnte ; Diese Bemerkungen
sind um so merkwürdiger , weil es sich leicht erklären läßt , warum die
äussere gröbere Rinde aus diesen Theilen bestehe ; denn wirwiffen , daß all¬
heterogenenMaterien , welche sich in einem flüßigen Zustande befinden , leich¬
ter sich von jenen ablösen , zu welchen sie weniger Verwandschaft habe » ,
und jenen näher » , die ihnen hemogenersind.

Alber es giebt auch die Menge mit Eisenochcr verunreinigte
Chalzedone und Achate . Meine Sammlung zum Beyjpiele , kann im
Achate steckende Quarzkristalle ausweisen , die ganz m «t Punkten vom
schwarzgrauen rctraktorischen Eisenerze durchzogen sind . So gar die
in den Obersteiner Chalzedonen oft vorhandenen Bäumchen dürften,
wenn gleich nicht größtentheils von einer Eisensolütion , wie Bruckmann
Abh . von Edelst . S . 192 . zu bermuthen scheint , doch von einem eiscn-
haltenden Braunsteine Herkommen ; und dieses zwar desto mehr , weil
sie ihre schwarze Farbe durchs Kalziniren verlieren , welches die Braun¬
steine oft zu thun pflegen.

Indessen ist es nicht nöthig , daß jene Säuren , oder wie man
sie nennen soll , die eine Auflösung oder Erzeugung verursachen , allzeit
nach derErzeugung noch gegenwärtig seyen ;denn,wo wäre denn sonst die auf-
flösende oder kristallisirende Materie bey den Edelsteinen , Quarzkristalle » ,
ja fast bey allen figurirten Körpern Hingekommen ? und warum woll¬
te man denn selbe durchaus bey uns in dem Chalzedone gegenwärtig
fodern , der eben so gut , wie jene , einst weich und flüssig war ( S.

Mali . r»M . min . x . z ° s . ) , ja in dessen Höhlungen so oft Quarz-
Kalkspath , selbst Chalzedon in Kristallen angeschossen gefunden wer¬
den ? Können nicht die Kalkerde und die Eisenerde , die allein aus den
vier Bestandtheilen der Chalzedone aufgelösct werden konnten , mit
der flüssigen Materie , ( oder mit der Säure , wenn es so bleibt)
weggesintert seyn , indessen die Kiesel und Thontheile die nur aufge¬
weicht waren , austrokneten , und verhärteten ? Und zeugt dieß
nicht die oft vorhandene Kalk - und Eisenocherrinde selbst , die freylich
nur damals Zurückbleiben konnte , wenn eine oder die andcre Materie
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M grössererM enge vorhanden war, oder wert» die Säure , welche sie
aufgelöst t hielt , in der Nähe einen anderen ihr mehr verwandten Kör¬
per fand , und hiemit sie falten ließ ? Und kann man das Daseyn der
oftimChalzedone vorkommenden Eistntheilchen und Kalkkriftallen besser als
dadurch erklären , daß die Wegdünstung des Auflösungsmittels zu gäh
geschah , und also durch das Erhärten und KristallisireN die Eisentheile , statt
wegzusintern , in die Form der neu erzeugten Steine sind hingerissen worden;
eine Erscheinung die man bey dem Salzanschießen oft bemerkt , wo Stroh,
Holzsplitter und andere Körper in die Kristalle hinemgezogen werden.

AVer indem ich hier die Rechte der Eisen - und Kalkerde bey
Erzeugung der Chalzedone verfechte , komme ich unbemerkt zur zweyten
Hälfte meiner Frage , wie sie mögen erzeugt worden seyn . Ich habe
sthon angemerkt , daß die meisten Chalzedone entweder in wirklicher
Lava , oder im Mandelsteine stecken , der , wo nicht seine Erzeugung,
doch seine Erhärtung einer unterirrdifchen Hitze zu danken hat . Die
in dieser Mutter vorkommende Ächate und Ehalzedone dürften also
wohl zugleich , oder als eine Folge dieser Hitze erzeugt worden seyn.
Ich glaube dieses aus folgenden Gründen . Jede Lava ist voll Blasen
und Drüstnlöcher , oder wird es wenigstens Veym Auskühlen . In
diese Blasen und Höhlungen können entweder die schon vorhandenen
Wassertheile , durch die Hitze getrieben werden , oder es können , ehe
die Lava noch ganz ausgekühlet war , Tagewäffer eingedrungen seyn . In
beyden Fällen kann sich die etwa » hie und da losgewordene Luftsäure ,
die sich ohnehin durchs blosse Schütteln mit gemeinem Wasser vereinigt,
und ein Mineralwasser erzeugt , mit dem ausgetrieberken , oder einsin-
terenden Wasser vereiniget haben . Die Kalk - und Eisentheile , die
mehr - en Wirkungen einer Säure ausgesttzt sind , können sich aufgelö¬
st , und die Kiesel und Thontheile mit sich genommen haben . Die
ganze Mischung hat in den Drustnlöchern ( vielleicht weit mineralische
Blasen immer inwendig eine Art Glasur haben , die dem weiteren Durch-
fintern des Wassers Hindernisse entgegensttzt ) stehen bleiben können ,
wo dann alles zu einer Gallerte geworden ist . Wie die Lava aus¬
kühlte , dunstete das Wasser weg . Die Crdtheile geronnen zur Galler¬
te , und da mm auch die Säure und der größte Theil der Eisen - und

E Kalk-
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Kalkerde hinweg gieng , erhärtete die übrig gebliebene Masse zum Kiesel,
Achate oder Shalzcdone.

So denke ich mir die Entstehung die 'er Steine ; und nun theils
einige Beweise dieser Theorie , theils die Erklärung einiger Erscheinun¬
gen , die sich bey aiideren Theorien ungleich schwerer erklären lassen.
Daß die eindrtngendeu Tagwäffer die Ursache der Wassertropfen in dem
Chalzedon , oder Laben bon Binzenza feyen , hat der würdige Professor
Ferber ( in seinen Briefen über Italien S . 22 . ) bermuthet . Diese
Waffertropfen werden vielleicht allenthalben gegenwärtig gewesen seyn ;
denn auch die , welche kein Wasser mehr enthalten , sind doch größtentheils
Hohl ; Herr Abbe Fortis fand in jenen von Vizcnza ganz ähnlich - Chal-
zedone in der nemlichen Lava , die zwar hohl waren , aber keine Wasser-
tropfen enthielten ; Und selbst die in Sammlungen aufbewarten Chal-
zedoue verlieren nach und nach das enthaltene Wasser . Konnte das
nemliche nicht bey allen Chalzedonen geschehen seyn , die inwendig Höh¬
lungen haben ? daß diese Höhlungen so häufig Vorkommen , daß selbe
innerlich immer kugelicht oder wellenförmig aussehen , und daß die
Achate , wenn sie ausgefüllt angetroffen werden , meistens durch heteroge¬
ne Körper , als durch Eisenthone , Kalkspath , Kalktropfstein u . s. w.
ausgefüllet sind ; alles dieses erhebt meine Vermuthung fast bis zur
Gewißheit.

Sind die Höhlungen , wie cs oft geschieht , mit Quarz ausge¬
füllt , so ist dieser entweder kristallisirt ; dieses setzt eine Säure , eine
Auflösung , selbst Wasser voraus ; denn wenn ich auch eine Kristallisa¬
tion im trokncn Wege zugebe , so geschieht selbe schwerlich , ausser bey me¬
tallischen Körpern : oder der Quarz ist derb , manchmal konzentrisch strah-
licht ; und dann mag zu viele Erdcnnaffe da gewesen seyn , als daß sie zum
Kristallisircn Platz gehabt hätte ; sic mag aber auch zu rein gewesen
seyn ; denn sonst wäre die ganze Kugel Chalzedon geworden . Vielleicht
ist auch diese Quarzmaffe erst später hineingekommen . Eine Bermu-
thung , die die verschiedenen Farbeänderungen und Lagen dieser Quarze
und noch die Bemerkung für sich hat , daß sehr viele Achate und Chal-
zedvne eine Art von Kanal haben , der von der Oberfläche sich in die

Mit-
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Mitte des Chalzedones fortzieht , und bald mit eben der Quarzmaterie
angefüllt , bald Hohl n »d mit ftinen Quarzkristallen besetzt ist . Frey-
lich getraue ich mich hier nicht zu behaupten , ob dieser Kanal entstan¬
den scp , indem die schon in den Drusenlöchern steckende noch weichere
Materie , durch etwa » einen Druck des umliegenden Gebirges gewalt¬
sam ausgepreßt wurde ; oder ob eine neue Masse der Quarzmaterie
durch diese Rohre in die Höhlung des Achates oder des Chalzedones
eingedrunge » sei) . Aber daß der letztere Fall bey jenen Chalzedonen
sich ereignen müsse , deren innere Höhlung kugelichte Erhöhungen hat,
dieses ist klar , und wird besonders von dem schönen Stücke des kais . Kabi¬
netts , das ich oben beschrieben habe , « nläugbar bewicstn . Dieses Stück
besteht aus dreycn übereinander passenden bermuthl -ch durchs Zerschlagen
losgewordenen Schaalen des Chalzedones . Der convexe 4 heil jeder
Schaale zeigt immer die Eindrücke von kleinen Höckern , der concabt
Thcil aber diese genau in jene Eindrücke passende Höcker . Da können
nun die Eindrücke nicht entstanden seyn , ohne daß vorher der Körper
der die Eindrücke machen konnte , ( hier die Chalzedonhöcker ) , dagewe¬
sen wäre ; Es »rußte also ein neuer Zufluß von Materie in die schon
auGetrocknete Kugel durch einen Kanal geschehen ; oder wenn die ganze
Kugel geschlossen war , und hiemit nichts neues znfliessen konnte , mußte
durch die von neuen Grad n der Marine oder Kälte verdickte Materie
eine neue Lage an die inneren Theile der Schaale angesttzet worden

seyn , diese zweyte , dritte , und fernere Lagen zu gestalten.

Diese Grade der Warme und Kalte führen mich aufden Ein¬
wurf , Ivic nach dieser Erklärung die Chalzedone haben entstehen kön¬
nen , d .e auv Paralellen geraden Lagen vom reineren und gröberen Chal¬
zedone , oder vom Chalzedone und Kacholonge bestehen . Diese Be¬
denklichkeit ist aber leicht zu erklären . Entweder sind diese lagcnför-
mige Chalzedone in die Chalzedonkugeln wie in Kapseln cinqeschlossen,
dieses zeigt , daß die weiche Chalzedonmasse in die schon erhärteten Ku¬
geln nemroüigv hineingcflossen ist , und sich scheitenartig auseinander ge¬
legt hat , oder die Schichten liegen frei ) in der Lava , und die sind auch
irey erzeuget worden . Das schone oft ordentliche Abwechstln der
Chalzedone und Kacho -onglagen könnte man durch die reineren und grö-
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beren Bestandtheile jeder Lage erklären , wenn der Kacholong z. B . we¬
niger , Der Chalzedon mehr Kieselerde enthielte ; aber so fand Berg¬
mann beyde ungefähr von einerley Bestandthellen . Es muß also eine
gründlichere Ursache angegeben werden , und die glaube ich in Der
Abwechslung von Wärme in Kälte zu finden . Ich habe es selbst ver¬
sucht , daß die Achate im Glühfeuer mürber , milchichter und undurch¬
sichtiger werden , und Kartheuser bezeugt in seiner Mineralogie , daß
die Baumchalzedone , wenn man sie in einem mit Holzasche gefüllten
Tiegel glühet , nicht nur ihre Bäumchen verlieren , sondern auch trübe
und milchicht werden . Setzen wir nun hinzu , daß die Vulkane oft
lange ruhen , oder daß die eine Gährung und Hitze hervorbringenden
Kräfte wie sie oben heissen mögen abwesend seyen . Zur Zeit dieser

Ruhe und Abwesenheit , wo die Laven ausglühen und die Gährun-
gm Nachlaßen müssen , hat sich leicht eine Lage durchs Wegdunsten
der Flüssigkeit gestalten können , diese Lage mußte ein Chalzedon wer¬
den . Geschah aber die Erzeugung einer Lage zur Zeit eines Aus¬
bruches, . oder bald nach selben ; oder konnte nur ein neuer auflode-
render unterirdischer Brand seine Hitze auf die eben nun entstehende
oder entstandene Chalzedvnlage wie immer wirkend machen , so gewann
der Körper die Undurchsichtigkeit und mit ihr die Weiße des Kacholon-
ges z und darum sind auch die Kacholonge niemals so fest , und ihre
Politur weit unter jener der Chalzedone . Von der Menge , Gewaltsamkeit,
und Dauer der neuen Ausbrüche hieng es dann ab , ob die Kacholong-
lagen dick , oder dünne , oft , oder weniger mit Chalzedonlagen unter¬
mischt , mehr oder weniger undurchsichtig werden sollten.

Dieß wären ungefähr meine Muthmassungen über die Erzeu¬
gung der Chalzedone in Laven und Mandelsteinen . Die bey den Glas¬
köpfen und überhaupt bey den Eisenerzen von Boinick , Torotzko , und
Hüttenberg vorkommenden möchte ich so gerne auch unterirdischen Gäh-
rmrgen zuschreiben , weil es mir immer unwahrscheinlicher wird , daß die
Glasköpfe selbst bloß im nassen Wege ohne irgend einer Hitze entstanden
ferm sollen ; Aber dennoch habe ich noch zu wenig Beweise für eines oder
das andere.

Die
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Die Sntstehungsart der in den Silbergrube» von Schemnitz

Kremnitz und zu Freyberg IN Sachsen einbrechenden Chalzedpne ist noch
schwerer zu erkläre». Sie sind meistens rmdenartig über andern Kör¬
per geflossen, kristallisirt, oder cylindrifth, seltener höckericht. Die
Steinart rund herum hat keine, oder sehr undeutliche Spuren einer
durch innere Hitze herborgebrachten, oder beförderten Erzeugung-
Und hier muß ich gestehen, daß ich ehe eine Erzeugung ganz im nassen
Wege, möglich glauben würde. Dies macht auch nichts zur Sache.
Die Natur ist zu bielvermögend, als daß sie nicht eine» und den näm¬
lichen Körper durch mehrerley Wege sollte erzeugen könnm. Sie kann
Flintensteine in der Kreide, undi« den Thongebirgen bermuthlich bloß
im nassen Wege, die Achate aber in den Laven und Mandelsteinen halb
im trocknen, halb im nassen Wege erzeugen; also mag es mit dem
Chalzedone eine gleiche Bewandniß haben. Ich will indessen den Beo¬
bachtungen geschickterer Mineralogen nicht borgreifen, die etwan so glück¬
lich seyn dürften, in die tieferen Geheimnisse der Natur einzudringenl
Mir ists genug, wenn ich in gegenwärtiger Abhandlung einem oder unL
deren Beobachter einen Fingerzeig gegeben habe, damit er genau be¬
merke, in wie weit ich den Weg der Wahrheit aufgefuiiden habe.

Noch über eine einzige Sache möchte ich gerne mit meinen Le¬
sern sprechen, che ich mich für diesesmal von Ihnen trenne: ob näm¬
lich die Chalzedone sich noch erzeugen, und ob das, was man über¬
haupt von der Kieselerzeugung gesagt hat, wirkliche Erzeugung sey«
Ich muß gestehen, daß ich keine erhebliche Ursache weiß, warum diese
Erzeugung, sowohl bey wirklich noch Feuer speyenden Bergen, als auch
im vollkommen nassen Wege, nicht noch vor sich sollte gehen können.
Nur bin ich mit manchem Beweise, den man deswegen ansührt, nicht
allerdings zufrieden.

Der berühmte Professor Pallas sagtz. B . i» seiner Reise durch
versihiedene Provinzen des russischen Reiches 1771. g. imitenTH.S . is.
Er habe bey LVoledinur die Flintensteine in allen Graden der
Entstehung und Verharrung angecroffen. Man könnte das nämli¬
che von einem rothen, und einem blaugraue» Jaspise sagen, der bey

E ; Karls-



Z8
Karlsstadt und Dux m Böhmen vorkönrmt , und den die Einwohner
TegeljaspLs , das ist Thonjaspis nennen. Hierüber möchte ich nur ger¬
ne fragen , ob diese Grade der Erhärtung und Entstehurig nicht viel¬
mehr Grade der Verwitterung und Zersetzung seyen ? Wenigstens wo
die Rinde weicher , der Kern harter ist , wie bey den erstangeführten
Jaspisen , sollte da nicht die Verwitterung Ursache der verschiedenen
Härte seyn?

Andere schreiben , Sie hätten manche Kreidelagen m England,
die man von allen Flintensteinen gereimget hatte , nach einigen Jahren
wieder voll von selben gefunden . Ich bin gar nicht entgegen , daß sie
sich neu haben erzeugen können .- allein man wird mir vergeben , wenn
ich dieses Wiederfinden für keinen unumstößlichen Beweis der Erzeugung
erkenne . Wir wissen , daß besonders zur Winterszeit durchs Gefrieren,
und daraus entstehende Zusammengehen der durchs Wasser aufgeweich¬
ten Erde feste Körper , besonders wenn sie rund sind , in die Höhe stei¬
gen . Von der dadurch geschehenden Erhöhung der Fluß und Teichufer
sind in den Schwed . Abh . 25 B . 1765 . in Hunnebergs lehrreicher Ab¬
handlung von den Veränderungen der Erdfläche wichtige Bemerkungen
angeführet . Selbst die vergrabenen Schätze dürften dadurch der Ober¬
fläche der Erde immer näher gebracht werden . Und nun noch das Ab-
stühlen , das die Regenwasser , die austrettenden Flüße und Meere ver¬
ursachen ; konnten nicht durch solche Ursachen die tiefer unter der ge¬
reinigten Kreideerde verborgenen Flintensteme in die Höhe gehoben,
und /so in die obere Lage gebracht worden seyn , welches nichts weniger
als ein neue Erzeugung wäre . Zu dem können auch diese Flintensteme
durch Regengüsse aus den nächstgelegenen höheren Gegenden hieherge-
schwemmt , und in die gereinigte Kreidelage versenkt worden seyn.

Des



3-

Des Hm. B . F. Hermann,
Professors der Technologie, der römisch katsert. der patriotischen Societaten in Oesterreich
mid Steyermark , der naturforschenden Gesellschaft in Berlin , und der freyen oekonomischen
ÄOlftchgft in st . Petersburg Mitglied , denn der russisch- kaiserlichen Akademie der Wissen¬

schaften Korrespondenten-

Bemerkungen
auf einer

l s e
durch

Oesterreich , Salzburg , Bayern und Schwaben.
Im I a H r e 1731.

Inhalt.

Von Wien nach St . Pölten.

kreise von Wien . Schönbrun und die umliegende Gegend. Baum-
garten . Hüttelsdorf . Dreschmaschine. Burkersdorf . Land¬

wirtschaft m dieser Gegend. Sigartskirchen . Preis der Weingarten.
Wienerwald . St . Pölten r Hammerschmiede. Der Schweighof und

die



40

die hiesige Landökonomie, Spital , Kloster, und ErziehungSmstinit drr-
englischen Fräulen, Bibliotheken bey den Augustiner- Chorherrn; Sen¬
den Karmelitern; und bey den Franziskaner». Kurze Nachricht von
St . Pölten.

Von St . Pölten nach Lin;.
Nebenreise nach Frida». Nachrichten von der hiesigen Katun-

fabrik. Grafendorf. Molk- Kloster, Bibliothek und Naturaliensam-
lung. Reise von Molk nach Linz. Herr Dechant Schmid. Holzstoffe.
Mergelgrnben bey Kemmclbach. Stremberg; Herr Postmeister Geni-
berly. Enns. Ebersberg. Linz; Normalsthule. Herr Mayerhofer.
Bemerkungen von Linz.

Von Linz nach Salzburg.
Reise durch das Jnnviertl. Effärdmg. Landbaum dieser Ge¬

gend rc. Beyerbach. Sighardig. Merkwürdige Mergelgruben. Shar-
ding. Mattikhofm. Altheim. Ökonomische Nachrichten. Ankunft
m Salzburg.

Grösse. Beschaffenheit der Gebirge und des Bodens. Flüsse
«nd Seen. Wälder. Luft. Produkten aus dem Mineral-Pflanzen-
und Thierreiche. Landwirthschaft. Gewerbe. Manufakturen und Fa¬
briken. Handel. Sitten und Lebensart der Emwohner. Sprache. Klei¬
dertracht. Religion. Wohlstand des gemeinen Mannes. Erziehung.
Schulen. Kultur der Wissenschaften. Wohnungen.



"4L

Beschreibung des Erzstifts Salzburg.

ppLfiksLischer Abriß : Grösse , Gränze und Bevölkerung.
Gebirge und ihre Beschaffenheit . Flüsse und Seen . Beschaffenheit des
Bodens . Luft und Witterung . Produkten aus dem Mineral - Pflan¬
zen - und Thierreiche , politischer Fustand des Landes : Landwirt¬
schaft , Jagden und Fischereyen re. : Gewerbe , Manufakturen und Fa¬
briken . Strassen und Fuhrwesen . Handlung . Münzwesen re. Hof¬
staat des Landesfürsten . Besitzungen des Erzbischofs zu Salzburg aus¬
ser Landes . Einkünfte . Gerichtspflege . Polizey . Erziehungsanstalten«
Anibersität in Salzburg . Die Einwohner und ihre Sitten . Topo¬
graphischer Abriß : Beschreibung der Residenzstadt Salzburg und
ihrer Merkwürdigkeiten . Uebrige Städte , Markte und andere vorzüg¬
liche Oerter des Landes.

Von Salzburg über München nach Augsburg.

Reise nach München : Waging . Stein ; Schweizercy Mer
iind einige oekonomische Nachrichten . Frebertsheim . Wasserburg . Stein-
ring . ' Zorneding . München : Bemerkungen von dieser Stadt . Von
München bis Augsburg . Uhrnmchcr in Fridberg . Allgemeine Nach¬
richten bon Bayern : Grösse , Produkten , LandivirtHschaft , Manufak¬
turen , Handel re»

Aufenthalt in Augsburg.

Beschreibung bon Augsburg : Das Rathhaus . Das Mezger-
haus . Das Weberhaus . Der Wafferthurm . Die Stadtbibliothek.
Die merkwürdigsten Kirchen und Klöster samt dabey befindlichen Bib¬
liotheken . Merkwürdige Pribatgebäude . Industrie , Manufakturen,
und Handlung . Verzeichniß der hiesigen Gelehrten , Künstler rc . Oef-
fentliche Unterhaltung . Regierungsberfassung . Poltzey . Preis der
Lebensmittel.

. U Von



Von Augsburg über Donauwert und Regensburg nach
Wien zurück.

Reise nach Donauwert. Nachrichten von dieser Stadt. Be¬
nediktinerkloster, und Bibliothek. Schellenberg. Kaisersheim. Was-
scrfahrt von Donauwert bis Negensburg. Das Rathhaus. Das schäf-
ferische Museum. Die palmische Bibliothek. Reise zu Wasser von
ReMsburg bis Wien.

Von



. v 4A

s war den 9te» Wonnemonds als ich meine Reife antrat , Un-
gerne verließ ich Wien zu einer Jahreszeit , die so viele rei^

zende Annehmlichkeiten gewahrt . Der göttliche Prater und der ange --
nehme Augarten waren bereits mit dem herrlichsten Grün überdekt^
unter dem mir Philomele so oft ein entzükendes Morgenlied sang,
Mann kann sich in der That kein reizenderes Vergnügen denken , als in
diesen Frühlingstagen einen Spaziergang in diese zween Freudensplätze
der Wiener zu machen , wo sich der Duft der aufkeimmenden Blüthen
mit ganzer Wollust einathmen , und der Hypochonder des traurigen
Winters wieder zerstreuen laßt . Allein die Begierde nach Unterricht
spornte meinen Entschluß , und so verließ ich meinen Lieblingsort , m
der Absicht , die salzburgischm Gebirge zu besuchen.

Sobald man zur sogenannten MariahüLferlmLe hinausfährt,
sieht man sogleich einige schöne Landhäuser , und von ferne auch das

- kaiserliche Lustschloß Schönbrunn , welches nur eine halbe Meile von
der Stadt entfernt ist.

Zur linken Hand liegt Oumxendorf , alwo sich ein grosses
Militair - Hospital , und eine schöne Setdenbandfabrik bestndet . In er¬
stem ließen Sr . Majestät der Kaiser erst vor kurzem ein prächtiges

Fr , Ka-
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Kabinct aller chyrurgischcn Instrumente » einrichten , die gröstentheils
von Silber sehr kostbar gearbeitet sind . Zur rechten hingegen bleibt
ein schöner Mayerhof , der Sonnenhof . genannt , welcher den Karme¬
litern gehört.

Das Getreide stand hier bereits einen Fuß hoch , und man
war eben im Begriffe , den Zaser und Weizen zu sochern , das
heißt , die Helfte derselben mit der Sichel wegzuschneiden , um ihn als
ein angenehmes und sehr milchendes Futter den Kühen vorzuwersen.

Ungeachtet hier noch ganz ebner Boden ist , so hat man seit
einigen fahren doch angesangen , Weingarten daraus Zu Distanzen,
und man war eben mit Stcckenfchlagen in denselben beschäftigt . Es
werden sowohl rothe als weisse Trauben darin gezogen , die einen ganz

guten Wein geben.

In einer kleinen Stunde fährt man Schönbrunn borbey,
das gewis einen aufmerksamen Besuch jedes Fremden verdient.

Das Gebäude dürste sich zwar eben nicht jedermanns Bewun¬

derung erwerben ; desto mehr aber der prächtige Garten , welcher , den
Fasangarten mitgerechnet , einen Umfang von is ° o Klafter hat , und
aus einem Frucht - Blumen - Thier - und Lustgarten besteht . Ich kan»
mich nicht einlasse » , die Merkwürdigkeiten deffelbeu alhier zu beschreiben,
zumal , da bereits eine andre Feder mit dieser Unternehmung beschäf¬
tigt seyn soll. Doch will ich jene Gegenstände kürzlich berühren , die
eine besondre Aufmerksamkeit verdienen , a) Das Glorlet auf einen»
beträchtlichen Hügel mitten im Garten . Es ist ein gemauertes in
einem sehr cdeln Geschmake aufgeführtes Lusthaus , das die reizendste
Aussicht auf die Stadt und alle umliegenden Gegenden gewährt.
b) Eine noch nicht ganz fertige Fontaine mit ksloffalischen Figuren
von weiffen filmischen Marmor . Das Hauptsujet ist Neptun , dem
eine Najade eine Schalle mit Wasser reicht , ohne der vielen Attributen
zu erwähnen. Kenner werden an diesen Figuren gewis den richtigen Ge-
sckmak des Künstlers bewundern , c) Ein Grorrenwerk mit einem
' ^ präch-



prächtigen im griechischen Geschmake aufgefüßrten Obelisk ; nur Schade,
daß er aus Stuken von Sandstein zusammengesetzt ist , und daher keine
lange Dauer verspricht , ä) Die Ruinen ein ganz herrliches Stück-
e) Die Statuen . Sie sind alle aus dem obgedachten sallnischen. Mar¬
mor gearbeitet , und einige davon sind gewis Meisterstücke ; besonders
hat mir Aeneas und Anchises zur Linken sehr vortreflich geschienen»
Sie belauffen sich an der Zahl auf zo bis 40 Stücke , k) Der Thier¬
garten , worinn ein Elephant , und einige andre ausländscheu Thiere
das sehenswürdigste sind , und endlich §) der Frucht - und Blummen-
garten , worum alle ausländischen Gewächse gezogen werden , und worin
die erste Ananas in Oesterreich reifte , die itzt beynah schon in /edem

-Garten anzutreffen , ist . Der Hofgärtner , der die Jnspeetion über den
Garten hat , ist ein Holländer , und genüßt einen Gehalt von 6200
Gulden , ohne die übrigen Emolumenten zu rechnen.

Das erste Dorf , auf welches man trist , heißt Baumgarten,
und ist nur einige 50 Häuser stark ; hat aber eine angenehme Lage,
und ein schönes Lustschloß mit einem hübschen Garten , das dem Feld¬
marschall Grafen von Zadek Exc . gehört.

Von hier kömmt man nach Zütteldorf ; ein Dorf - dasaus
etlichen und 90 Häusern besteht , und z schöne Landhäuser hat , die
dem Grafen v. Balfi , Herrn v. wallenfeld , uud Baron v. Grecht-
Ler gehören . Hier war es ; wo vor einigen Jahren ein Officier eine
Dreschmaschine baute , die in einer Stunde soviel Getraide ausdreschen
sollte , als s Menschen in einem Tage . Der Versuch gelang auch so
ziemlich ; doch war er mit so vielen Kosten verknüpft , daß der Vorschlag
keinen allgemeinen Nuzen gewähren konnte . Die Maschine bestand aus
einer grossen ungefähr 10 Fuß langen Welle , die mittelst eines Kamm¬
rades , und dieses durch ein Drehrad , welches durch zwey Pferde ge¬
trieben ward , in Bewegung gesetzt wurde . An der Welle waren ic>
bis iL hölzerne Armen bevestigt , in welche man die Dreschflegeln,
welche aus einem starken hafnen Seil gemacht waren , einhieng . Die
Welle lief m einem Graben , so , daß die Dreschflegel zu bepden Seiten

F z auf
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auf die Tenne fielen , auf welcher man die Garben ausbreitete , um
damit das Stroh nicht verfliegen soll , mit einem Neze überdekte . Die
Welle drehte sich so geschwinde , daß in einer Zeit von zwo Minuten
wirklich i c, Garben ausgedroschen wurden ; allein das Stroh wurde
auch so sehr dadurch zerschmettert , daß es wie zerhakt aussah . Die
Maschine wurde auf Kosten des HofeS errichtet , und blieb ohne ferner»
Nuzeu.

Nicht weit von hier steht ein Gebäude , der Auhof genannt,
wobey sich der kaiserliche Thiergarten befindet , welcher i j Meile im
Durchmesser haben soll. Er ist mit allerhand einheimischen wilden
Thiere » besetzt; und dient dem Hofe sowohl zu Bürsch - als Parforce¬
jagden . Seine Errichtung geschah in dem gesegnete» Zeitpunkte , als
der Hof alle Jagdlustbarkeiten auf den Feldern der Unterthanen ver¬
buch , und alles Gewilde , das sich ausser dem Thiergarten befindet , zu-
sammenzuschiessen befahl . -

In dieser Gegend liegen verschiedene schöne Lustschlösser, z. B.
Gr . Veit , welches dem Erzbischof von Wien , Grafen b. Migszzi;
Sadersdorf , so dem Feldmarschall v. Laudon , und Dornbach , wel¬
ches dem Feldmarschall Grafen V. Lascy gehört . Das letzte liegt auf
einer ungemein reizenden Anhöhe , und ist mit verschiedenen Merkwür¬
digkeiten der Natur und Kunst versehen.

Eine kleine halbe Stunde weiter liegt weidlingau : ein Dorf
worin der Fürst Linsky ein schönes Gebäude mit einem artigen Gar¬
ten besitzt ; und nicht weit von da ist Burckersdorf , die erste Poststa-
zion Von Wien Mch Linz.

Der Boden besteht bis hichcr aus einer größten Theils schwe¬
ren kalten Thonerde , der bis Baumgarten zum Acker - und Weinbau
angewendet wird . Bey Baumgarten aber sicht man schon viele Wiesen
die sich bis Burckersdorf immer vermehren ; doch geräthdasHeuin elfte¬
rer Gegend etwas sauer . Zu meinem Misvergnügen sah ich viele Dung¬
haufen an der Strasse und aus den Feldern der auszehrenden Hize der
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Gönne ausgesetzt , anstatt , daß der Dung entweder gleich untergeackert,
oder in dedekte» Gruben aufbehalten werden soll.

Die Steinäxten welche man auf dem Wege antrift , sind blos
Kalk - und Sandsteingefchiebe . Von letzter« trist man unweit weid-
l -ngau einen grossen Bruch an , alwo für Wien Pflastersteine gebro¬
chen werden , und welcher dem Feldmarschall b. Laudon gehört . Jede
Quadratklafter dieser Steine kömmt auf so Gulden rheins . zu stehen.

Die Wälder , welche man diesen Weg über vorbeyfährt , beste¬
chen größtenteils aus Buchen , Eichen , Alber » , und Espen . Sie sind
nicht gros , werden aber wohl gepflogen , weil diese Holzarten Hey den
Handwerkern in Wien einen sehr gute » Absatz finde».

Burkersdorf hat einige und fünfzig Häuser , und hier hat ein
kaiserliches Landgericht und Waldamt seinen Siz . Man sieht i» dieser
Gegend keine mit Getreide bebaute Felder , sondern blos Wiesen , da¬
her ist die Viehzucht sehr beträchtlich ; ,edoch richtet man seine Absicht
nur auf die Milchnuzung , indem diese Maaren überaus bortheilhaft
in der Stadt abgesetzt werde » können . Dieser Umstand ist Ursache,
daß auch die Wiesen hier in einem sehr Hohen Werthe stehen ; so, daß
ein Tagwerk , welches 1S00 Quadratklsfter groß ist , oft um 200
Gulden rheins verkauft wird.

Die Kühe , so man i» dieser Gegend hält , sind von einem ziem¬
lich grossen Schlage , und werde » dermassen gut gepflegt , daß eine der¬
selben tägl . s bis 12 Wicncrmaaß , oder 32 bis 48 Quart Milch giebt.
Sie gehn gemeiniglich zwey Monat im Jahre galt , und das Kalb käst
man z bis 4 Wochen saugen , wo es alsdann um 10 bis 12 Gulden
verkauft wird ; eine Kuhe hingegen kostet bis 8° Gulden Die Kühe
werden durch 6 Monate auf die Weide getrieben , aber noch ausserdem
täglich zwevmal im Stalle mit Gras gefuttert ; überhaupt rechnet man
auf jede Kuh wöchentlich einen Zentner Heu , welcher hier zz bis zs
Kreuzer kostet.

Ue-



Uebrigens ist i» Burkersdorf noch die Kirche zu bemerke»,wel¬
che ein Gnadenbild bestzt Maria die Trösterin genannt, zu dem häu¬
fige Wallfarten geschehen. Die Kirche soll daher einen beträchtlichen
Schaz an silbernen und goldene« Opfern, und ausserdem noch ein Kapi¬
tal von2°°c>o Gulden in baaren Gelde haben. Die Wallfarter opfern
sowohl Figuren von Silber, Gold oder Wachs, als auch baares Geld.
Alle Sonn - und Feyertäge gehen an solchen Opfern4 bis s Gulden
baares Geld ein.

m .
Der hier befindliche Pfarrer genießt, ausser den Stollgsbühren,

einen Gehalt von 45° Gulden, und hat dabey keine Feldwirthschaft,
wie es wohl sonst gewöhnlich ist. Er hält zwey Kapläne, und zwey so¬
genannte Meßleser; erstere bekommen nebst der Tafel und Quatier
jeder jährlich 10° Gulden Besoldung; leztere aber für jede Messez-,
Kreuzer, wovon sie sich selbst verpflegen müssen. Das hieher gehörige
Kirchspiel ist ziemlich groß, und erstrebt sich beynahe iz Meilen in die Länge.

Die hiesige Trivialschule wird von dem Küster, den man hier
Schulmeister nennt, besorgt, welcher nur einen Gehalt von 70 Gulden
genießt, und davon noch einen Kantor besolden muß. Im Winter wird
die Schule von etwa so Kindern aus dem Dorfe und der Nachbarschaft
besucht; im Sommer aber bleiben sie bey ihren Feldarbeiten zu Hause,
während welcher Zeit sie das gemeiniglich wieder vergessen, was sie den
Winter über gelernt haben; allein, sie leiste» in dieser Zeit z« Hause
zu nüzliche Dienste, als daß man deshalb eine Aenderung wünschen soll¬
te. Was schadet es wohl, wenn sie auch um ein paar Winter länger
zur Schule gehe»?

Noch Hab' ich des Brauhauses zu erwähnen, welches sich hier
befindet, und sowohl wegen seiner Grösse, als wegen der Menge guten
Bieres, welches täglich von hier in die Stadt geliefert wird, berühmt ist.

Die zwote Stazio« Heist Siegharrskirchen, ein gräflich kuf-
. steinisches Dorf, in dessen Gegend viele Weingebirge sind. Den besten

gjebt der sogenannte Sieghartsberg Md die Leiten, alwo nur weißeTrau-
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Trauben gepflanzt werden . Ein Viertl Weingarten , welches soviel ist,
als ein Mann in einem Tage mit der Haue umarbeiten kann , gilt hier,
nach der Verschiedenheit der Gegend , sv bis 150 Gulden , und giebt
in guten Jahren eine Fechsung von 25 bis zo Eymer , <*) wovon dermal
jeder für 1z Gulden bis r Gulden zo Kreuzer verkauft wird , nämlich
so, wie er kaum ausgepreßt worden ist. Vor Einführung der Trank-
steucr / vermög welcher von jedem Eimer I Gulden bezalt werden muß,
verkaufte man ihn um 1 Gulden , waraus zu ersehen, daß iht dieEigen-
thümer der Weingarten einen beträchtlichen Schaden leiden. Die übri¬
gen Abgaben belauffen sich hier von jedem Viertl Weingarten auf 57
Kreuzer . Ansonst wird der Weinstock in dieser Gegend vorzüglich wohL
gepflegt , und man war so eben mit dem sogenannten Anowerrgruben
beschäftigt , welches hier gemeiniglich gegen Ende April seinen Anfang
nimmt.

Von Sieghartskirchen ist noch eine Post nach perslmA , als
der dritten Stazion , und von da eine Post nach St . Pölten ; folg¬
lich ist die Entfernung von Wien nach St . Pölten 4 Posten oder H
deutsche Meilen.

persling ist ebenfalls eln gräflich kufsteinisches Dorf von 3 s
Häusern , welches mit vielen sehr schonen Wiesen umschlossen ist.

Die Beobachtungen , welche ich aufdiesew Wege machen konnte,
sind gering ; ausserdem sind auch die Gegenstände selbst zu einfach , um
zu unterrichtenden Bemerkungen Stof zu geben.

Der Boden blieb immer der nämliche , folglich thonartig . An
H Orten traf ich Sandsteinbrüche an , deren Lagen beynah Horizonte! ein-
schossen, und zwischen welchen sich Adern von Kalkstein oder Kalkspat
befanden»

Die



Die Felder waren mit Roggen, Weizen, gröstentheils aber
Mit Zaber bebaut, welchen man,  wie um Wien , häuffig focherre.
Doch sah' ich auch sehr viele Brachen, besonders zwischen perslmg und
Gr . Pölten, auf denen ziemlich zahlreiche Heerderr weisser Schafe ihre
magere Weide suchten.

Bis zur Manch, welche zwischen Burkersborfund Giegharrs-
kirchen liegt, sah' ich nicht ein einziges Kleefeld, und von hier bis Gr.
Pölten in allem nur vier. Die schönsten davon sind bey pottenbrunn,
einem Schlosse, das Sr . Exc. dem Herrn Grafenv. Pergen gehört.
Es ist in der That zuverwundern, daß der Kleebau in Unterösterreich
noch so schwach betrieben wird, da er dochm dem angränzenden(dber-
österreich in seinem vollkommenen Flor steht. Die Ursache scheint wohl
darin zu liegen, daß man sich bisher mit.Aufsuchung des Mergels,
ohne welchem der Kleebau in einem von Natur nicht sehr fruchtbaren
Boden nicht wohl gedeiht, keine Mühe gemacht hat; andern Theils mö¬
gen auch die natürlichen Wiesen, welche in diesen Gegenden nicht selten
sind, genügsames Heu liefern.

Der Ackerbau wird aber, wie es schon der Engländer, Herr
Marschall bemerkt hat, nicht auf das, beste betrieben. Ich bemerkte
unter andern, daß man in den meisten Gegenden gewohnt ist, sehr flach
zu pflügen, welches in einem schweren thonigten Boden gewis schädlich
ist; der Sommer mag maß oder troken seyn. Auch sah' ich an vielen
Orten, daß der Dünger auf dem Felde so lange liegen bleibt, ohne ihn
einzuakern, bis er ganz verdort ist.

Nicht weit von Burkersdorf fängt sich der grosse Buchenwald
an , welcher unter dem Namen des WLenerwaldes bekannt ist. In
diesem Walde entspringt die Wien, wovon die Residenz Des deutschen
Oberhauptes den Namen hat. Der ganze Wald.besteht aus Laubholz,
und zwar gröstentheils aus Buchen, doch sieht man unweit Burkersdorf
auch einige Kiefern und Fichten,



Sobald man den Wald paffirt hat , kömt man auf eine schöne
fruchtbare Fläche , das Tulnerfeld genannt , welches sich bis an die Do¬
nau fortzieht.

Die Weingebirge dauern bis St . Pölten immer fort . Man
läft sie immer zur rechten an der Sonnseite , und sie gewähren dem Au¬
ge einen reizenden Anblik . Diese ohnehin angenehme Straffe wird einst
um so besser zu paffiren seyn , da des Kaisers Majestät solche eben erst
mit jungen Alleen bepflanzen liessen , und diese Verordnung auch aufdie
übrigen Heerstrassen in allen Dero Staaten ausdehnren . Was ich aber
auf diesem Wege nicht erwartete , ist eine Menge Bettler , von denen
man sozusagen alle Augenblicke angesprochen wird.

Safrangärten sah ' ich bis Gr . Pölten nur wenige , ungeach¬
tet der Safran in diesen Gegenden , besonders um St . . Pölten sehr
gut geräth.

St . Pölten , alwo ich Abends ankam , und den ganzen dar¬
auffolgenden Tag , nämlich den io Wonnemonds , blieb , ist eine ganz
artige Stadt von 305 Häusern , worunter einige ganz ansehnlich sind.

Am frühen Morgen machte ich in der eine Viertlstmrde vor
der Stadt gelegenen Hammerschmiedte einen Besuch . Sie gehörtldermal
einem industriösen Manne , Namens Johann Mühlberger , und steht
auf gräflich trautsonschen Grund und Boden . Das ganze Werk hat 3
Feuer und 2 Hämer , wovon jeder L Zentner 40 Pfund schwer ist.
Ausserdem ist noch eine Schleif - eine Stampf und eine Mahlmühle da-
bey angelegt , die aber von keiner sonderlichen Beträchtlichkeit sind.

Die Feuergruben sind viereckigt und etwa einen Fuß tief»
Die Formen sind von Kupfer , halbrund abgerichtet , und von 7? bis

Pfund schwer . Sie werden zu Seibs in OberösterreLch gemacht,
und liegen fast ebensöhlig im Feuer , welches eine eiserne Stellung ohne
Bvdensteiu hat . Die Balgtiessen blasen hier nicht ins Kreuz , und

G 2 wer-
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werden so eingerichtet , daß der Wind aufdie Forme eben auffält . Da§
Sinterblech hat z auf einander angebrachte Löcher.

Zwey Feuer haben ein doppeltes , das dritte aber nur ein ein¬
faches Geblase , nämlich einen Doppelbalg , welcher hier so vortheil-
haft gefunden wird , daß der Eigentümer entschlossen ist , sich auch das
übrige Geblase so einzurichten . Alle Wochen sollen bey dem Doppelbalg
um 2 Mezen Kohlen weniger verbraucht werden , als bey dem zweyfa-
chen Geblase . Die Ursache ist , weil der Doppelbalg einen viel gleicher»
Wind giebt , indem dessen Stöffe nicht so lange absezen , wie bey zween
nebeneinander liegenden Bälgen . Inzwischen dürfte dieses Gebläse doch
nicht überall vorteilhaft seyn ; nur bey jenen Feuern mag es gute Dien¬
ste leisten , wo kleine Teichel gemacht werden . Bey Hohöfen und grossen
Frifthfeuern aber dürste es wohl nicht anwendbar seyn , weil ein Dop¬
pelbalg , der genügsamen Wind giebt , wohl zuviel Aufschlagwaffer er-
fordern dürste.

Hier werden die Teichel nicht schwerer , als bis 200 Pfund ge¬
macht , wozu blos nur altes Eisen angewendet wird , das man um 24
bis z Kreuzer das Pfund kauft . Alle Woche wird 2mal zerrent ; im
ganzen Jahre aber gegen 200 Zentner aufgearbeitet , und daraus allerhand
Gerate , als Pflugscharen , Haken Krampen , Ambose rc . gemacht.
Zu Bearbeitung der Pflug - und anderer Bleche sind zwo starke Blech - -
scheren vorhanden , die mit der Hand regiert werden.

Die Schleifmühle hat zween Steine , deren einer z und der
andere z z Schuh im Durchmesser groß ist . Sie werden 4 Stunden
weit von hier , im sogenannten Rabenstein gebrochen , und kosten jeder
r8 Gulden.

Herr MühLberger hat übrigens verschiedene Vorteile bey
diesem Werke , deren sich nicht jedermann rühmen kann . Unter andern
pflegt er seine Hämmer und Ambose nie oder doch nur sehr selten zu
verstählen . An statt dessen aber ist sowohl in dem Hammer als im Am-
4os ein stahlener Aern eingesetzt , der so lang ist , als die Pahn beeder

7 ^ Merk-
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Werkzeuge , und so breit als erforderlich ist. Diese Kerne können nach
belieben ein - und ausgeschlagen werden , indem sie nur vermittelst eines
Keiles in der zu dem Ende ausgeschmiedeten Vertiefung des Hamers
oder Amboses bevestigt sind . Sie werden von gutem steyerschen Stahle
gemacht , sind jeder nicht über zwey Pfund schwer, und haben den Vor¬
theil , daß sie viel geschwinder und mit ungleich wenigem Kosten gemacht,
geebnet mH allenfalls repariert werden können , als die Hammer und
Ambofe ; man kann ihnen auch viel leichter eine schöne glate Bahn ge¬
ben , als diesen.

Die Balge werden sowohl zum eigenen Gebrauche , als auch
zum Verkauffe von dem Eigentümer selbst gemacht , wovon jedes Paar
auf 8o Gulden zu stehen kömmt.

Das ganze Arbeitspersonale besteht ausser dem Meister in 4
Gesellen und einem Lehrjungen . Jeder Gesell bekömmt wöchentlich 4K
Kreuzer bis r Gulden Löhnung , Kost , und täglich eine Maß Wenn

Uebrigens gehören zu diesem Werke noch 14 Joch Aeker und
H Tagwerk Wiesen , welche nebst dem Hammerwerke um 5502 Gulden
gekauft wurden . Der dermalige Eigentümer hat aber die ganze Wirt¬
schaft seit wenigen Jahren so verbessert , daß sie dermal in einem Werthe
von nooO Gulden steht . Ein Beweis , wie sehr die gütige Natur den
Händen lohnt , die ihre Kräfte mit Fleiß und Einsicht entwikeln helfen!

Noch muß ich anmerken , daß jährlich von der Wirtschaft 50
und vom Hammer 10 , Zusammen also 60 Gulden als eine Steuer der
Grundobrigkeit bezahlt werden ; ohne sonst noch einige Anlagen oder
Schuldigkeiten bestreikten zu müssen. Eine Summe , die von den über --
Haupts sehr gemässigten Auflagen in Oesterreich zeugt.

Nachdem ich von meinem dienstfertigen Hammerschmiede Ab¬
schied genohmen hatte , besuchte ich den eine kleine viertl Meile entfern¬
ten Schwaigh - f , um mich von der hiesigen Landwirtschaft näher zu
unterrichten»

G; Die-
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Dieser Hof hat eine sehr angenehme Lage , und gehört den Oa-

NOIÜLIL 8 t . ^ uZuNini in St . Pölten ; nur Schade , daß das da-

Hey befindliche schöne Lusthaus nicht im guten Stande erhalten wird.

Die Felder , welche zu diesem Hofe gehören , bestehen in 77
Joch Aeker , und in einer grossen stark mit Holz und Buschwerk be¬
wachsenen Wiese , auf rvelchen in sehr nassen Jahren höchstens 320
Zentner Heu gefechset werden . Die Aeker sind in drey Theile getheilt;
ein Theil ist mit Roggen , der zweyte mit dem hier sogenannten linden
Futter , welches aus Kber , Gerste , und Wicken besteht , angebaut,
und der dritte liegt brach . Alle diese Aeker haben einen sandigten Bo¬
den , daher das Getreide in sehr troknen Jahren schlecht gedeiht.

Da der Boden noch kaum bis auf einen halben Fuß mit guter

schwarzer Erde gemischt ist , so wird nur sehr flach gepflügt . Auf jedes
Joch werden vom Roggen z , und vom linden Futter 4 Mezen Aus¬
saat gerechnet , wovon die Emde bey dem erstem in den besten Jahren
nur auf 3 , gewöhnlich aber nur auf 2 z oder gar zweyfachen Samen
ausfält . Das linde Futter ist etwa um den vierten Theil ergiebiger,
und wird hauptsächlich deswegen gebaut , um brauchbares weiches
Stroh zur Fütterung fürs Rindvieh zu erhalten . Weizen aber wird
hier gar nicht gebaut , und geräth auch nicht . Das aus dem linden
Futter fallende Getreide wird sowohl zu Brod fürs Gesinde , als auch
zur Mästung der Ochsen verwendet.

Auf dem ganzen Hofe werden ben 200 Schafe , 7 Ochsen , 4
Kühe und einige Schweine gehalten . Die Schafe weiden den ganzen
Sommer über auf der Brache , und werden jährlich zweymal geschoren.
Jedes Schaf giebt beydemale kaum zwey Pfund Wolle , und wird ge¬
wöhnlich um 2 bis 2 5 Gulden , die Lämmer aber um 48 Kreuzer bis
i Gulden verkauft . Jedes Stuck der hiesigen Zuchochsen ist 4 höch¬
stens 5 Zentner schwer , und giebt einen Werth von 42 bis 45 Gulden.
Eine Kuhe giebt , ungeachtet sie durch das ganze Jahr im Stalle gefut¬
tert wird , täglich nicht mehr als höchstens i z Maaß Milch , und wird

gewvhnlicherweise um 30 Gulden verkauft . Im Winter wird auch ei-



mges junges Vieh - alhier gefuttert , welches aber im Sommer auf die
m der Nähe gelegene Herrschaft Ochsenburg zur Weide getrieben wird.
Die ganze Wirtschaft wird von einem Meyer , einer MeyerLn , einem
Knechte und zwo Mägden besorgt . Da diese aber nicht im Stande sind,
alle Arbeiten zu bestrebten , so sind 11 Bauern dazu gewidmet , die
durch Robbothen das Nötige in der Pflüg - und Erndezeit verrichten.

Man sieht aus dieser kurzen Nachricht , daß die Landwirt¬
schaft in diesen Gegenden wirklich noch so unvollkommen ist , als ; man
sie ausruft . Das Getreide ist , wie man aus dem Gesagten bemerken
wird , von einer sehr geringen Ausgcbigkeit , und die hiesige Milchnu-
zung macht mit der zu Burkersdorf einen sehr grossen Abstand . An
allem diesen ist wohl der Mangel an Klee und an Mergel Schuld ; allein,
erster » konnte man bauen , und letztem aufsuchen . Selbst der Meyer
hatte Erfahrung genug , um mir hierin , als ich ihm deshalb befragte,
Beyfall zu geben . Aber es ist allzeit so gewesen , sagte er , und unsere
Herren wollen es nicht anders haben.

Ich kehrte nun nach der Stadt wieder zurük , und bemerkte
Zur linken einen Kalvarienberg , an dessen Fusse ein artiges Gebüsche
von Kastamenbäumen angelegt ist . In seinem Innern befindet sich
ein guter Keller , aus dem die müden Wallfarter Erfrischungen Hollen.

Gleich vor der Stadt ist ein Armenspital , das von Samm¬
lungen und der Almosenbüchse unterhalten wird . Seine Bewohner
sind arme alte Bürger , dermal i s an der Zahl , deren jeder , wenn
Zwey zusamen leben täglich nur 2 , und wenn einer sich allein verpflegt,
täglich z Kreuzer erhält , wovon sich diese armen Leute alles anschaffen
müssen . Sie haben also , ausser diesem wenigen Gelde , nur Dach und
Fach z und müssen noch überdies die armen reisenden Handwerkspursche
beherbergen , wofür man dem Spital 60 Bund Stroh giebt . Ich
wünsche diesen Bedaurungswürdigen von ganzer Seele einen bessern
Fond , und eine reinlichere Wohnung,
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Den übrigen Tag brachte ich damit zu , daß ich das Stift der

sogenannten englichen Fräulen , und die hiesigen Bibliotheken besuchte.

Das englische Stift ist ein Nonnenkloster , deren in Deutsch-
Land mehrere sind . In den oesterreichischen Staaten sind , soviel mir
bekannt ist , örey ; nämlich das hiesige , das zu Prag , und eines zu
Nrems . Sie hüben deswegen den Namen der englischen Fräuleins,
weil eine irländische Dame ihre Stifterin ist , und weil nur Adeliche
in dasselbe ausgenommen werden . Von den übrigen Nonnen unterschei¬
den sie sich vorzüglich dadurch , daß sie sich mit der Erziehung junger
Fräulein beschäftigen , daß sie auch nach der Profeß wieder heraus tret-
ten , ja sogar Heurathen können , wenn ihnen das Klosterleben ' nicht
länger gefallt , und daß auch Mannspersonen sie in ihren Zimmer spre¬
chen dürfen , welches bey den übrigen katholischen Vestallmen nicht er¬
laubt ist.

Das hiesige Stift ist ein artiges Haus mit einer kleinen Kirche
und einem ganz hübschen Garten . Es wurde bey meiner Anwesenheit
von 28 Nonnen und 28 Kostftäulein bewohnt . Was man sonst Oberin
oder Aebtiffin nennt , heißt hier Oberstvorsteherin , welche Würde der¬
mal von einer Gräfin von St . Julien bekleidet wird . Eine 72 jährige
Dame , die viel Verstand und Gutherzigkeit bewies.

Die Kostftäulein sind Zrößtentheils Kontessen und Baronessen
doch werden auch Kinder angenohmen , die eben nicht von Adel sind;
wenn nur ihre Eltern einen distinguirten Karakteur haben . Es war
eben Mittag , als ich eintratt , und ich traf also die holden Kindexchens
bey der Tafel an , die ganz artig beseelt war . Einige darunter hatten
noch kaum 5 bis 6 Jahre , überhaupt werden sie mit einem Alter von
4 Jahren angenohmen , und mit 18 Jahren entlassen.

Das jährliche Kostgeld besteht in 165 Gulden , wofür Früh¬
stück Mittags -und Abendskost , Beth , Wäsche und noch verschiedene
Wmtgkeitm von weiffer Wäsche gereicht werden. Hemder und die

- - übrj-



übrigen Kleidungsstücke aber müssen besonders bezahlt werden , und es ist
m eines jeden Belieben , solche theuer oder wohlfeil anschaffen zu lassen.

Nebst dem werden diese Kinder im Lesen , Schreiben ',
Rechnen , m der französischen Sprache , in der Geographie , Geschichte,
in verschiedenen Frauenzimmerarbeiten , und in der Haushaltungskunst
unterrichtet . Für den Unterricht in der Musik und im Zeichnen wird
besonders , aber sehr wenig bezahlt.

Die Nonne , welche mich begleitete , hatte die Güte , mir ver¬
schiedene Schriften und Arbeiten zeigen zu lassen , und ich muß gestehen,
daß sie mir vollkommen genüge thaten . Besonders gefiel mir die simple
prachtlose Ordnung , und die Reinlichkeit der Zimmer . In einem
Zimmer stehen 8 Bethen , und ein solches Zimmer herßt eine Ramme-
rada . Jedes Bethchen ist mit Vorhängen umschlossen, und jedes Mäd¬
chen hat sein eignes Bethe . Zwischen diesen Kammeraden sind die Zim¬
mer der Lehrmetstermen , deren Thüren des Nachts offen bleiben»

Ueberhaupt hat mir das ganze Institut sehr gut gefallen-
Es ist - abey sowohl für wiffentschaftlichen als sittlichen Unterricht hin¬
länglich gesorgt , und ich kann es also alten Eltern mit Grund empfehlen.

Ausser diesem Crziehungsinstitut , wodurch sich diese Nonnen
um das Publikum gewis sehr verdient machen , besorgen sie auch noch
die hiesige Normalschule beyderley Geschlechts , worin die Kinder -bekan-
termassen im Lesen , Schreiben , Rechnen und im Kristenthum rc. unent¬
geltlich unterrichtet werden ; ja den armen Kindern werden auch noch
die ttöthigen Schulbücher beygeschaft . "

Das Stift hat auch eine kleine Bibliothek , die sich aber grö-
stentheils nur auf alte geistliche Bücher beschränkt . Umsolche mit neueren
Schriftstellern zu vermehren , soll es am Fond fehlen ; und Überhaupts
soll es , wie man mich versicherte , nur durch eine äußerst genaue Spar¬
samkeit , und zum Theil auch durch die Handarbeiten der Nonnen,
möglich gemacht werden , daß noch 28 derselben unterhalten werden tön-

H nenz
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uen ; zumal , da von hieraus dem «och ärmeren Stifte zu Lremsalle
Jahre ein beträchtlicher Beytrag gereicht werden muß.

Ich verlies nun mit voller Zufriedenheit dieses nüzliche Insti¬
tut , und besah ' die hiesigen Klosterbibliotheken.

Die erste war die Bibliothek der oben erwähnten Augustmer-
Ehorherren . Die Bücher sind m zweyen Zimmern , in sehr schönen
Kästen aufgestellt , und mögen sich wohl auf sovo Bände belauffen;
nur Schade , daß aus den neuern so wenige darunter sind . Ein junger
sehr gefälliger , und die Wissenschaften liebender Kanonikus , Namens
Gchikmeyer , war eben beschäftigt , sie m bessere Ordnung zu bringen.
Das merkwürdigste und beste darunter ist i ) ein sehr schön geschriebner
Alkoran ; 2) ein Arabisches Manuscript , das Sprachenkenner vielleicht
tchäzbar finden können ; und z) das grosse Kupferwerk von Gandrar.
Unter den gedrukten Bibeln , die hier aufbehalten werden , ist die älte¬
ste vom Jahr 1480 . lateinisch . Uebrigens werden hier noch einige an¬
dre lateinische und deutsche Manuscripte , einige wenige physikalische In¬
strumente , und einige Mineralien ausbehalten , die aber von keiner Be¬
deutung sind.

Das Kloster ist ein altes grosses Gebäude mit einer ansehnlichen
Kirche . Es hat in allem z8 Geistliche , wovon dermal 20 im Kloster
sind , und von einem Prälaten , als ihrem Vorsteher geleitet werden.
Die Einkünfte dieses Stiftes müssen beträchtlich seyn ; denn es besizt
zwey schöne Herrschaften , nämlich Ochsenburg und Lasten , den obge¬
nannten SchweLghof , und 9 Pfarreyen ; ohne des Zeheuden , Kapita¬
lien und andrer Zuflüsse zu erwähnen.

Die Bibliothek der LarmelLter ist von keiner Bedeutung;
das .beste , was ich darin fand , ist die vollständige Kirchengeschichte von
Zleury . Sie wurde mir von einem langen hagern Manne gezeigt,
vor dem ich bey dem ersten Anblick beyuah erschrak , so eingefallen wa¬
ren seine Baken , und so tief lagen ihm die Augen . Dies ist , wie mau
mich nachher versicherte eine Folge seiner strengen abrödenden Lebens¬
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srt . — Allmächtiger Gott ! soll es dir wohl angenehm seyn , auf diese
Art sich um 2v oder mehr Jahre früher in 's Grad zu dringen — sein
eigner Mörder zu werden?

Die Franziskanerbibliochek ist zahlreicher und diel besser be-
ftzt, als die erstgenannte. Das Merkwürdigste besteht in folgenden:
r ) Kart. ? itu8 , äs Looformitate vitro 8^ ^ isueisei eum vita/eka Oliri»
ili » im Jahre iz8s . geschrieben , und i6iv m Mayland gedrukt . 2)
De LtML muuäi , HrrrtMLon 8c1ieä 6l , 1493 . Mit Hvlzsttchen;
zwey Bücher , die selbst in der kaiserlichen Hofbibliothek m Wien man¬
geln . z) Eine lateinische Bibel , Venedig 1475 . 4) Eine deutsche Bi¬
bel , Ingolstadt 1550 . 5) Die Werke Antoniti 's m 4 Bänden , 1479.
6) Die Werke des heil. Chrysostomus , latem , und griechisch , Paris
1718 . und 7) das grosse zechlerische Unidersallexikon in 64 Banden.

Gleich gegen über des Franziskanerklosters ist noch ein Spital,
eigentlich das Bürgerspital genannt , in welchem es ungleich besser aus¬
sieht , als in dem oben erwähnten . In diesem Spitalle werden dermal
48 Arme verpflegt , wovon sich 20 in , 2« aber ausser demselben befinden.
Jede Person erhält nach Maßgabe ihrer Kräfte , durch welche sie sich
noch etwas mit Handarbeit verdienen kann , täglich 4 bis 7 Kreuzer,
wovon aber alles , selbst die Bethen , beygeschast werden müssen.

Eine Viertlstunde vor der Stadt sind zwo grosse Papiermüh¬
len . Eine , die ich besah' , hatte 48 Stampfen ; es arbeiteten 6 Gesel¬
len und 2 Lehrjungen irr derselben , welche täglich 4 bis 6 Riß Pappier
fertig machen , das aber eben nicht von der besten Gattung ist. Man
macht zwar wohl auch feines Postpappier z es ist aber mit dem Holländi¬
schen in keine Vergleichung zu stellen.

Aus dem , was ich bisher gesagt habe , last sich schließen , daß
St . Pölten eben kein unbeträchtlicher Ort sey. Die Stadt ist zwar
nicht groß , hat aber eine angenehme Lage , und viele artige Häuser und
schöne Kirchen . Die Anzahl der Häuser beläuft sich wie gesagt , auf
Zv) , welche von 665 Familien bewohnt werden . Die ganze Volksmen-
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Ze beträgt aber zoz6 Köpfe , worunter sich 81 Geistliche , 15 Adeliche,
34 Beamte rc. Z07 bürgerlichen Standes , 550 Tagwerker rc. 203 Kin¬
der von i bis i2 Jahren, . 82 Kinder von iz bis 17 Jahren , 1748
Weipspersonen , und iz Fremde befinden.

Cm unangenehmer Umstand für mich ist es , daß ich den alten
Krieger Pick - , den LNarohaN ( a) als einen so vortreflichen Landwirth
rühmt , und der in der Gegend von Gr . Pölten wohnen soll , nicht er¬
fragen konnte . Niemand wollte von einem Pick - , noch von einem al¬
ten Soldaten , der eine Oede urbar gemacht hätte , etwas gehört haben.
Es thut mir sehr leid , daß dieser Mann , wenn er noch lebt , so sehr
unter seinen Nachbarn unbekannt ist. Ich hätte ihm gerne die Hand
gedrükt . - ' ' - ^^ ^

Von St . Pölten nach Lin;.
Den uten w - nnem - nds . Um 6 Uh -̂ des Morgens reiste

ich von Gr . Pölten ab , um mich nach Frida » zu begeben. Dieser Ort
^ liegt eine Meile von hier , und ist wegen seiner schönen Kattunfabrik be¬

rühmt . Man fährt über das Steinfeld nach Anrerh - lz , und wendet
sich von da links nach Fridau . Das Steinfeld besteht aus einem grö-
stentheils noch unangebauten Sandboden , und ist über 2 Stünden lang
und eine halbe Stunde breit . Nichts , als Mergel und Dünger fehlt,
um solches in die fruchtbarsten Aecker zu verwandeln.

Wenn man das Steinfeld verläst kömt man über einen Hrr-
gel , der ganz aus einem röthlichen Thon besteht , und in eine ziemliche
Fläche ausläust , die von eben dieser Beschaffenheit ist , und worauf der
Roggen sehr schön stund.

' ä v ' x ' Man

(r) G . Joseph MarShak - Retftn durch Holland, Flondera, Deutschland re. im zte»
Grnrde -6-.
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Man kömt auf diesem Wege eine herrschastlrche Ziegelbütte bor-
Sey , m deren Lehmgruben ich eine grosse Mergellage entdekte , welche
Zur Verbesserung des erstgedachten Steinfeldes mit größtem Nuzen an-
gewendt werden könnte ; und ich freue mich , den Bewohnern dieser Ge¬
gend , diese Entdeckung hiemit bekannt machen zu können . Es wird nur
von ihnen abhängen , davon eben so diele Vortheile zu ziehen , als die
Oberösterreicher von ihren Mergel zu ziehen wissen.

Die gedachte Ziegelhütte hat 2 Oefen mit z Schürlöchern.
Jeder Ofen ist oben offen ; und es können 25000 Stücke Ziegel aufeinmal
in denselben eingesezt werden . Vom Anfang des Brandes bis zum Aus¬
brecher: verlauffen n Tage . Man brennt nur in den Sommermonden,
und verkauft das tausend Ziegel um 5 Gulden zo Kreuzer . Sie werden
aus dem oben erwähnten röthlichen Thon gemacht , der auf einer Sand-
läge aufliegt , unter welcher sich die gedachte Mergellage zeigt.

Als ich m Zridau ankam , so war der Direktor der Manu¬
faktur , Hr . Renke , sogleich so gütig , mir alle Anstalten zeigen zu lassen«

FrLdüu ist ein herrschaftliches Gut , mit einem schönen Schlosse,
das dem Hr . Baron v. Grechtler gehört , dessen Gebäude gröstentheitS
zu den Manufakturarbeiten gewidmet sind. , Der erste Grund zu dieser
Manufaktur wurde den 20t «« Februar 176z . gelegt , und den 5^" Sep¬
tember des nämlichen Jahres wurden schon die ersten Stücke Kattun
gedrukt . Die ganze Anstalt besteht in folgenden Gebäuden : i ) da-
Wohnhaus der Beamten , 2) die Färberey , z) Stampfmühle , 4) Drucke-
rey , 5) Beschauerey , 6) Mahlerey ., 7) Kalanderey , 8) Mäterey , 9)
Presse , und 10 die Krappmühle . Die Druckerey war ehedem ein hüb-
fthes Gartenhaus , und die ehemalgen schönen Gärten sind zu Bleichen
umgewandelt worden ; eine Veränderung , deren gegenwärtigen Nuzen
das kleine Vergnügen , das diese gewährten , bey weitem überwiegt«

Es wird hier keine andre , als makedonische Baumwolle verar¬
beitet , die zum Spinnen und Weben in einem Umkreise von z bis 5
Meilen , unter eine Anzahl von beynahezoooo Menschen , vertheilt wird.

H r I»
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Zn St . Pölten z. B . wird bjel für diese Manufaktur gesponnen und
gewebt . Diese Spinnerey und Weberey wird von 4 Faktoren besorgt,
-deren jeder von einem gewebten Stücke z Kreuzer erhält.

Das Gespumste wird pfundweise nach der Qualität bezalt.
Man rechnet hier 700 Faden auf einen Schneller , und iv kns 16 Schnel¬
ler wiegen ein Wienerpfund ; woraus man sich von der Feinheit des
Garns einen ungefehren Begrif machen kann.

Was die Manipulation in der Manufaktur selbst betrifft , so
wär es überflüssig , sich alhier auf die Beschreibung der gewöhnlichen
Handgriffe einzulaffen , indem sie bey jeder dergleichen Manufaktur die
nämlichen , und ohnehin bekannt genug sind . Was ich erwähnen werde-
betrifft also gröstentheils nur ihren politischen Zustand , ohne ihre Ge¬
heimnisse , wenn ich sie auch wüste , zu verrathen.

Alle Stücke Kattun werden im Thau gebleicht , und bleiben 7
bis 8 Wochen auf der Bleiche , die in die Weiß - und Rothbleiche abge-
theit ist . Von der Weißbleiche kommen sie ein paarmal in die Stam¬
pfe und in den Aescherkeffel , in welchem man eine Lauge von Buchen-
sschen gebraucht.

Von da kommen sie in die Färberey , alwo sich z kupferne
Färbekeffel befinden , deren jeder 8o Eymer hält . Die eigentliche Mi¬
schung der Farben halt man hier so , wie bey jeder Manufaktur geheim,
daher lies man mir auch das diesfällige Laboratorium nicht sehen . In¬
dessen gestand man mir doch , daß man von ausländischen Farbenmate-
rialen Gummi , Arap , und französischen Grünspan gebrauche , die
übrigen aber bestanden aus inländischen Stoffen . An Krap allein wer¬
den jährl . bey 400 Zentner verbraucht , der aus Holland und dem El-
sässischen im Ganzen verschrieben , und bey - er Manufaktur selbst klein
gemahlen wird . Man versuchte auch den in der Nachbarschaft näml.
um Arems bauenden inländischen Rrap x man fand ihn zwar gut , aber
m Verhältmß des noch bessern ausländischen zu theuer, indem für dey
-A '- - ' - ' ' - ' Zent-



Zentner zo bis z6 Gulden gefordert wurden , da der beste holländische
Krapp nur auf 40 Gulden zu stehen kömmt.

Die meisten Kattune , besonders die feinen , werden mit der
Hand geglätet . Man gebraucht hiezu weisses Wachs und Achate , die
einige Stunden don hier , zu Rarlstetten gefunden - werden . Es ist
zwar auch eine Glätmaschme vorhanden , die mit Glas glatt z allem
sie wird nur zu den grobem Stücken gebraucht.

Es werden jährlich über 40000 Stüke , jedes Stük zu r s
Ellen , alhier fertig gemacht . Der Vorrath an Wolle , Garn , Mate¬
rialien rc . beträgt immer einen Merth von 500000 Gulden , und die
jährlichen Ausgaben sollen sich auf 900000 Gulden belauffen.

Es arbeiten immer an die 500 Personen m der Manufaktur-
nämlich bey 100 Drucker , deren jeder seinen Jungen Hatz an die 200
Mahlerinen , welches meistens Sodatenmädchen sind , die immer zwey
und zwey auf einem Stücke mahlen , und wovon sich jede täglich 8 bis
rs Kreuzer verdient ; und endlich gegen ioo Personen , die aus Fär¬
bern , Bleichern bestehen . Die Modelsteher und Drucker verdienen sich
dabey das meiste . Es wurde mir ein Model zu einem Kaffeetuche ge¬
zeigt , wofür allein 200 Gulden bezalt wurde . Das Kaffeetuch wird
aber auch um 4 Dukaten verkauft . Die Drucker verdienen sich mo-
nathlich ro , zo , 40 und noch mehr Gulden.

Die Manufaktur ist überhaupt so gut eingerichtet , daß sie den
Ruhm , daß sie die beste Kattunmanufaktur in Oesterreich sey , mit Recht
verdient . Man läßt es an nichts ermangeln , den Maaren Schönheit
und Güte zu verschaffen , und man läßt sich die Kosten nicht zuviel wer¬
den , die neuesten und schönsten Zeichnungsmuster aus England , Hol¬
land und Frankreich zu verschreiben.

Die Verschleislager sind in Wien , Prag und presburg §
alwo die Maaren durch Kommiffiomms verhandelt werden. I l Wien
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Aeigt der Preis der Stuke , nach Maasgabe ihrer Feinheit, von § bis
4» Gulden,

Die dermaligen Jnterressanten der Manufaktur sind Herr
Baron d. Grechelee und Herr Renke ; im Anfänge aber waren meh¬
rere . Die Beamte sind alle Ausländer und Protestanten , welches sich
auch don einigen Arbeitsleuten versteht , wiewohl fast alle Drucker,
Bleicher und Mahlerinen re. kandeskinder , und meistens Unterthanm
der Ortsobrigkeit sind.

Was mir unter andern sehr angenehm war , ist , in dieser Ma¬
nufaktur eine Menge Kinder beschäftigt zu sehe» , die ausserdem müffis
gehen würden.

Nicht weit von den Gebäuden sieht man auf einen Hügel ein
edles steinernes Trabmahl , welches das Manufaktursperfonal einem
rhmaligen Jnterressanten , Herrn sey , sezen ließ ; ein Zug , der dem¬
selben Ehre macht.

Mit Besichtigung all dieser Gegenstände verliefen einige Stun¬
den , und ich eilte , um noch vor Abend nach Molk zu kommen.

Auf diesem Wege , de» ich in ; Stunde » zurück legte , war
nichts besonders z« bemerken; ausser, daß ich um Frida » herum sehr
vieleBrachen, und nicht sehr gut gebaute Felder sah. Soll etwa die Manu¬
faktur daran Ursache sey» ? Auch bemerkte ich in dieser Gegend keine Klee¬
felder , die doch einige Stunden davon srhrhäufig zu sehen sind; wohl aber
diel verdorten untergeackerten Dung auf de» Aeckern.

Eine halbe Stunde von Frida » liegt Grafendsrfz ein Markt-
sieken von etwa 4° Häusern , der eine sehr angenehme Lage hat . Nicht
weit davon ist ein beträchtlicher solzrechen , wohin jährlich viele tau¬
fend Klafter gcflöffet werden , die man alsdenn zu Schife nach Wie»
bringt . Diese Holzstoffe gehört ebenfalls dem Baron Grechrler , der
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sich überhaupt durch solche mdustriöse Anstalten ein grosses Vermögen
erworben hat.

In der Nahe von Mölk sieht man Viels sehr schöne und frucht¬
bare Felder , einige Safrangarten , und manche sehr artige Buchen¬
wälder ..

Den irren Wonnemonds . Mölk ist nur wegen des prächti¬
gen Benediktinerklosters merkwürdig , das hier auf einen ziemlich stei¬
len Schieferfelsen erbaut ist. Die Kirche ist eine der schönsten , die man
sehen kann , und soll über Lovoo Gulden gekostet haben . Alle Altäre
sind aus salzburgischen Marmor gehauen , wovon rvth , grün , weißlich
und fleischroth die gewöhnlichsten Farben sind- Zwey Altäre haben mir
besonders gut gefallen , wo man statt der gewöhlichen Alterblater,.
Pyramiden von fleischfarbnen Marmor aufgesetzt hat.

Unter den Mtarblattern sind einige auf Kupfer von Roeh-
meyer gemahlt . Die besten scheinen mir die Geburt Christi , und der
heilige Sebastian zu seyn ; besonders gefiel mir das erste ausnehmend
gut . Uebrigens verdient auch das grosse prächtige Orgelwerk die Auf¬
merksamkeit eines Fremden ; nur Schade daß ich den Meister nicht er¬

fragen konnte . ^
Die Bibliothek ist ein hübscher Gall , der etwas über 5000

Bande besitzen mag . Ausserdem sind noch gegen 200 Manuskripte vor¬
handen , worunter eine ^ .ttronomiL aus dem achten Jahrhun¬
dert , und em fthr schön geschriebener soraz aus dem ivten Jahrhun¬
dert besonders merkwürdig sind.

Die älteste abgedruckte Bibeldie  man hier aufbewahrt , ist
vom Jahre 1470 mit Holzstichen.

Von neuen Werken traf ich hier mehr an , als m Klosterbi-
bliotheken sonst gewöhnlich ist , unter andern auch die französische Enci-
klopädLe mit Kupfertafeln , das grosse zeilerische Umversallexicon , die neue
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deutsche Encyklopädie , Marsigli 's prächtige Beschreibung der Do¬
nau , die ^ cLilsmis äss IVlulss xsr OIistelLlN , die Werke des Mont-
faucon , Gronovius , Lleury rc. Nur in den physikalischen und oeko-
nomischcn Fächern herrscht noch eine grosse Leere , obwohl zwar viel der
neueste » Naturforscher vorhanden sind. Doch verspricht man sich von
dem sezigen Herrn Prälaten , der die nüzlicheu Wissenschaften liebt , daß
er in diesem Betrachte mehr thun werde , als seine Vorgänger.

Nahe a» der Bibliothek ist eine Naturalienkammer , worin
einige Globi , Atlanten , und astronomische Instrumente ; dann
eine kleine Sammlung von Seegcwächsen , und Konchilien , von Vögeln,
Schmetterlingen , Holzern , und eine ganz hübsche Kollektion von Mine-
neralien zu sehen ist. In der letzten sind die Marmore am vollständig¬
sten . Auch sind einige Stücke englischer Feuersteine in derselben , welche
ganz vorzüglich groß und schön sind. Nebst dem zeigt man auch eine
Sammlung von antiken und modernen Münzen , diezwar nicht vollstän¬
dig , aber doch auf 2000 Stüke stark ist.

Unter den Antiquitäten ist ein grosses Jagdhorn merkwürdig,
das im Jahre §88  gemacht ist , und womit ein ungarischer Herzog sei¬
nen Fein - todt schlug ; In Schwandncrs historischen Werken soll inn¬
reres davon nachzulescn seyn.

Uebrigens hat das Kloster ein Gymnasium , wo die Uum -mior»
die Logik , Methaphyfik , und die theoretische Physik , alle in lateinischer
Sprache gelehrt werden , und dermal nur von etwa 40 Studenten be¬
sucht wird.

Die hier angelegte Normal schule wird ebenfals von Seite des
Klosters besorgt ; und die dazu nvthigen Lehrer sind aus den Geistli¬
chen gewählt , die zu Erlernung der ächten Schulmethode nach Wien
geschikt wurden.
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Dermal sind die Mönche dieses Stiftes auf 70 Köpfe stark,
wovon sich 40 im Kloster und ; s auf den Pfarrereyen besindc». Die
Einkünfte müssen ungemein beträchtlich ftyn , indem dasselbe einige schö¬
ne Herrschaften , grosse gehenden , und 1z Pfarreyen besitzt. Das Klo¬
ster hat eine sehr prächtige Aussicht über die in der Nähe vorbeyström-
inende Donau , und ist überdies noch mit einem schönen Garten versehe».
Ueberhaupt ist dieses Kloster eines der schönsten und reichsten in Oester¬
reich , und seine Bewohner führen , wie es mir schien, ein ruhiges und
zufriednes Leben ; ob aber auch die folgende Stelle aus einem der neu¬
sten Werke dieselben treffe , überlasse ich der Entscheidung meiner Leser.
„ So lange die Mönche heißt es , noch keine Schülen und Priester hat-
„ ten , waren sie was nüze . Sie rotteten Wildnisse aus , wälzten Fel-
„ sen von lechzenden Wiesen ; reinigten die Heerstraßen von reissenden
„ Thieren ; pflanzten schmakhaftes Obst , wo vorher verwildete Disteln
„ wuchsen, und schäften unwirthbare Haine zu fruchtbaren Feldern und
„ volkreichen Dörfern um . Da sich aber der Müßiggang in die schöne
„ Maske der Pallas stektc , da diese Leute die Feder leichter , als den
„ Pflug und die Axt fanden ; dann nah, » die Industrie , die Thätigkeit,
„ die Angelobung zur Arbeit ein Ende ; sie schrieben Lebensgeschichten
„ der heiligen , phantastische Wunderwerke , und Pjalmenbüchcr ; mie-
„ thete » dafür Knechte zum Feldbau , Knechte zur Viehzucht , Knechte
„ zum Weinbau , und so wurden die drey wichtigste » Gewerbe durch
„ Miethlinge besetzt. „ ( -i).

Es ist wahr , die Mönche arbeiten nicht mehr ; sollen aber ihre
Bemühungen im Unterrichte der Religion , in Schulen in den Wissen-
ichaftc » re. ; sollen diese für nichts zu rechnen feyn ? — Es kämnre nur
darauf an , daß man suchte , solche gcmeimiüziger zu machen. Frey-
lich sind z. B . zur Besorgung eines Gymnasiums nicht 4-- Mönche nö-
thig , aber fdllen die übrigen nicht ebenfalls so nüzlich beschäftigt wer¬
den können , ohne eben das Grabscheid und den Pflug wieder in die
Hände nehmen zu müssen ? - Könnte wohl etwas nüzlichers uud für
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68 .
die LeSettsart dieser Leute etwas anpaffenders styn , als wenn man ihnen
auferlegte , sich mit Versuchen und dem Unterricht in den nüzlLchen
Wissenschaften zn beschäftiget ? Einer könnte die Landwirthfchaft,
ein anderer die Naturgeschichte , jener die Technologie , oder dre
Rünste und Gewerbe , dieser die Chemie , ein anderer die Experi¬
mentalphysik , wieder ein anderer die Mathematik , Mechanik , und
so fort , zu seinem Hauptgegenstand wählen . Welche Felder würden
sie hier zu bearbeiten finden , und wie diel Nuzen könnten sie dadurch
sowohl durch neue Entdeckungen und Verbesserungen , als durch Unter¬
richt , der menschlichen Gesellschaft leisten ? — und können jährlich einige
hundert oder tausend Gulden , die das Kloster hiezu aussetzte , wohlnüz-

- sicher angewendt werden , als eben auf diese Art? — Doch genug
hievon ; ich hoffe das Vergnügen noch zu erleben , diesen Wunsch , wenig-
Aens in den oesterreichifchen Staaten , realisirt zu sehen.

Ich verlies Molk noch diesen Abend , und hatte das Vergnü¬
gen , mit dem Dechant von Z?ps , Herrn Schmid , m Gesellschaft bis
L êmmelbach zu fahren . Er ist einer der besten Landwirthe in dieser
Gegend , und war der erste , der hier den Gebrauch des Mergels ein¬
führte . Auch hat er versucht , die Brache abzuschaffen , und er hat
mich versichert , daß er solches sehr nüzlich und sehr thunlich gefunden
habe . Es kömmt nur darauf an , sagte er , daß man keinen Mangel
an Dünger habe ; um diesen zu erlangen muß man eine proporzionirte An¬
zahl Vieh halten , und nur dieses wohl zu futtern , ist kein bessers Mit¬
tel , als Klee zu bauen , wozu der Mergel vortreflich ist . Die Mey-
nuttg , daß ein Aker verhältnisweise eine reichere Ernde giebt , wenn
er alle .3 oder wenigstens alle 6  Jahre einmal brach liegt , ist also falsch,
wie schon mehrere oekonomische Schriftsteller bemerkt haben . Und doch
ist es em allgemein angenommener Grundsaz ; selbst in denjenigen Ge¬
genden , wo die Landwirthschaft , wie z. B . in OberösterreLch , auf ei¬
nem vorzüglichen Grade der Vollkommenheit steht . Der Hammer-
schmid Mühlberger zu St . Pölten zeigte mir eines seiner Felder , das
schon seit zo Jahren nie brach gelegen hat , und doch alle Jahre eben so
reiche Ernden giebt , als jeder andre gut gedüngte Aker . Ich wünsche,
daß diese Beyspiele auf die österreichischen Landwirthe so viel Eindruck
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machen möchten , um sich endlich einmal dieses schädlichen Grundsazes
zu begeben. In Obersteyer sieht man ebenfalls keine Brachen ; denn
diejenigen Felder , welche allere oder 6" Jahre nicht mit Getreide besäe
werden , tragen in diesem Ruhjahre das schönste Gras , welches zwey
auch dreymal gemäht wird . Die Ursache ist nicht ein besonders frucht¬
barer Boden, ; sondern die Art ihn zu bauen , und ihn jährlich wohl zu
düngen.

Doch ich kehre wieder zu meiner Marschroute zurück . Wenn
man Mölk verlast , so steht man jenseits der Donau eine grosse Holz¬
stätte . Sie gehört dem Baron b. Fürenberg . Das Holz wird aus
einer Ferne von mehr als 2 bis z Meilen auf Holz - und Wasserriesen
hiehergebracht . Es ist gänzlich für Wien bestimmt , und Heuer sollen
von dieser Stätte allein über 20000 Klafter zu Schiffe dahin gebracht
werden.

Die erste Poststazion von Mölk Heist Lemmelbach . Aufdie-
sem Weg über bemerkt man einen viel bessern Landbau , als in den übri¬
gen Gegenden von Unterösterreich ; und eine halbe Stunde von Rem-
meldach sieht man die erste Mergelgrube . Man bricht hier einen
schwärzlichen Mergelschiefer , der in freyer Luft sehr bald zu einer lokern
Erdezerfält , und sich bläulich färbt . Diese Mergellage streicht über
eine Stunde von hier , bis Pps , fort , alwo sie sich tiefer in ein wah¬
res Steinkohlenflöz endet , welches Herr Dechant Schmid mit einem
Erdbohrer untersucht hat.

Der Kleebau sängt in dieser Gegend an stärker betrieben zu
werden , auch sieht man viele Safrangärten . Der Boden ist größten¬
teils thonartig , und die Wälder und Büsche sind noch immer mit
Laudh - lz bewachsen.

Amstötten ist ein kleiner Markt in einer sehr angenehmen Ge¬
gend . Von hier bis am Srrenberg , welches die dritte Stazion von
Mölk bis Linz ist , sieht man sehr viele Kleefelder , viele Mergelgruben,
und allerwärts die fruchtbarsten und bestgebauten Aecker.
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Der Grrenberg ist ein hoher ziemlich ausgedehnter Hügel,

deinen Boden aus eitel Thon besteht, aber dureogehendv mit Mergel
rokerer gemacht wird. Die Landwirtschaft steht in dieser Gegend auf
einem vorzüglich gutem Fuffe; insonderheit ist hier die Viehzucht von
grosser Wichtigkeit. Alles dies hat man groffentheils dem Bepspiele des
Hrn. Postmeisters GemberLep zu verdanken, als welcher sehr viele sei¬
ner Nachbarn bewog, ihre Necker nach seiner vorteilhaften Methode
Zu bestellen. Man hat in dieser Gegend keine Gemeinweiden mehr, sehr
wenige Brachen, und einen Ueberflus an Klee. Da , wo der Stall¬
dünger nicht zureichen will, gebraucht man Dünger, den Hrn. Gember-
Ley erfand, und wovon er immer einige Gruben voll hat. Er nimt
nämlich einen Mezen Lehm ( Thon) und vermischt solchen mit eben
so viel Schaf- Tauben- und Hünnermist, und etwas Asche, bringt
diese Mischung in eine dazu vorgerichtete Grube, mischt das Gemenge
wohl untereinander, befeuchtet es mit Mistlauge, schlägt es kurz vor
dem Gebrauche in Kuchen, troknet diese, und führt sie entweder aus
seine eigne Felder, oder verkauft sie. Alda werden diese Kuchen zer¬
schlagen, und so auf dem Felde soviel möglich gleich zerstreut. Sie thun
auf einem kalten Thonboden, und beym Kleebau vorzüglich gute Dienste.

Vom Gtrenberg kömt man nach Enns, der ersten Stadt in
Oberösterreich. Der Weg geht durch einen ziemlich beträchtlichen
Fichtenwald, der Enserwald genannt; der Boden ist gröstentheils
sandartig. Der Kleebau wird immer beträchtlicher und die Mergel-
gruben immer zahlreicher.

Enns ist ein ganz artiges Städtchen, an dem Flusse gleiches
Namens. Mitten auf dem Plaze steht ein Thurm von Kalkbreccia,
unter dessen Gewölbe eine grosse Rippe aufgchangen ist, die für die
Rippe eines Riesen ausgegeben wird, und wahrscheinlich nichts anders,
als die Rippe eines ELephantens oder andern grossen Thieres ist. Uebri-
gms ist hier eine beträchtliche Kattunfabrik, und ein starker Eisenhandel.

Von Erms bis Linz sind nur nochi ZPosten oderz deut¬
sche Meilen, die man auf einem sehr angenehmen Weg zurük legt;dann'



dann, wo man sich hinwendet, sieht man lachende Wiesen, und reizende
Fluren. Auf den Hügeln präsentiren sich diele schöne Schlösser, Klö¬
ster und Kirchen. Unter den erster» ist besonders Tillisburg zu be¬
merken; ein Schloß, daß die herrlichste Lage von der Welt, und eine
ungemein schöne Aussicht hat. Man läßt es auf diesem Wege zur lin¬
ken. Auch Steyerek hat eine ähnliche Lage, und ist eine der beträcht¬
lichsten Herrschaften in Oberösterreich.

Von Ferne fleht man auch zur linken das prächtige Kloster
St . Florian, welches vielleicht das reichste im ganzen Lande ist. Ich
bedaure, daß es mir an Gelegenheit mangelte, dasselbe näher kennen
zu lernen. Es soll mit einer guten Bibliothek und einer Naturalien¬
kammer versehen seyn.

Eine halbe Meile vor Linz fährt man das Schloß Ebersberg
borbey, in dessen Nähe eine Menge schöner Mergelgruben zu sehen sind,
aus welchen der in diesem Lande durchaus so häuffig vorhandene bläu¬
liche verhärtete Thonmergel, Mai inäuraca, Krenis eommuiZ, m
Menge gebrochen, und zum Verkauf in ausgeklafterte Haufen geschla¬
gen wird. Der Zentner, wenn man ihn nach den Gewichte berechnet,
kömmt in diesen Gegenden ungefehr auf drcy Kreuzer zu stehen.

Dieser Mergel fodert eine Zeit von einem oder zwey Jahren,
bis er gänzlich zu einer lockeren Erde zerfält; und man wendet ihn als-
denn sowohl auf thonigten, als sandigen, vorzüglich aber auf diesen
letztem, und beym Kleebau an. Aufthonigten Aeckern wirken zweifels¬
ohne nur die in demselben enthaltenen Kalktheile, welche den kalten
Thonboden erwärmen oder lockerer machen. Beym Kleebau thut er
sehr herrliche Dienste, so, wie auf heisigen Sandfeldern, in welchen
vorzüglich die thonigten Theile ihre Wirkungen zu äußern scheinen.

Die Aecker pflegt man allez Jahre,doch die Sandfelder öfters,
und stärker, als die schweren Thonäker, mit Mergel, etwa emer ste¬
henden Hand dick, zu überfahren; dabey aber auch mit gewöhnlichen
Dung zu düngen, io viel es der Viehstand zuläßt. Die Kleefelder hin¬
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gegen werden alle Jahre , so lange nemlich der ausgesäte Klee wachst,
welches hier gemeiniglich z Jahre dauert , mit Mergel dünn überstreut.
Sowohl auf die eine als die andere Art gewährt dieses Hülfsmittel die
reichen Erndten , die ohne demselben nicht erhalten werden könnten , i» .

Ich kam spät nach Linz , und traf die Stadt wegen einer
Begebenheit in Bewegung an , die tragisch genug , war , um alle Ge¬
müter mit lautem Mitleiden zu erfüllen . Zwey Soldaten wurden auf
einer kleinen Insel in der Donau arquebuffirt . Die Menge der Men¬
schen, die sich , um dieses traurige Schauspiel anzusehen , Versammelten,
war so groß , daß man Unordnung befürchtete , und daher befahl , keine
Seele eher über die Brücke zu lassen , als solche die Delinquenten passirt
hätten . Allein , die hartherzige Neugierde glaubte etwas von dem
Spektakel zu versäumen ; daher setzte eine Menge Menschen in Böthen
auf die Insel über » Eines dieser Böthe aber war mit diesen Neugierigen
Zu voll gepfroft , sank , schlug um , und drey von denen , welche ins
Wasser fielen , ertranken ohne Rettung noch eher , als die Exekution
der zween Delinquenten anfieng»

Den i z " » und 14^ 'r Wonnemonds bracht ' ich in Linz zu.
Meine Freunde waren so gütig , mir die Zeit nicht lange werden zu
lassen. Herr Schulkommisstonsrath Mayerhofer führte mich in die hie¬
sige Normalschule , und hatte die Gefälligkeit , einige Kinder in meiner
Gegenwart prüfen zu lassen. Die Lehrmethode ist zwar die nämliche,
wie fle in allen österreischen Staaten ausgeübt wird , und in den Schul¬
büchern vorgeschrieben ist ; indessen kömmt jedoch ungemein viel darauf
an , wie der Lehrer sowohl stinen Gegenstand , als die Lehrlinge behan¬
delt , und ich kann in dieser Rücksicht den hiesigen Lehrern ein gerechtes
Lob nicht absprechen. Auch hat der Herr Direktor nicht ermangelt,
die Anstalten so gut zu treffen , als es die Umstände , und der kleine
Fond nur immer zulieffenz und doch scheint es , als ob diemersten Eltern
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dieser Kinder, deren Anzahl sich dermal über rc-o erstrebt, die Wohl-
Hat nicht erkennen wollten, die ihnen vor; der Gnade des Monarchen
dadurch zufließt. Es ist doch gewis keine Kleinigkeit, wenn man bey-
nahe alles das, was ein Mensch sein ganzes Leben hindurch nöthig hat,
und was ihm immer nüzt, fast umsonst Lernen kann. Denn.es ist be¬
kannt, daß in den österreichischen Staaten nicht nur allein der Unter¬
richt in diesen Volksschulen, sondern auch in den meisten hohem öffent¬
lichen Schulen frey ist»

Um aber wieder auf die Normalschulem Linz zurückz«kom¬
men, so gesteh' ich, daß es mir sehr auffiel, die so nüzliche vierte Klaffe,
m welcher die ersten Gründe der praeurgefchichte, Physik, Mecha¬
nik, Zeichnung rc. gelehrt werden, fast gänzlich leer zu finden. Em
Umstand, den ich auch verhaltnißweise bey den meisten übrigen Schulen,
die ich sah, bemerkt habe. Die Ursache ist wohl diese, daß Eltern und
Kinder die Nüzlichkeit dieser Klasse nicht einsehen. Sobald die dritte
Klaffe geendet ist, in welcher mit unter auch die ersten Gründe des La¬
teins erklärt werden, so gehen die meisten in die lateinischen Schulen
über, ohne sich bey der vierten Klaffe aufzuhalten». Um dieses zu ver¬
hindern, dürste wohl kein anders Mittel seyn, als in den lateinischen
Schulen keine Kinder mehr anzunehmen, die nicht die vierte ftequentirt
haben. Und um die Kette des Unterrichts mehr an einander zu hangen-
so könnten die ersten Gründe des Lateins in der vierten und nichtm der
dritten gelehrt werden.

Herr Meyerhofer hatte übrigens den nüzlichm Gedanken, iim
künftigen Jahre auch mit dem Vortrage der ersten Gründe der Tech¬
nologie, besonders derienigen, die sich ans die Eisen- uno Stahlfabri¬
ken beziehen, und diem diesem Lande so häuffig sind, den Anfang zu
machen. Ein Gedanke, dessen Ausführung den Kmdem so vieler Fabri¬
kanten sehr zu statten kommen muß»

Die übrigen Merkwürdigkeitenm Linz sind so zahlreich ebem
nicht. Die ich bey meiner ersten Durchreise sah' , Hab' ich dem vierten'
Bändchen meiner Reise durch Oesterreich, Steyerwarkt , Kärnten^
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rc. bemerkt ; und die übrigen , die ich damal nicht firh", Hab ich auch
dieses mal nicht gesehen, z. B . die Bibliothek des Lieeums, die einer
andern Einrichtung wegen in Unordnung ist; die Naturaliensammlung
des Herrn v. Rutterohausin , als welche ich sehen sollte, und eines Zu¬
falles wegen doch nicht sah. Auch Herrn äe l n̂ea konnte ich diesmal
eben so wenig, wie das vorige mal zu sprechen bekommen, weil er bereits
mach Tyrol abgereiset war.

Ich brachte die meiste Zeit meines Aufenthalts in der Zeug¬
manufaktur , und auf den herrlichen Feldern um die Stadt zu. Auch
giebt es einige >schöne Gärten hier , worunter sich der Hofmannische,
Webersche, und Sonnensteinsche bejonders ausnehmen»

Linz ist ein so angenehmer Ort , daß er mir bey jedem Besuche
besser gefällt . Man kann sich keine Herrlichere Lage und keine schönem
Gegenden denken, als die man hier sieht. Allerwärts , wo man ausblickt,
zeigen sich reizende Gegenstände. Dort ein grosser schöner Hügel ; hier
die Donau mit ihren buschichten Ufern . Da ein schattichtes Wäldchen,
dort ein grosser Bauernhof mit den lachendsten Fluren umgeben ; und
überall Wohlstand und Segen.

Daher kömmt es auch, daß der Ort ziemlich, lebhaft , und be¬
völkert ist. Man rechnet 1000 Häuser , und 17 dis 18000 Einwohner.
Nach Wien war Linz vielleicht der erste Ort , den ich zu meinen be¬
ständigen Aufenthalt wählen möchte; denn es ist ein angenehmer, ge¬
sunder , und im Verhältniß , anderer Städte wohlfeiler Ort.

Von Linz nach Salzburg.

Am rsten Wonnemonds reiste ich von Lin ; ab , Hindurch
das vom Haus Oesterreich neu aquirirte Jnnbiertl nach Salzburg zu
gehe», und zugleich auch diesen dermaligen Theil von Oberösterreich
kennen zu lerne». Um Weitläufigkeiten zu vermeiden, werde ich die
Stazionen ohne weiter« nach einander aufführen, und ihre Entfernun¬
gen von einander angeben.

Es-



Effatdmg, z Merlen von Lmz> Dies ist eine unbeträchtliche
gräflich Stahrembergsche Stadt , die etwa gegen 200 Häuser hat. Sie
wurde im Jahre 1631 vom König von Schweden Gustaf Ztdalfgeschleift
und hat auch seither einige Feuersbrünste erlitten. Dermal hat sie r
Kompagnien Garnison.

Der Weg von LLnr hieher geht eine lange Streke an Ser Do¬
nau vorbey, an deren beeden Ufern man eine Menge Granitberge zu
Tage ausstehen sieht. Es ist der nämliche graue Granit , dessen ich in
der Beschreibung meiner ersten Reise erwähnte, und welcher sowohlm
passau, als in Linz und in den benachbarten Städten als Baustein

, gebraucht wird.

Eine halbe Meile von Linz steht man auf einem Berge, der
pösingberg genannt, eine schöne grosse Kirche, in welcher ein Marien- '
Hild verehrt wird, zu dem häuffige Wallfahrten geschehen. Die Kirche¬
soll daher sehr beträchtliche Schäze besizen.

Auch eine kleine halbe Stunde von Linz an der Donau liege
in einem Fichtenwalde in einer sehr dunkeln Gegend, ein ähnlicher Wall¬
fahrtsort, der von den Städtern, besonders an schönen Sommeraben-
den, fleissig besucht wird^

Alle Felder, die ich dorr Linz bis Effarding vorbey fuhr, wa¬
ren aus das beste angebaut. Das Getreid stand unvergleichlich, und
der Klee war an Sielen Orten,schon so hoch, dickund schön daß er bereits
gemäht wurde.

Der Böden ist in dieser Gegend gröstentheils thönartig; -och
wird er mit Mergel hauffig überfahren,, daher man auch auf diesem.
Wege diele Mergelgruben sichte

Uebrigens fährt man zwischen diesen Stationen, einige hübsche
Landhäuser, Klöster, und Kirchen vorbey. Unter den Klöstern ist vor-'
Äglich das reiche Cisterzienserstift willering zu bemerken, welchesz
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Herrschaften , diele Pfarreyen und gegen 100 Geistliche haben soll.
Nicht weit davon ist auch Ottenheim z ein hübsches Schloß , wo die
ehemaligen Jesuiten eine schöne Residenz hatten , die aber nun dem
Host gehört.

Beyerbach , 4 Meilen von Effarding . Beyerbach ist ein klei¬
nes Dorf , dessen Einwohner einen guten Akerbau treiben , welches sich
auch von dem grossen Theile der Gegenden , die man zwischen diesen Ma¬
rionen vorbeykömmt , sagen last ; ein mit Kiefern und Laubholz über¬
wachsener grosser Sandhügel allein ausgenohmen , der die Fruchtbarkeit
derselben unterbricht . Reisende haben aber das Vergnügen , von der
Höhe desselben ein sehr reizendes Thal , und das Schloß Darberg zu
sehen , welches in einer überaus romantischen Gegend liegt»

GLgharbLng , 2 Meilen von Beyerbach , ist ein schlechtes Dorf
von etlichen Hausern , von welchen man noch 2 Meilen bis Schärding
zu fahren hat.

Der Boden besteht abwechselnd aus Thon und Sand . Bald
steht man nemlich einen Thonhügel , bald wieder ein Sandfeld ; jede Art
dieses Bodens aber ist so sehr verbessert , daß sie die reichsten Ernden lie¬
fern . Auch steht man allenthalben viele Mergelgruben ; ein wiederhol¬
ter Beweis , wie sehr dieses Hülfsmittel zur Besserung des Bodens nü-
zen kann . Die gröste und merkwürdigste dieser Gruben ist bey willi-
wald , ein Dorf , das ungefähr eine Stunde von Sigharding entfernt
ist. Merkwürdig ist sie deshalb , weil zwischen den gewöhnlichen schie¬
ferartigen Mergellagen , eine Menge figurirter Mergel von den näm¬
lichen Bestandtheilen , und der nämlichen Farbe , als der übrige gefun¬
den wird . Diese Figuren gleichen bald einem Rumpfe eines Menschen,
bald einer Säule , bald einem Pferde , einer Kanone , oder einem an¬
dern ähnlichen Körper ; freylich muß auch die Einbildungskraft mit im
Spiele seyn , um allemal Ähnlichkeit mit irgend einem Körper zu finden.
Inzwischen ist es doch gewis , urch ich habe mich selbst mit meinen eige¬
nen Augen davon überzeugt , daß bey den meisten Stücken die Ähn¬
lichkeit mit diesem oder jenem Gegenstände sehr frappant ist ; und es



dürste in der That ein bischen schwer halten, die Entstehungsart dieses
Statuenmergels , wenn ich ihn so nennen darf, zu erklären.

Gölte etwa das Wasser, indem es die Mergellagen absezte,
gewisse festere Theile besonders ergriffen; und sollen sich um diese die
aufgelösten Erdtheile, die nun den Mergel ausmachen, früher angesezt,
und auf diese Art einen Klumpen gebildet haben, der endlich in dem
Schlamme steken blieb? — Doch Hab' ich aber nicht bemerken können,
daß solche, und besonders die runden bombenähnliche» Stücke, aus Rin¬
gen bestünden. Uebrigens haben sie mit den Feuersteinen in den Krei¬
debergen, ihre Bestandteile ausgenohmen, die größte Ähnlichkeit.
Was diese im Kleinen sind, das sind jene im Grossen. Die äußerliche
Bildung und die Lagerstätte sind ganz gleich.

Diese Mergelstücke werden eben so beym Akcr-und Kleebau
angewendet, wie der andre Mergel; nur brauchen sie eine längere Zeit,
bis sie zu Stauberde zerfallen.

Von Sigharding bis Schärding überfährt man einen sehr
fruchtbaren, gut angebauten Boden; welches sich überhaupt von den
meisten Gegenden, die weiterhin sowohl zur linken als rechten gelegen sind,
behaupten läst. Insbesondre wird vielleicht der Kleebau nirgend stärker
betrieben, als hier; auch sieht man weniger Brachen, als gewöhnlich,
und die Viehzucht ist sehr beträchtlich.

Schärding, alwo ich bis zumis«» Abends blieb, ist eine Stadt
am Inn , die etwa über roo Häuser hat, und itzt ein sehr trauriges
Bild darstellte, indem unlängst beynahe die Hälfte in einer Feuersbrunst
eingeäschert wurde, und einige Tage nach meiner Abreise geschah in -er
Nähe derselben noch ein schreklicheres Unglück. Ungefähr zwo Stunden
von der Stadt liegt auf einem hohen und ziemlich steilen Hügel eine
der Jungfrau Maria geheiligte Kirche, wohin viele Wallfarthen ge¬
schehen. Nun pflegt man aber diese Wallfarthen meist zu Schiffe, den
Fluß hinab zu machen. Ueber 200 hundert Personen setzten sich also in
ei» Boot, und ruderten auf die Kirche zu. Auf einmal zieht dasselbe
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Wasser , sincktz und m einem Augenblicke waren alle Menschen im Fluß»
Einige suchten sich zwar auf den Trümmern des auseinander gegange¬
nen Bootes , welches zu schwach und zu schlecht gebaut war , um diese
Last zu tragen , und andere durch Schwimmen zu retten . Ein Kapu¬
ziner , der den Zug anführfte , wurde durch den Küster gerettet , der den
Kapuziner auf den Schultern tragend glücklich ans Ufer schwamm.
Allein , dem ungeachtet ersoffen rsz Personen , deren Leichen nach und
nach gefunden wurden . Es sind schon öfters bey solchen Gelegenheiten
ähnliche Unglücke geschehen; und gleichwohl last sich das bigotte Volk
nicht bereden , diese gefährlichen Wallfarthen zu unterlassen , oder doch
wenigstens mehr Vorsicht dabey zu brauchen . Es glaubt , der Himmel
werde mit demselben Wunder wirken.

Aber ich kehre wieder nach Schärding zurück. Der Ort machte
sonst keine üble Figur , und ist einst sehr nahrhaft gewesen. Es gab
sonst viele Tuchmacher hier 5 deswegen hat die Stadtwappen auch eine
Tuchscheere im rothen Felde » Dermal sind der ALerbau , die Viehzucht,
und die Bierbrauerey die vorzüglichsten Nahrungszweige desselben , wie
denn das GchardingerbLer besonders berühmt ist. Jenseits der Brücke,
also schon in Churbayern , liegt ein schönes Schloß , das einem Grafen
v. Walden gehört . Die Stadt ist übrigens mit einem Walle umge¬
ben , hat ein altes Schloß, , eine schöne grosse Kirche , und zwo Kom¬
pagnien Besazung.

Da ich eben nicht Ursache hatte , mit meinem Quartier , wel¬
ches ich im Posthause nahm , sehr zufrieden zu styn , so wartete ich mit
Ungedult , bis die starke Tageshitze eim wenig gelinder wurde.

Gegen 4 Uhr also ließ ich die Post anspannen , und fuhr bis
nach Marrikhofenalwo ich m der Dämmerung ankam , und die Nacht
m einem Wirtshause blieb, , dessen Namen mir entfallen , ist ; wo ich aber
gut bedient: wurde^

Von ,Schärding nach Mattikhostn werden § Meilen gerechnet ?
nämlich ' K bis) Althelm , und VM da auch z. bis Mattikhofm.

Die



Die Oerter , welche ich zwisthen diesen beeden PoststaziMen pas¬
siert habe , sind : Reichensberg , ein schönes grosses Kloster , das , wenn
ich nicht irre , dem Cisterzienser - Orden gehört , und in dessen Gegmd ich
den schönsten Roggen stehen sah , denn man nur wünschen kann ; Obern¬
berg , ein Marktflecken, der dem Bischöfe von passau gehört . Um
diesen Ort trist man ungeheure mächtige und weit fortstreichende Mer¬
gellagen an ; und Aazenberg , ein herrschaftliches Schloß zwischen Schar¬
ding und Altheim , in dessen Gegend ich den ersten Hopfengarten antraf.

Der Hopfettbau wird , je Naher man nach Mattikhofen kömmt,
immer stärker , hingegen nimt der Kleebau in eben den Maase ab , und
mit diesem auch der Gebrauch des Mergels . Doch sieht man in dieser
Gegend die schönsten natürlichen Wiesen , die gut gedüngt und gewässert
werden ; daher auch die Viehzucht hier sehr beträchtlich ist. Dies ver¬
steht sich aber nur von den zu nächst um Mattikhofen gelegenen Fluren ;
denn die um Altheim , welches ein kleiner unbeträchtlicher Markt ist,
haben einen sündigten Boden , auf welchem das Getreide viel kürzer
stand , als sonst in diesen Gegenden gewöhnlich ist. An mehrern Orten
sah ich Ralkbreccia zu Tage ausstehen , unter welcher vermuthlich Mer¬
gel liegt.

Zu und um Mattikhofen sieht man keine Brachen , und keine
Gemeinweiden ; Ein Umstand , .der für die hiesige Landwirtschaft ein gu¬
tes Vorürtheil erwekt . In der That steht sie auch auf einen vorzüg¬
lich gutem Fuße ; zum Beyspiel mag die hier eingeführte Stallfütterung
dienen , welche sonst , wie ich schon mehrmal bemerkt habe , in Oesterreich
gar nicht gewöhnlich ist.

Den lylm Wonnemonds um 6 Uhr reißte ich von Mattikho-
fen ab , und kämm um i Uhr Nachmittags in Salzburg an . Die
Entfernung betragt 6 Meilen ; nämlich 3 bis Pseumarkt , und von hier
auch z bis Salzburg.

Etwa eine halbe Meile von Mattikhofen liegt ein altes Schloß,
Frideburg genannt , allwo man zwischen Oberoesterreich und demSalz-
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burgischen die Gränzen überfährt ; daher an diesem Orte auch eine
Gränzmauth angelegt ist . Von hier kömt man nach Grraswalchen,
welcher Ort schon im Salzburgschen liegt , ein Markflecken ist , und etwa
bey ioo Häuser hat . Hier ist sowohl das kaiserl . als salzburg . Zollamt,
welches leßtre aber bey weitem nicht so rigoros ist , wie Das erstre»

rTceumarkt ist besser gebaut , als Straßwalchen ; scheint auch
viel nahrhafter zu seyn , und treibt einen ziemlichen Eisen - und Leinwand^
Handel»

Der Boden ist von Mattikhofen bis Salzburg sehr fruchtbar,
und gröstentheils auch gut bebaut ; doch stand das Getreide in den mei¬
sten Gegenden im Salzburgschen nicht so schön , als ich es bisher im Inn-
Viertel gesehen habe . Doch giebt es viele schöne Wiesen , und auch einige
hübsche Kleefelder » Der Klee ist aber hier bey weitem nicht so groß und
dick , wie in Oesterreich , woran Zweifels ohne nichts anders Schuld ist , -
als daß man keinen Mergel dabey anwender ; denn von Mattikhofen bis
Salzburg sieht man keine einzige Mergelgrube mehr . Hingegen hat
man aber in letzterm Lande die Gewohnheit , die schlechten Felder mit
abgefaulten Rasen , Straffenkoth rc . zu verbessern , welches zwar gute
Wirkung thut , aber dem Mergel nicht beykvmmt»

Was mir aber auf diesem Wege suffiel , war , daß ich in dem
Salzburgschen viele lebendige Zaune von jungen Füchten , Weiden rc.
sah ' , die man in Oesterreich nicht bemerkt ; ungeachtet man keinen Man¬
gel an Holz hat , denn allerwärts sieht man noch die schönsten Wälder,
bey welchen merkwürdig ist , daß man in denselben , näml . in denen an
der oberoesterreichischen Gränze , viele schöne Eichen sieht - die sonst in
diesen kalten Gegenden nicht gedeyhen»

Vor Salzburg sieht man viele schöne Mayerhöfe , Landhäuser
und die schönsten Fluren , welche im Sommer einen angenehmen Auf¬
enthalt gewähren . Eine VLertlstunde vor der Stadt sind zwo beträcht¬
liche Stück - und Glsckengiessereym , und einige Ziegelhütten » Bevor
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ich aber etwas von Salzburg selbst säße , dürste es nicht ausser Pta;
ftyn , von Qbcroestermch überhaupt einen kleinen Abriß C) zu machen.

Abriß von Oberoesterreich»

Gberoesterreich oder das Land ob der Enns mag ungefähr
einen Flächeninhalt von zoo Quadratmeilen haben.

Obwohl es mit Unteroesterreich unter dem Titel von N,e-
deroestcrreich zwar nur ein Land ausmacht , so ist es doch von erster »!
politisch abgesondert , und hat seine eigene Regierung , welche unter dem
Namen der Landeshauprmannschafr in Linz , als in der Hauptstadt
-es Landes , ihren Siz hat . Sie besteht aus einem Präsidenten , der
den Titel eines Landeshauptmann führt , aus einem Kanzley - Direktor
aus einigen Landräthe » , und den übrigen subalternen Beamte » .

Der gröste Theil des Landes ist mit hohen , Heils sehr steile»
und rauchen Gebirgen angefüllt , worunter der Traunstein bey Gmun¬
den der Höchste ist. Die Richtung dieser Gebirge last sich nicht wohl
bestimmen , indem ihr Streichen sehr veränderlich ist. Einige streichen
von Osten nach Westen , wie die Kalkgebirge bey Gmunden , Ischl.
sollstadr -c. z andre aber von Mittag nach Norden , wie die Gramtge-
birge , welche sich von Lrcms über Linz bis passau und noch weiter
in Thurbayern fortziehen . Die Sandstein - und Bretschienhügel Hal¬
ten kein ordentliches Streichen , und ebenso wenig läst sich dieses von
jedem Schiefer - Steinkohlen und Mergelflöze behaupten . Jedes Flöz,
hat freylich sein Streichen ; aber sie halten nicht alle gleiche Richtung.

Die Kalkgebirge sind meistens kahl ; die Granit - und übrigen
Gebirge aber mit Holz , Gesträuchen , oder Rasen reichlich überwachsen»

Die-

(*) Von Unteroesrerretch Hab' ich bereits in dem erster; Bändchen meiner Reisen du?ch
Oesterreich, Steyexmar ? einen ähnlichen Abriß KegchW,
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Die erster » sind theils dicht , nehmen eine fthönc Politur an , und lassen
sich also als Marmor zur schönen Baukunst «»wenden . Von dieser Be¬
schaffenheit sind die meisten Kalkgebirge im Salzkammergute , und selbst
der oberwehnte hohe Traunstein besteht gröstentheils aus Marmor , der
aber viele Versteinerungen enthalt . Ueberhaupt trist man in diesem
Lande wenig Kalkgebirge an , die nicht Versteinerungen enthalten , wel¬
ches gröstentheils Amonshörner , Turbioiren oder Grernkorallen
sind.

Die Gebirge , welche sich von Lrems an , bis an die bayerfchen
und böhmischen Gränzen ausbreiten , bestehen gröstentheils aus einem
grauen mehr oder weniger feinkörnigten Granite , in welchem nur selten
Schöll oder Basalt anzutreffen ist. Auch sind um Lambach re. häuf-
fige Geschiebe einer groben Art Porphirs anzutreffen , die ein in der Nähe
gelegenes Porphyrgebirge vermuthen lassen. Man nennt sie dort Stroh-
steine , weil der Feldspat , welcher auf den meisten Geschieben etwas ver¬
wittert ist, , einem geschnittenen Stroh ähnlich sieht.

Mit Flüssen und Seen ist das Land häuffig gesegnet . Unter
den erster » sind dir beträchtlichsten : Die Donau , der Inn , die Traun
und die Enns -c. , der kleinern Flüsse und Quellen , unter deren letzter»
auch einige heilsame Bäder sind , nicht zu gedenken. Die Donau und
der Inn haben ein sehr trübes , weiches , und der letztre wegen den vie¬
len ausgelösten Mergeltheilen , ein weißlichtes z die Traun und Ennv aber,
so wie die meisten See » , ein reines und hartes Wasser.

Die beträchtlichsten Seen sind : Der Gmundner oder Traunste,
der Eben - wolfganger - Lammer - und Zallstädrerfee.

Sowohl alle obgenanute Flüsse , als auch diese Seen sind schif-
bar , und werden wirklich beschift. Doch nur mit BootS und Schiftn,
die keine schwere Ladung haben . Auf der Donau können die schwerste»
Schife nur mit 2000 Zentner beladen werde ».
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Die Beschaffenheit des Bodens iff im grösten Theile des Lan¬
des sehr gilt , nur m einigen Gegenden mittetmässig , und w wenigen
schlecht. Wenn er das letztre auch von Natur ist , so wird er bald ver¬
bessert. Die Thäler und Hügel haben fast durchgehends einen fetten
Schwärzen guten Thonboden ; die Flächen aber sind beynahe alle sandigt;
z. B . die Welserheide , und der gröste TheiL des Inn - und Mühl-
Vierrls»

Sümpfe und Moraste trist man wenige oder fast gar keine
an ; wohl aber viele und theils sehr grosse und schöne Wälder , diemeist
aus Fichten , Tannen , Kiefern und Lerchen bestehen , und nur sparsam
mit Birken , Buchen und Eichen untermischt sind. Die grösten und
schönsten Wälder sind im Innvierel , welche unter ihrem vorigen Ei-
genthümer , dem Churfürsten von Bayern , wenig benützt wurden . Mit
diesen Wäldern last sich unstreitig eine grosse Spekulationmachen , wenn
das Holz auf dem Inn und der Donau nach Wien geschist würde ; und
es ist zu wünschen, daß einige von den treflichen Forstverstandigen aus den
Salzkammergute hieher geschickt würden , um die dort übliche gute
Waldkultur auch hier einzuführen ; folglich von diesem so nöthigen und
immer seltner werdenden Materiale dm bestnwglichsten Nuzm zu
ziehen.

Ein so gut bebautes Land , wie Oberoesterrei 'ch , kann nicht
anderst , als eine sehr gesunde Luft haben . Sie ist zwar in dem gebir¬
gigsten Gegenden etwas rauch , und die Witterung kalt , aber nichts we¬
niger , als unerträglich . Der Sommer ist oft eben so heiß , als z. B.
in Italien , nur hält er nicht so Lange an.

Die Produkten dieses Landes sind zwar eben nicht ausserordent¬
lich manchfaltig , aber desto schazbarer . In Rücksicht des Mineralrei¬
ches aber ist es noch so wenig untersucht , daß sich ausser dem Haupt-
gegenstand aus diesem Fache , nämlich dem Salze , nicht Viel aufführen
last . Wir wollen aber doch versuchen , ein kleines Verzeichnis davon zu
kiefern ; nur bedame ich, daß ich das Verzeichniß der Mineralien aus
dem SMammergute des vortreflichen Herrn Hoftaths v. Born , das
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m dem ersten Bande der Abhandlungen einer privatgeselLschaft in
Böhmen eingerückt ist , nicht bey der Hand habe.

Kalksteine finden sich, wie gedacht, in ungeheuren Massen im
Salzkammergute , nämlich bey Gmunden , Ischl , Wöllstadt , und ge¬
gen die steyerschen und salzburgschen Granzen « Und m den vielen Höh-
len , Kkrsten und Rizen desselben ist

Kalkspat und
Tropfstein nicht selten; auch sind die
Versteinerungen der Schalthiere , und die
Ralkbreccien hier etwas gemeines . Der
Mergel ist vielleicht in keinem Lande so häuffig anzutreffen,

als m diesem . Er kömt , wie schon vorne erwähnt worden , meist ver¬
härtet , in ordentlichen schieferartigen Lagen vor . Von Farbe ist er
weißlich , wie bey Windhag , röthlich und grünlich , wie bey Seit-
renstätten , schwärzlich wie bey Remmelbach , oder bläulich, wie er
an allen übrigen Orten vorkömmt . Diese Mergellagen sind von LVem-
melbach bis Lambach , und über Linz bis Altheim , folglich in einem
Striche von 20 bis zo Meilen entblößt . Wahrscheinlich aber dehnen
sie sich noch viel weiter aus , und sind noch gröstentheils unentdeckt.

Gyps und Stinkstein finden sich in den Salzbergen um Ischl
und Kallstadt ; erstrer sehr häuffig , welcher auch alda gebrannt , und
sowohl zum Mörtel , als zum Vermissen der Zimmer verbraucht wird.

Quarz im Granit häuffig , und auch als Geschiebe»

Von den zusammengesetzten Felssteinarten sind der bereits ge¬
nannte Granit , die Gand - und wezsteine und der Porphyr zu nen¬
nen , welche sich , besonders die erstem Arten , häuffig finden»

Von Satzarten kommen aufzuführen:

Aochsalz , welches als dichter Salzstein in den Salzbergen zu
Ischl und Kallstadt gegraben , zu einer Sohle aufgelößt , und denn in
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eisernen Pfannen hersotten wird. Dieser Salzstein kömt von Textur
meist schuppicht und körnicht, seltenerm durchsichtigen Kristallen und
noch seltner fasericht; von Farbe aber meist braun, grau oder weiß,
seltner roth oder blau, und noch seltner grün vor.

Glaubersalz; dieses wird aus dem Bodenstze der Sohle,
welcher in den sogenannten Stohren zurückbleibt, so, wie eine Art Sal¬
miaks aus dem Pfannenstein, welcher sichm der Pfanne während dem
Kochen ansetzt, bereitet.

Salpeter wird sowohl aus natürlicher Salpetererde, als aus
künstlichen Salpeterhaufen in den Plantagen ausgelaugt.

Torf und Steinkohlen werden im Salzkammergute gefunden.
LeHtre dürften vermuthlich auch noch an andern Orten anzutreffen seyn;
wenn man sich nur mit deren Aufsuchung mehr, als bisher, beschäftigen
wollte. Der Nuzen, der hieraus zu ziehen wäre, würde bey den vielen
Fabriken des Landes am ersten zu spüren seyn, wenn man sie dabey,
statt des kostbaren Holzes anwenden wollte.

Von Metallen hat man, ausser einigen Spuren von Schwe¬
felkies, Bley - Eisen- und Kupfererzen, nichts beinerkt. Beson¬
ders soll bey Kallstadt ein ergiebiger Bleygang entdeckt worden
seyn.

Ich kome also auf das Pflanzenreich, aus welchem Oberoe¬
sterreich mehr aufzuweisen hat. Ohne mich bey Kräutern und Pflanzen
aufzuhalten, die in der Medicin wichtig, und auf den Gebirgen dieses
Landes häuffig, und von der besten Kraft zu finden sin- , bemerke ich
nur, daß es die vortreflichsten Graser und den schönsten Rlee hat.
Der Kleebau fängt sich bey Molk in Unteroesterreich an, und dehnt
sich durch das ganze Land bis Altheim im Innviertl aus. Auch er¬
streckt er sich ziemlich weit gegen die steyerschen und böhmischen Gränzen.
Von den übrigen Futterkräutern wird in manchen Gegenden das bey
St . pölten.erwähnte Linde Futter gebaut; im übrigen aber überläst
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man den Wieswachs der guten Mutter- NatUr, welche auch so reichlich
dafür sorgt, daß allenthalben em Ueberfluß an Fourage ist.

Von GetreLdarten werden Roggen, Weizen, Gerste, Ha¬
der, Hirs, und etwas Buchweizen gebaut̂ Der Roggen geräth im
ganzen Lande sehr gut, der Weizen und die Gerste aber auf der we !-
serheide, im Inn und Mühlviertl am besten.

Von Hülftnfrüchten baut man Linstn, Erbftn, Wicken,
Bohnen, und hie und da etwas Kartoffel oder Erdapfelz türkschen
Weizen über Hab' ich im ganzen Lande nicht gesehen.

Flachs, Hanf und Hopfen gerathen.sehr gut. Der beste
Flachsbau ist im Traun - Mühl und Machland- Viertl ; der meiste
und beste Hopfen aber wird im Innviertt gebaut.

An Gvst, besonders an Kirschen, Zwetschgen, Aepfel und
Birnen hat dieses Land in den meisten Gegenden, besonders um Linz
und gegen Böhmen hin, einen Ueberfluß. Die Aepfel und Birnen
sind hier von einem besonders Lreflichen Geschmake, und da es dem Lande
an eignem Weine fehlt, so wird aus diesem Früchten ein sehr guter
Eider gebraut, der von dem gemeinen Volke häuffig genossen wird.
Einige Bauern wissen dieses Getränke so gut zu zurichten, daß es sich
zuweilen einige Jahre hält, da es alsdenn wie ein guter Wein schmrkt.

Von diesen Obstarten wird auch vieles getroknet, und in an¬
dre Länder verhandelt, und vieles frisch nach Wien gebracht.

An den übrigen Gartengewächsen, besonders an Rohl, Galat,
Rüben rc. ist ebenfalls kein Mangel, und der Bauer, - er den Städten
naheist, weis sehr wohl, welchen Nutzen er aus dem Absätze dieser
Maaren ziehen kann. - .

Auch werden die meisten ausländischen Früchte, wenigstens in
den Gärten, gezogen; nicht weniger kommen alle Blumen gut fort,

und



und man hat daher in allen Städten und Flecken die schönsten Rosen,
Nelken , Tulpen , Rosmarin , Ranunkeln , Lilien , Hiacpnthen re»

Die Holzarten Hab' ich schon oben genannt , welche noch mit
einigen Gesträucher , wacholter , Hollunder , vermehrt werden kön¬
nen ; Maulberbaume aber trist man im ganzen Lande nicht a» , un¬
geachtet sic wahrscheinlicher weise, wenigstens i» den wärmer » Gegenden
gedeyhen wurden . Uebrigens Hab' ich noch den Jermbaum hier anzu-
führen , der auf einigen Gebirgen an der steyerischen Gränze , wie wohl
sparsam gefunden wird.

Aus dem Thierreiche kommen anzuführen . Pferde ; sie sind
mehr dauerhaft und stark als schön. Esel und lNaulchirre sind hier
nicht einheimisch; man sieht sie nur zuweilen auf adelichen Gütern . Das
Rindvieh , aber ist hier so schön und groß , als cs immcr in der Schweiz
seyu kann , mit welchen e§ auch in der braunen und dunkelrothm Farbe
überein kömmt.

Die Ochsen werden hauffig gemästet , und oft das Stück zu
einem Gewichte von i s bis ro Zenter gebracht . Die Lühe sind in
den meisten Gegenden ebenfalls groß , und geben bey den gewöhnlichen
guten Kkeefutter viele und gute Milch ; daher auch die Erzeugung der
Butter und des Schmalzes sehr beträchtlich ist.

Die Schafzucht ist zwar nicht unbeträchtlich , die öberöstc-
reichische Wolle hat sich aber noch keinen Ruf erwobc » , und wird also
nur noch bey geringen Tüchern und Zeuge » angewendet . Sie ist noch
etwas spröde und dikharricht.

Schweine werden viele gehalten ; und das geräucherte Schwein-
fieisch und der Speck machen hier keine» unbeträchtlichen Handlungsar¬
tikel aus . Die Ziegenzucht jedoch ist von keiner Bedeutung.

Von wilden Thieren findet man in diesem Lande : Schöne
grosse Hirschen , Gemsen , welche sich i» den Gebirgen a » den steyeri¬

schen
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schm und salzburgfchen Gränzen aufhalten; Rehe, einige Wildschwei¬
ne , Baren , Wölfe ; beede Sorten aber nicht häuffig; Füchse und
Hasen in ziemlicher Menge. Luchse , Igel , Marder , Iltis , und
Otter giebt es ebenfalls; die ersten aber am seltensten. Eichhörnchen,
Wiesel , Maulwürfe und Mause hingegen findet man häufig.

Vom einheimischen Geflügel machen Hühner, Enten, und
Ganse die vorzüglichsten Artikel aus. Hüner und Kalkülen hält man
zwar im ganzen Lande; aber ihre Zucht ist doch bey weitem hier nicht
so beträchtlich, alsz. B« in Ungarn, Böhmen, und Untersteyer. Die
meisten Ganse werden im Inn - und Mühlviertl gehalten. Tauben
giebt es allenthalben.

Das wilde Geflügel ist nicht sonderlich häufig mehr, indem
man es zu sehr ausgeschoffen hat; ja in manchen Gegenden, z. B . im
Innviertl , ist das Federwild wirklich eine seltne und theure Waare.
Inzwischen findet man es in dem übrigen Theile des Landes etwas
häufiger, und man hat Auer-Birk- Haftl- Stein - und Rebhüner;
Schnepfen , Drofcheln , Wildtauben , Lerchen , Wachteln , Am¬
seln und eine Menge kleiner Vögel»

Von Fischen sind vorzüglich zu nennen: Salblinge, welche
m allen Seen des Landes, und in einigen ziemlich häuffig Vorkommen,
besonders im Hallftadtersee. Sie sind von einem vortreflichen Geschmake;
man läst sie aber selten grösser, als biŝ oder höchstenszPfund schwer wer¬
den. Forellen, welche sowohl in der Donau und im Inn , als in allen
übrigen Flüssen und Quellen zu finden sind. Narpfen sind nur in der
Donau, doch sparsam, und in einigen herrschaftlichen Teichen. Hinge¬
gen sind Schleichen, Asche, Neunaugen, Steinbeifser oder Brs-
guren, Barschen, und eine Art Weißfische, die man hier Reinanken
nennt, häuffiger anzutreffem Auch giebt es Hechten, Gründlinge,
Noppen rc; Mer keine Störe , Aale, Schollen und Lachsen, wenn
man zu letztem nicht die Lachsforelle, die manm diesem Ländern Hu¬
chen nennt, rechnen will. Nrebfen sind nicht selten»

Von
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. Von schädlichen Ungeziefer ist dieses Land ziemlich befreyt ; auffee

einigen kleinen Eidexen , Lröten , und Fröschen ; dann anffer etlichen
kleinen Natern und andern Würmern , trist man wenige oder gar keine
an . Hingegen ist an eßbaren Schneken , schönen Schmetterlingen,
Lasern , so wie auch an Wespen und Ameisen kein Mangel . Die Bie¬
nenzucht aber , welche nur einheimisch , nämlich in Körben und Stöcken
betrieben wird , ist nicht sehr beträchtlich ; Daher hier Wachs und Ho¬
nig nicht hänffig ist.

Soviel es aber endlich die Landwirtschaft überhaupt betrift,
<b haben die Oberösterreicher hierin einen Vorzug , der sie sehr über ihre
Nachbaren heraushebt . Ich habe dieses schon in den ersten Blattern
dieses Tagebuches bemerkt , und habe nur noch hinzu zu setzen, daß Ober-
Österreich die wahre Schule der Landwirtschaft , in den österreichischen
Staaten seyn kann.

Die Viehzucht ist so beträchtlich und so ansehnlich , als man sie
nur immer wünschen kann , welches sich besonders vom Traunviertl be¬
haupten läßt . Doch sind die aus diesem Zweige der Landwirtschaft
Messenden Produkte , als Fleisch , Schmalz , Butter , und Speck , nicht
hinreichend , - en Bedürfnissen der zahlreichen Einwohner , welche sich
vorzüglich durch die häuffigen Manufakturen und Fabriken vermehrt ha¬
ben , genüge zu tum Daher noch jährlich viele von diesen Vtktualieu
aus Ungarn , Böhmen rc. ins Land gebracht werden.

Da der Viehstand so beträchtlich ist , so kann es auch an Dung
nicht fehlen ; ungeachtet die Stallfütterung nur um Mattikhofen ein-
geführt ist. Die Felder werden also vortreflrch gedüngt , und noch über¬
dies , wie ich schon oft bemerkt habe , fast allerwärts mit Mergel ver¬
bessert.

Der Landmann ist aber damit noch nicht zufrieden . Er sucht
den Aker durch eine gute Bestellung noch tragbarer zu machen; undohne
die Kräfte der Natur zu kennen , bedient er sich derselben , die er btos
ans langer Erfahrung nur den Wirkungen nach kennt . Hieher gehört,

M zum



Zum Beychiel , die im ganzen Lande übliche Gewohnheit , den Aker m
schmale , höchstens 5 Fuß breite Bethen zu theilen , und tuest Bethen so
zu pflügen , daß sie in der Mitte einen hohen Rüben , folglich viele Ober¬
fläche bekommen , die dem Einflüssen der Luft und der Witterung aus-
gesetzt sind , und daher von den fruchtbar machenden salzigten und oelig-
ten Theilen mehr empfangen , als wenn der Aker flach , oder eben ge¬
pflügtwird , und folglich mehr Oberfläche hat.

Auch hält man hier sehr darauf , das Feld so oft als möglich
umzupflügen . Zur Kornsaat , z. B . wird dreymal gepflügt , nämlich
einmal im Frühjahr , das zwotemal im Juli oder August , und denn das
dritemal zur Saat , welche gemeiniglich in der Hälfte des Oktobers ge¬
schieht.

Die Ernden sind auch m den meisten Gegenden sehr ergiebig«
Der Weizen giebt gemeiniglich 6 bis ro fachen Summen ; ja auf eini¬
gen Feldern hat er schon 2v bis 30 fachen Sammen gegeben . Der Rog¬
gen schüttet zwischen 4 bis 7 ; der Haber von z bis s und die Gerste von
5 bis i2 fachen Summen«

Der beste Getreidbau ist Inn - MühL - und Machlandviertl.
Das erstre ist besonders wegen seines vortreflichen Weizen - und Ger¬
stenbaues bekannt.

Ich komme nun auf die Industrie und besonders auf die Ne¬
bengewerbe der Landleute . Es ist nöthig , daß ich , um mich verständ¬
licher zu machen , die arbeitende Klasse des Volkes in ihre Arten abtheile»
Die erste Art sind die Bauersleute , die sich hauptsächlich mit der Vieh¬
zucht und dem Akerbau beschäftigen ; die zwote die B rg - und Eisenar-
beiter ; und die dritte Art sind die Handwerksleute und Fabrikenarbeiter.

Die Landleute legen sich ausser ihrer erstgenannten Hauptbe¬
schäftigung noch auf vielerley Nebengewerbe , als auf die Spinerey in
Flachs , Wolle und Baumwolle ; Garten - und Obstbau , auf die Kohl-
hrennerey rc . Um Werdhofen , Gmunden , und im Traun - und Mühl-

ViertL
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viertl wird diele Leinwand gemacht, die zwar nicht sehr fein , aber dau¬
erhaft , im Handel unter dem Namen der österreichischen Hausleinwand
bekannt ist , und fthr gesucht wird.

Die Wollen - und Baumwollenspinnerey hat sich im ganzen Lande,
vorzüglich aber m den gebirgigten Gegenden ausgebreitet , alwo jährlich
diele tausend Stücke Kattun und Wollenzeuge für die Manufakturen
gewebt werden.

Gartengewächse , Obst und Cider , und Kohlen sind Waaren,
die der Bauer häuffig und gut abseßt. Besonders sind die Kohlen für
denselben ein nüzlicheS Produkt , woraus viele Bauern , die den Fabri¬
ken nahe sind , ihre ganze jährliche Steuer , und wohl noch mehr lösen»

Unter den Bergarbeitern versteh' ich hauptsächlich die Einwoh¬
ner des GaLzkammergmes , nämlich die Gegenden um Gmunden , Isthel,
und Hallstadt . Sie nähren sich gröstentheils vom Bergbau m den Salz-
dergen , von Holz , Kohl , Pfannhaus , und andern hieher gehörigen Ar¬
beiten. Sie sollen sich mit Weibern und Kindern auf zo,ovo Köpfe be-
lauffen , wovon sich die Weiber ebenfalls sehr mit der Spirmerey , und
besonders mit Verfertigung der Leinwand beschäftigen.

Unter den Eisenarbeitem aber versteh' ich die ganze Menge von
Sensen - Sichel - Nagel - Stahl - Haken - Ketten - und andern Schmieden,
die sich vorzüglich in den Gegenden um Bayrisch - Waidhofen , Schecks
und Gteyer befinden, und jährlich eine ungeheure Menge von allerhand
Eisenwaren verfertigen.

Fabrikenarbeiter aber nenne ich jene , die wirklich in den Zeug -
und Baumwollemnanufakruren arbetterr , und sich ebenfalls auf einige
tausend Köpfe belauffen.

Die beträchtlichsten Fabriken und Manufakturen sind also : die
Salzstedereyen zu Ischl und Hallstadt , wo jährlich über 6oo,OOo Zent¬
ner Salz erzeugt werden. Die Ersenfabriken an obgenannten Orten,

M r Und
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M - die Wollenzeugmanufakturen in Linz und ponek , die Aartun-
Manufaktur m Enns , und die Leinen - und Baumwollenbandmanu¬
faktur zuBömischwaydhosen , dann endlich die Leinenmanufakturen
der Landleute.

Der Werth der Waaren , die hievey verfertigt werden , betra¬
gen wenigstens zehen Millionen Gulden ; wovon aber für die rohen Ma¬
terialien , besonders für Eisen , Stahl , Wolle und Baumwolle vieles
sbgeht.

Uebrigens kömmt noch zuVemerken,daßmOberösteereichauch
Viel gutes Papier , weißgares Leder , Schiespulver , Essig und
Branrewein bereitet , und damit ein guter Handel getrieben wird^

- , , ' - ' ' ^ - - ^ '

Soviel es aber das Rommerzwesen betrist , so sind die vor¬
züglichsten Gegenstände , mit welchen Oberösterreich handelt , folgende:
Salz , Eisenwaaren , wollene und baumwollene Zeuge , wollene Strüm¬
pfe , Leinwänden , Obst , Fische , und die so eben erst gedachten Ar¬
tikel , nämlich : Papier , Leder rc.

Das Salz wird auf der Traun und der Donau nach Unter-
österreich , Böhmen und Mahren verführt . Böhmen allein braucht
jährlich über 200,000 Zentner.

Aus Eisen und Stahl werden in Oberösterreich alle erdenk¬
liche Artikel gemacht . Die vorzüglichsten darunter aber , welche am
stärksten m den auswärtigen Handel gehen , sind Sensen , Sichel , Fei¬
len / Haken rc. Die Sensen und Sicheln haben , nebst verschiednen an¬
dern Eisenwaaren , nach Pohlen , Rußland , in die Arimm , und nach
Aonstantinopel ihren Zug. Nach Pohlen werden sie auf der Donau
nach preßburg , und von da zu Lande nach Arakau , Lemberg rc. ge¬
bracht . Nach Rußland gehen sie dermal auf der Donau durch das schwarze
Meer , und sodenn auf den Dnieper weiter ins Land. Nach der Arimm
und Lonstantinopel bringt mansie ebenfalls auf der Donau bis ins
schwarze Meer , und von da an den Ort ihrer Bestimmung . Dieses ist

einer
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einer- er einträglichsten und wichtigsten Handelszweige für Oesterreich,
und bringt jährlich viele hundert tausend Gulden ms Land. Die be¬
trächtlichsten Niederlagen dieser Maaren sind in Waidhofen, )?ps,
Brems und Steyer.

Die wollenen Zeuge, Plüsche, Flannelle, Schablons, Ratr'nS,
Rasche, Kamelote, wollene Strümpfe, Handschuhe re., die in den Ma¬
nufakturen zu Linz und ponek gemacht werden, gehen in alle öster¬
reichische und in die benachbarten Staaten , z. B . nach Italien , in die
türkische Levante, nach Pohlen rc. DieZeugmanufakturin Linzhat
einen so starken Absaz, daß, wie ich schon anderswo bemerkt Habe(a) ,
alle Jahre 100,000 Kaisergulden als ein reiner Profit nach Hofe gelie¬
fert werden.

Die Baumwollenen Zeuge und Bänder aus der Ennser- und
Meidhofner- Manufaktur werden gröstentheils in den österreichischen
Benachbarten Ländern verschlieffen. Kattun und Zize von Enns werden
meist in Linz, Wien und Böhmen abgesetzt; sie werden aber hier nicht
so schön gemacht, wie in Fridam

Die oberösterreichische Leinwand ist eine Maare, die stark ge¬
sucht wird, so wie der.Zwirn, den man da ebenfalls häuffig bereitet.
Sie gehen meist nach Bayern, über Salzburg nach Italien , nach
Wien , und nach Ungarn.

Mit Obst und Fischen handelt MM stark nach Unterösterreich.
Von den ReLnanken werden besonders viele tausend Stücke geräuchert,
und in Wien abgesetzt.

Dieß wären nun die vorzüglichsten Artikel, mit welchen Ober¬
österreich als mit seinen Landesprodukten handelt; wir wollen nun auch
diejenigen berühren, die dasselbe von seinen Nachbarn kauffen muß. Es

M z find
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sind vorzüglich folgende: rohes Eisen, Eisen in Stangen und Stahl»
Diese Waaren erhalten die oberösterreichische Eisenfabriken ausGreyer-
mark , und zwar aus Eisenerz . Kupfer , Zinn , Bley , und Messing;
ersters aus Ungarn , das zweyte aus Böhmen , Bley aus tarnten ,
und Messing aus Tyrol . Vitriol , Allaun , Schwefel , und verschiedene
andere Mineralien und Farbenstoffe. Ferners Wolle aus Ungarn und
Böhmen , Bauckwolle aus Macedomm ; Ochsen aus Ungarn , Ge¬
treide ebenfalls aus Ungarn , dann aus Bayern und Böhmen ; und
Seidenzeuge , Gewürz , Wein , Kaffee, Zucker, und verschiedene Ga --
lanteriewaaren aus Wim rr.

Es ist ausser Zweifel, daß Oberösterreich bey seinem Handel
eine vorteilhafte Bilanz hat , und jährlich eine ansehnliche Summe ge¬
winnt , die häuptsächlich in dem so beträchtlichen Salz - und Eistnhandel
ihren Grund hat.

Die Münzstreen sind hier die nämlichen, wie m Uutcröster-
reich und in den übrigen k. k. Staaten . O ) .

Gleiche Bewandnis hat es auch gröstentheils mit der politischen
Verfassung , nnd dem moralischen Karakter und den Sitten der Ein¬
wohner.

Die Bildung ihres Körpers zeichnet sich sehr vorteilhaft aus.
Sowohl Manns - und Frauenspersonen haben beynahedurchgehends einen
schönen Wuchs , und eine gesunde Farbe , die mit den bleichen Hagem Ge¬
sichtem der Ungarn , Böhmen , und Mährer sehr absticht.

Das oberösterreichische Frauenvolk hat den Ruhm , daß es das
schönstem den k° k. Ländern sey; besonders aber ist Linz als ein Ort
bekannt , wo die schönsten Mädchen wachsen. Und dies läst sich nicht
nur allein von dem Frauenzimmer m der Stadt , sondern auch von den

Ban-
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Bauernmädchen , und von diesen vielleicht noch mit mehr Grund behaup¬
ten . In der That , man kann keine schottern Mädchen sehen , als alle
Sonn - und Feyertäge aus den Gegenden um Linz nach der Stadt kom¬
men . Sie sind beynahe durchgehends gut , nur einige etwas zu fett ge¬
wachsen , haben einen vollen runden Busen , ein regelmässiges Gesicht,
eine Farbe , wie die Gesundheit selbst , und die meisten schöne blaue Augen.

Diese natürlichen Reizungen werden durch eine anständige Klef¬
dung noch mehr erhöht . Frauenzimmer vom Stande tragen sich fran¬
zösisch ; sie folgen der allgemeinen Mode , und haben also in dieser Rük-

sicht vor ihren Mitschwestern in den übrigen Länder ^ nichts voraus.
Mädchen voll bürgerlichen Stand aber haben ihre eigene Landestracht,
von der sie eben sowenig , wie die Bauernmädchen von der ihrigen ab¬
weichen . Die Bürgermädchen tragen eine kurze Gchmerbrust oder
Mieder , ein eben solches Korset , um den Hals ein seidenes oder Batti-
stenes Tuch , eine schwarzsamtne Haube , die ganz mit goldnen Spizen
besetzt ist , so , daß eine solche Haube oft auf ro bis 20 Dukaten zu ste¬
hen kömmt , und auf dieser einen sehr grossen , fast gänzlich flachen etwas
aufgerollten weissm oder grauen Frlzhut,der mit seidenen Bändern gar-
mrt ist . Die Farbe von Rok , Korset und Mieder ist allemal bunt,
und der Stof aus Seide oder Kottun , selten aus Wolle.

Die Bauernmädchen hingegen tragen gewöhnlich schwarze Schuhe
von Korduan , die mit blauen Bändern zusammen gebunden sind ; blaue
baumwollene Strümpfe mit schwarzen Strumpfbändern ; einen ziemlich
kurzen schwarzen Rok , so , daß er oft kaum über die Knie reicht , wel¬
ches besonders im JnnvLertl gewöhnlich ist , wo ich Mädchen mit so
kurzen Röken sah , daß sie nicht einmal die Knie bedekten ; eine gleich-
färbige Joppe , oder RökL ; eine weiche Schnürbrust , die dem Busen
eine sehr vorteilhafte Richtung giebt ; einen schwarzen Flor um den
Hals ; statt der Haube ein baumwollenes Tuch , und auf diesem einen
grossen schwarzen oder grauen Filzhut z von der erstem Farbe ist er je¬
doch gewöhnlicher.

Die



Die Mannspersonen von Vornehmern und bürgerlichen Stande
tragen sich wie in andern Landern, die Bauern aber tragen gröstentheis
schwarze, braune, oder grüne tüchene Röke, Bundschuhe, schwarze le¬
derne Beinkleider, rothe Leibchen, und sehr grosse schwarze Hüte, die
entweder mit einem Sametbande oder mit einer goldenen Tresse geziert
find. Im IünvLertl tragen sie auch wohl blaue Röke, und lederne
Bauch gurren, oder Beygürel. Die goldenen Tressen auf den Hüten
find besonders bey den Eisenarbeitern gewöhnlich, die sich überhaupt best
ftr , als andere zu kleiden pflegen.

Die Nahrung der Oberösterreicher ist besser als in vielen an¬
dern Landern. Der Bauer ißt des Tages wie in Greyermark, 4 bis
5tiial- und seine Speisen sind hier die nämlichen, wie dort. Irr vor¬
nehmen und bürgerlichen Häusern speist man ebenfalls sehr gut, und die
oberösterreichischen Köchinnen haben den Ruhm, daß sie sehr fchmakhaft
kochen. Eine Sache, deren Wahrheit jeder Reisende bestättigt finden
wird; sollte er auch an keinem andern Tische, als in Wirthshausern spei¬
sen. Man versteht hier, so wie in Bayern, vorzüglich die Mehlspeisen
gut zu zurichten. Auch kann man sich über den Preis der Lebensmittel
nicht beschweren, ungeachtet sie wegen der starken Bevölkerung theurev
find, als z. B . in Supermarkt . Wenigstens wird man gut bedient,
wenn man auch, besonders in Wirthshäusern, mehr zahlen muß, als
die Sache Werth ist. In vielen Ländern aber bekömmt man für schwe¬
res Geld doch nur ein schlechtes Essen, welches man von Oberösterreich
gewiß nicht behaupten kann.

Im ganzen Lande wird nur deutsch gesprochen; der hiesige
Dialekt ist aber von der reinen hochdeutschen Mundart so verschieden,
daß ein Ausländer Mühe hat, die Oberösterreicher, besonders das ge¬
meine Volk zu verstehen. Selbst von der unterösterreichisthen, steyer-
schen, und tyrolerischen Mundart weicht er sehr ab. Die meisten Wör¬
ter werden anderst ausgesprochen, als sie solten; und bey vielen werden
Buchstaben ausgelassen; z. B . Aefn Ber a hi, heißt, auf den Berg
hinan, und so verhält sichs mit tausend andern.

Die



Die Relision dieses Landes ist die Katholische , welche nur allein
geduldet wird . Inzwischen siebt es doch um Ischl , Kallstadt -c. diele
heimliche Lutheraner , die aber , sobald man sie entdekt , nach Sieben¬
bürgen transportirt werde », ( a) .

Die Sitten des Landes sind von denen in Seeyermark rc. , die
M in meinen Reisen nach Italien zu schildern suchte, nicht verschieden.
Der gemeine Mann hat hier beynahe die nämlichen Gebräuche , wie
dort ; ist eben so redlich und arbeitsam , und auch eben so wohlhabend.
Za man kann behaupten , daß sich, im Ganzen genohmen , der Bauer
nirgend bester steht , als in Oberösterreich ; nur leidet dies in Betref
der Arbeitsleute im Salzkammergute eine Ausnahme , die verhältnis¬
weise eine viel geringere Löhnung haben , als sich die übrigen Fabriken¬
arbeiter verdienen , und daher nichts oder wenig bey Seite legen können.

Der eigentliche Bauer Hingegen , und besonders diesenigcn um
Linz , Sreyer und Waidhofen , stehen sich sehr gut ; und es ist nichts
seltnes , daß sie ihren Töchtern roov bis 5002 Gulden als ein Heyraths¬
gut mitgeben . Ja es giebt Bauern , deren Vermögen sich ebenfals , wie
in Sreycrmark aus 10 , 2° , so und mehr tausend Gulden beläuft.

Dieser Wohlstand hat seinen Grund «nstreittig gröstenthcils in
der politisch - guten Einrichtung , in welcher der Bauer hier lebt Ze¬
der Bauer ist frey , und die Hütte , oder der Hof , den er besizt ist
sein Eigenthum . Robböthen sind in Oberösterreich keine , oder nur sehr
geringe . Die Abgaben werden beynah gänzlich im baaren Gelde ent¬
richtet , und sind so «lästig , daß sie ein fleißiger Hauswirth nicht fühlt.
Was aber zum Wohlstand des Landmannes ausserdem noch vieles bey-
trägt , ist die Gelegenheit , alle seine Produkte » entweder zum auswär¬
tige » oder inländischen Handel gut abzusezen. Der inländische Handel
wird insonderheit Lurch den starken Verbrauch der Fabrikenarbeiter be-

> lebt,
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lebt , und kömmt dem Landwirte , welcher Viktualie » zucherkauffen hat,
vortreflich zustatten»

Inzwischen scheint es aber , als wenn dieser Wohlstand das ober -;
österreichische Landvolk ein bischen stolz gemacht hätte . Wenigstens ist
es nicht sonderlich freundlich und höflich ; Doch versteht sich dies nur
vom gemeinen und grösten Haufen . Den Städtern und Städterinnen
fehlt es a» Artigkeit eben nicht ; und man muß besonders ihre Aufrich¬
tigkeit , Dienstfertigkeit und gastfreyes Wesen rühmen.

Erziehung und Schulwesen stehen hier auf dem nämlichen
Fuffe , wie in den übrigen kaiserl . deutschen Staaten . Es fehlt also
nicht an Gelegenheiten , sich Kenntnisse zu erwerben . Ausser den in je¬
dem Flecken und beynah in jedem Dorfe aufgerichteten Normalschulen ,
die ich lieber Volksschulen genannt haben mochte , sind auch noch an
einigen Orten Gymnasien , und zu Lremsmr 'mster ein adeliches Erzie-
hungs Institut , das der Ritterakademie in Wien ähnlich ist.

Zu Lin ; ist ein Lyceum , auf dem , ausser den nieder » lateini¬
schen Klaffen , die Philosophie , Theologie , die Rechten , die Physik und
die politischen Wissenschaften gelehrt werden . Nur Schade , daß die
nüzlichsten Wissenschaften , ich meyne die Landwirthschaft , Naturge¬
schichte , Technologie , Chemie , Experimentalphysik rc. auch hier
verabsäumet werden.

Inzwischen trist man sowohl unter Leute » , die Aemter beglei¬
ten , als auch in Klöstern und unter den übrigen Geistlichen , gelehrte
Männer an , die , wenn sie ihre Kenntnisse mittheile » wollten , sich ge-
avies Ruhm erwerben würden.

Daß Bürgersleute Lesen, Schreiben und Rechne » können , ist
hier eine gewöhnliche Sache ; welches sich auch von sehr vielen Bauern
behaupten läßt . Ja dermal dürften wenig Bauerkinder anzutreffen
seyn , die dies in den Normalschulen nicht gelernt hätten . Der wichtige
Nuzen , der in der Folge hieraus entspringen wird , scheint zwar hie und

da -
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Za noch verkannt zu werden ; aber er wird sich von sich selbst offenba¬
ren . Wie viele Vortheile kann der gemeine Mann nicht aus dieser
Kenntnis schöpfen ! Zugeschweigen , daß er seine Hauswirtschaft dadurch
mit mehr Ordnung und Uebersicht führen kann , so wird er dadurch auch
im Stand gesezt , sich mit weniger Gefahr , als izt , m Handel und
Wandel mit seinen Nachbarn , besonders mit denen in der Entfernung ,
emzulaffen . Seine Geschäfte lassen sich überhaupt mit grösserer Leich¬
tigkeit abthun , und er ist auf mehr , als eine Art gesichert , daß er
nicht hintergangen wird , wenn er seine Schriften und Bücher selbst le¬
sen und beurtheilen kann . Es ist zugleich der Grund , daß sich der ge¬
meine Mann mehr um Lektüre bekümmern , und dadurch angeleitet wer¬
den wird , sich wissenschaftliche Kenntnisse zu erwerben , die ihm bey sei¬
nen Beschäftigungen nüzen können.

Rleinjogg sah diese Vortheile sehr wohl ein ; er ließ daher
nicht nur allein seine eignen Kinder im Lesen und Schreiben unterrich¬
ten , sondern brachte es auch dahin , daß sein Bruder Schulmeister wur¬
de , um desto sicherer zu seyn , daß in dieser Rücksicht nichts versäumt
würde ^ ( a) .

Als ein Beyspiel , wie viel dem gemeinen Manne die seinen
Nahrungsbeschästigungen angemessenen Wissenschaften nüzen können,
mag Herr Perrer in Paris dienen . Er ist Messerschmid ; hat aber
diese seine Kunst durch Lesung physikalischer und technologischer Schrif¬
ten zu einem solchen Grade der Vollkommenheit erhöht , daß er mcht
nur allein der berühmteste Messerschmid in Paris ist , sondern auch eine
Abhandlung schrieb , die bey der Gesellschaft der nüzlichen Künste in
Genf über die Eigenschaften und die Behandlung des Stahls den Preis,
erhielt . -

Die Bauart der Häuser , und die Art zu wohnen , ist m die¬
sem Lande eine der schönsten und bequemsten . In Städten und Kcmr
sind alle Häuser von Stein , und vreie, . auch Privat - and beMdcrs

(») S . Hiezel'S Wittschaft eines philosophischen Bauers , 1774».
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Wirtshäuser , gros , geräumig , und nach einem guten Geschmake ge¬
baut . Und man wird vielleicht in keinem Lande eine solche Menge
prächtiger Klöster , und Kirchen sehen können , als in OberösterreLch.
Als Beyspiele , will ich nur Aremsmünster , St . Florian , nnd Ham¬
bach anführen.

Die Bauernhäuser sind hier gröstentheils ebenfalls viel besser
gebaut , als man sie in manchen andern Ländern sieht . Obwohl zwar
die meisten von Holz sind , so giebt es doch auch viele von Stein , die
eher einen adelichem Hofe , als einem Bauernhause ähnlich sind. Und
man trist oft in einem solchen Hause einen Hausrath und eine Ord¬
nung und Reinlichkeit an , die man zuweilen auch bey den wohlhabend¬
sten Bürger nicht sieht.

Da ich nun zu dieser kleinen Schilderung nichts mehr hinzuzu-
sezen habe , so kehre ich wieder nach Salzburg zurück.

Aufenthalt in Salzburg.
Wider mein Bermuthen waren die salzburgischen Gebirge grö-

steritheits noch mit sovieb Schnee bedekt , daß sie nicht zu besteigen wa¬
ren . Ich war also genöthigt , diese Gebirgreise auf ein andersmal zu
verschieben. Doch blieb' ich vom 7ten bis zum Loren wemmonars
in Salzburg , und brachte diese Täge mit Besichtigung der hiesigen
Merkwürdigkeiten , und mit Einziehung andrer dienlichen Nachrichten
zu ; und meine beeden sehr schäzbaren Freunde , Herr von Lürzer , und
Herr von Mehofer , hatten die Gefälligkeit , nur in Rüksicht der er-
stern ihre ganz besonder Dienstfertigkeit zu erweisen.

Da ich übrigens noch einige andere zu meinem Zwecke dienliche
Bekanntschaften machte , und überdies einige Jahre an den Gränzen
von Salzburg lebte , so bin ich im Stande , von diesem noch ziemlich
unbekannten Lande eine vollständigere Beschreibung zu liefern , als man
bisher davon hatte.

Mas
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Was dev berühmte Büsihing m seiner allgemeinen Erdbeschrei¬
bung davon sagt , ist gröstentheils aus Deislers Reisen genohmen.
Keislers Nachrichten sind aber sehr kurz , und überaus hat sich seit sei¬
ner Reise durch Salzburg manches verändert . Ich will also versu¬
chen, von diesem Lande einen so vollkommenen Abriß zu Liefern , als mir
möglich ist ; ohne auf Deislers Nachrichten , oder auf Büschmg Rük-
sicht zu nehmen , deren Schriften ich auch nicht bey der Hand habe.

Beschreibung des Erzstifts Salzburg (*).
Physischer Abriß.

Die Grösse dieses Landes mag etwa 300 geographische Qua ->
dratmeilen betragen . Seine Granzen sind gegen Norden Oesterreich,
gegen Abend Bayern , gegen Mittag Tyrol und tarnten , und gegen
Morgen Steyermark . Die Bevölkerung desselben mag nicht viel über
ZOO,OOO Köpfe betragen , so , daß auf eine Quadratmeile etwas mehr,
als ivOO Seelen kommen O ) .

Es ist fast gänzlich mit den höchsten und rauhesten Gebirgen
angefült , und hat nur Thäler aber keine Ebenen ; doch giebt es bey
Reichenpall und Waging ein paar ziemlich beträchtliche Flachen.

Die Gebirge haben , besonders die mächtigsten darunter ihre
Namem Z . B . der Radstabrer - Tauern , der Rauristr - Tauern , u.
?. w . Tauern werden hier eben so , wie in Steyermark , jene sehr
Hohen Gebirge genannt , die sich weit ausdehnen , und sich endlich in
sanftere Vorgebürge vermehren . Die Namen der übrigen enden sich

gerne

( *) Herr von Rleinmayern schrieb eine Abhandlung vom Staate des Erzstifrs
GaNburg . Ich bedaure , daß ich sie eben so wenig , wie andere HülfSmittel

bey der Hand habe . Sie würde mir bey dieser Beschreibung zweifelsohne
nüzen.

( «) An dieser geringen Bevölkerung sind meist die so vielen steilen unwirthl »' ren Ge¬
birge Schuld.
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gerne in Hogt , Spize rc . Die höchsten Gebirge sind der erstgedachte
Radstadter - uud der Rauriser Tauern ; ersterer an der steyerschen und
leztrer an der kärntnischen Gränze ; dann der ) tnkogl und der Sonnen-
blik an der tyrolerischen Gränze , und der Untersberg Hey Salzburg.
Diesen leztern kann man bey heiterm Wetter von Linz aus mit freyem
Auge sehen . Unter allen diesen Bergen aber soll der höchste der An¬
kogl seyn ; einige halten jedoch den Sonnenblik dafür , weil die ausge¬
hende Sonne an seiner Spize am ersten soll bemerkt werden können.

Der Hauptstreich dieser Gebirge richtet sich bon Norden nach
Süden oder umgekehrt ; dergestalt , daß sie von den österreichischen und
fteyerischen Gränzen gegen Tyrol und Harnten immer höher ansteigen.
An vielen Orten machen sie gräßliche und natürlich Veste Paffe ; z. B°
Zm Lueg , unweit des Markt (Solling , woselbst an der Salza ein
schmaler Weg über einen sehr steilen Berg geht ; dann bey Loser , wo
die Pässe Strub , Krschpichl , Luftenstem , Steinbachpaß und H nie¬
paß sind O ) .

Die Thaler , Schluchten und Gebirgzüge haben ebenfalls ihre
Namen . Solche Gegenden sind z. B . Daspinsgau , Fillerthall , im
Tallgey , in der Leogang , im pongey , in der Abtenau , im Lungau,
im Murwinkl , M der Flachau , im Federhauß rc»

Die Berge , welche sich an den Gränzen Von Steyermark,
Oesterreich und Bayern befinden, sind gröstentheils Halksteine ; wie
denn der ganze Radstadter - Tauern , der Untersberg , und viele an¬
dere Berge gänzlich aus Halkstein bestehen . Nur sind sie hie und da
in den Schluchten mit Schiefer oder Sandstein gemischt . Diejenigen
Gebirge aber , die sich im Lungau anfangen , und bis an Tyrol fort-
ziehen , bestehen gröstentheils aus Zornfels , Murkstein , Schiefer
Gneis Und. Granit.

Die

^3) D --a Paß im Lueg hat Relsler , wenn ich nicht irre, in Kupfer abbilden lassen.
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Die Kalkberge sind Meist kahl , steil und berwr'ttem sehr ; die
übrigen aber sind gröstentheils mit Wäldern und Rasen bedeckt ; ja die
sanftem meist angebauk . Daher man oft auf 2 bis 7 Stund hohen
Bergen noch schöne Weiden , Wiesen und Felder fleht»

Einige Gebirge an der tyrolischenGränze sind so, wie die Glet¬
scher m der Schweiz , und Ferner m Tyrol , Mit ewigem Schnee be¬
deckt , in welchen eine Menge Quellen entspringen . Auch giebt es in
einigen dieser Gebirge die prächtigsten und höchsten Wasserfälle , die de¬
nen in der Schweiz nichts nachgeberu

An Flüssen , Seen und G -uellen hat das Land einen Ueberfluß.
Von erstem find die Salza , welche das Land durchströmwt ; und der
Inn , der es begranzt , die beträchtlichsten . Die Mur , welches der
Hauptfluß in Sreyermark ist , nimmt hier , und zwar im Murwmkl,
ihren Ursprung , wo sie einige an Gold Me Gebirge Vurchströmmt , und
daher goldführend ist.

Unter den Quellen sind viele mLneralMH , und einige davon
sind zu Badern eingerichtet worden . Das berühmteste hievon ist das
warme Bad in der Gastein , das mit allen Bequemlichkeiten versehen,
und sowohl von den Jnnwohnern selbst , als auch von Fremden stark be¬
sucht wird . Seine Heilkräfte äußern sich vorzüglich in der Gicht und
in Gliederschmerzen ( ä ).

Bey Aigen , unweit Salzburg , ist ein ähnliches Bad ; und
bey Mr 'tterM ein warmes Schwefelbad.

Unter den Seen sind die beträchtlichsten : der Aber - oder
Wolfgangerste , der Mattsee , der Wallerste , Tachenste , Wagin¬
gerste , Zögclwerterste rc»

. ' Die

(«) Doktor parisani hat , von den Bestsndtheiten und den Wirkungen des Gastei-
nerbades eine lateinische Abhandlung drucken lassen.



roch
Die Beschaffenheit des Bodens ist , überhaupt gerechnet , im

ganzen Lande sehr fruchtbar ; nur giebt es noch viele Sümpfe und Mo¬
räste , die von ausgetrokneten Seen und Pfüzen zurükgeblieben sind.

Der grösteTheil des Bodens ist thonigt , und nur wenige Tha¬
ler haben einen Sandboden . Die Weiden und Wiesen haben gemeinig¬
lich eine fette schwarze Erde . Uebrigens hat das Land sehr viele Wäl¬
der.

Daher ist die Luft rauh , und die Witterung sehr abwechs-
lend und kalt . Der Winter dauert gemeiniglich 7 bis 8 Monate , und
die Kalte ist um Weyhnachten herum so heftig , als sie immer in Russ¬
land seyn kann. Der Sommer dauert kaum z bis 4 Monate , ist aber
oft so heiß , besonders in den Gegenden , wo Kalkberge sind , daß man
Mühe hat , sich von der heftigen Hize zu schüzen.

Produkten aus dem Mineralreiche ( *) .

Ich komme nun auf die Beschreibung der Produkte dieses Lan¬
des . Aus dem Mineralreiche hat es viele aufzuweisen , indem die mei¬
sten Gebirge , besonders die an den kärntnischen und tyrolischen Grän-
Zen, edel an Erzen sind.

v Erden und Steine.

Solche , an welchen die Ralkerde den grössten Antheil hat-
a) Reinere.

1.  Areide , Orets . Im Blümbach Unweit werfen.
2. Aalksinter , LtuluLkitss. Im Geisberg , Untersberg und in Vie¬

len andern Salzgebirgen , welche Höhlen und Klüfte enthalten.
Von dieser Höhlen giebt es im Untersberg die meisten und merk-

. würdigsten , und man soll einige Stunden in denselben herumstei¬
gen können.

z ., Ralk-

(*) Sammlungen von salzburgischen Mineralien bestzen Herr Berghauptmann und
Lieber , und Herr LruchseS Mehofer in Salzburg , dann Herr Bergwerksdb
rrktor Mehofec in Rammingstem , wovon die erste die vollständigste ist.



z . Ralkstein , OalearmZ. Ich habe schon oben erinnert , daß viele
der mächtigsten Gebirge dieses Landes aus Kalkstein bestehen; sie
Haben gröstMthetls ein dichtes Korn , mit schönen Spatadern unter-
niischkr- uöd eine grosse Menge derselbe): werden als Marmor zur
schönen Baukunst angewendet. Die beträchtlichsten dieser Mar¬
morbrüche sind im Untersberg . Die Hauptfarben des salzburgi-

> schen Marmors sind:
s. Roch mit weissen Fleken und Adern.
b. Grün mit braunen , weissen und rochen Streiffen.
(!. Lleischfarb , oder weißlich mit grauen sehr kleinen Fleken, so

daß er unpolirt , weiß aussieht.
ä. Gelb mit grünlichen und röthlichen Fleken. Viele GLüke von

dieser Art , stellen Ruinen vor , und sind dem Florenrmermar-
mor ganz ähnlich. Einige stellen auch Lroecateiio der Jtaliäner
vor.

e. Schwarz , karL§ON6, mit wenigen weissen Streiffen.
L. Grau , wovon einiger falinisch ist.
x. weiß z doch selten., und nicht io schön, wie in Rarnten.

4 . Kalkspat , spAtum calcüreum» findet sich in allen Kalkgebirgen^
und irr vielen Erzgruben.

5. Versteinerungen , ketrekaLkL, von Schalthierm sollen sich in der
Adeenau finden. Ich konnte aber nicht erfahren , zu Mlchem Ge-
schlechte sie gehören. Auch enthalten einige Kalkfelsen Schalthiere,
insonderheit 2lmonshörner»

d) Gemischte.
1. Mergel , ^ lsrZs. Im Gfenlochberg Z nächst dem Moost bey

Salzburg z m der Ebenau rc.
2. Tophstein , ? ox>Ku8; an verschiednen Orten.
Z. Lreoeia LälLL̂ea. Hauffig bey Salzburg und anderwärts . Ganz

Salburg ist aus Kalkbretschia gebaut , und der gange Münchberg
nächst der Stadt , nebst andern Hügeln , besteht - los aus dieser
Bretschia.

4. Salzasche . Ztt ^ allein»

0 5.
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6. Gyps , ^xlum vul§ars.

a. weis. ^
b. grau. > In der Leogang . ZuAallemrc.
e. strahlich. )

6. Gelenir , b ^ Lum§laLis3. ZU Aallem UttdM Mehrer» ErztgrUs
ben.

7. Flussspat , k'luor.
s. weißlich. In dem Lesgang . Im weisseneck. Im Lungau.
b. amethvstfarbig. In einer Felsenwand im Murwinkl , im Thörl

genannt , nächst Zederhaus.
8. Stinkstern , tuillus . Zu B êndelbruck in Lungau.

L) Solche, woran die Bittersalzerde mehr Antheil hat.
S) Reinere.

r . Galzstem , Pfannenstein . Zu Aallein.
h) Gemischte. ^ ^

L. Talkigter Felestein. Um Rammingstein z m Lungau rc.
2. Talk , IHeum . Im Pinzgau , im Zillerrhall und anderwärts.
Z. Glimmer . Im Murkstein , Granit rc.
4 . Gpekstein . Im Murwinkl.
5. Gerpentmstein , ^ 918 l'LrxsuLmn8. In einem Gebirge ausser

der Lend.
6 . Amiant , Lm 'iäNtus.

3. Aschfärb und so fein, wie Seide , und so weich anzufühlen , wie
Sammet . Im srllerthall.

Ä. Schön weiß und fein fasericht. Im FLllcrthallz im Pinzgau,
und im Lungau.

e. Holzasbest. In erstgenannten Gegenden.
7. Gehört , Lslaltes sMilormis.

s. Schwarz, säulenförmig, mit 4, 5 und 8 Flächen, wovon einige
Säulen zuweilen etwas elektrisch sind, und gemeiniglich in einer
grauen kalkigen Gangart sizen. Im Zillerchall. Ein schwar¬
zer Gtrallsehörl kömmt manchmal im Granit , häuffiger aber
in einer glimmerigten Steinart vor , die dem Gestellstem
gleicht.

b. Gr yn
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b. Grün und strahlich. Im Pinzgau und in der Raures.
e. Weis und auch strahlich. In dem Leogang . .

8. Gestellstein , daxum korvLeum. Um Rammmgstein , M Mur-
winkl und anderwärts.
k ^ ,

O) Solche , an welchen die Alaunerde den grösten Atttheik hat.
a) Thonerden . Allenthalben und von verschiednen Farben.
b) Thonsthiefer . Auf dem Rastadtertauern z in vielen Erzgru¬

ben und anderwärts.

M Solche, woran die Riefelerde den grösten Antheil hat.
a) Quarz . H.E2um vutzars.

1. Ungeformt. In dem Granit , in Spalten vieler Berge, beson¬
ders in den Tauern , und gewöhnlich als Gangart in den Gold¬
gruben in der Gastein , in der Raures rc.

2. Kristallistrt.
s. Bergkristall. OriNaNus montsng- In den Granitgebirgen.'

Die Kristallen sind oft 2 bis 5 Pfund schwer und manchmal
sehr rein. .

d. Rauchtopas. Im Nathhausberg m der Gastein. Bey Nie?
dernstll.

e. Zlmethyst. Eben da.
b) Kiesel, 8ilex. An verschiednen Orten.
c) Feuerstein. Bey Oberalben.
d) Feldjpar . Im Granit.
e) Granit . Mächtige Gebirge an den kärntnischen und tyrolischm

Granzen.
s ) Gneis . Eben da.
g) Murkstein . Auch.
h) Granaten . Im Murkstein
i)  wez - und ander Sandsteine . An verschiednen Orten.

> . S al z arten.
/ r . Vitriol , Viti'ioliim. >

s. Grün . Eisenvitriol. - In einigen Erzgruben, besonders im
d. Blau . Kupfervitriol. 5 Zollersbach.

O 2 2 . Sal-



2. Salpetersäure , ^ 'urum . In der Salpetererde ; mir ist a^ x
nicht bekannt, ob man sich mit deren Auslaugung , oder mit künst¬
licher Erzeugung des Salpeters beschäst^ . s .

A Salzsäure , Nurla . Das Salzbergwerk in ^ allein ist bekannt)
und ich bedaure , - aß ich die schöne Beschreibung hievon, welche
mein Freund , der Herr Salzamtsrath zu Hall in Tyrol , le No¬
ble und Edlersberg , geliefert hat , und die im gten Baude der böh.
mischen Abhandlungen des Herrn v. Born eingcrükt ist, nicht bei¬
der Hand habe. Der Salzstein bricht hier beynahe in^den nämli¬
chen Abänderungen , wie in Gberösterreich und i» ^ prol z nur
mit dem Unterschiede, daß er in Hallein sehr oft streistgt und fas-
serigt vorkömmt , welches dort selten geschieht. Man findet ihn
also:

s. Weiß.
r . körnigt.
2, schuppicht.
z . faffericht.
4. kristallinisch: -'« WM

b. Grau.
r . körnigt.
2, schuppicht.

c. Roth.
1, faffericht, manchmal wie Maß.

ll. Blau.
1. Schön strallicht oder faffericht.

Erdharze.

T Vergöl . Oleum mvulauum, Im Lungau.
^ Tsrf , lurk «. Um Salzburg ; bey Mosheim , Lauffen , wa-

ging re. ^
z . Steinkohlen , I îtkLutrrix. BeyTamsweg , Margarethen - bey

passegen im Lungau , in der Flachau rc. ,
4. Aufgelöster Schwefel , Sulxlmr uacivum. Im Bade bey Mrt-

rerMrc.
5. Schwe-
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5. Schwefelkies / kulpliursu5. Bey Mittersill , m dev Ga¬
stein / m der Raures , in der Grosarl , im äollersbach , und an
vielen andern Orten.

Ganze und halbe Metalle.

r . Arsenik , ^ rlemcmm.
3 . Im Kobolt.
d. Mispikel. Zu Rohrgülten im MurwLnkl; im Lurrgau ; in der
- Raures , in der Gastein rc.

2, plikel . Im Kobolt in der Zinkwand»
Z. Aobolt . Lobaltnm.

a. Koboltblüthe. In der Leogang.
d. Schwarz , Fliegenstein . Auf den ZTtökl in dem Leogang.
d.  Gemeiner Kobolt. In der Zinkwand ; in dem Leogang.

4. Spiesglas , ^ ntimoninm. Zm Lemberg M der tyrolrschen
Gränze.

5 . Zink , ÄNLMN,
3. Blenden , kleuäo^ lsnll.

F. Braun . In der Erzwiest m der Gastein und in andern
Gruben. ^

2. Schwarz . In der Ranres rc.
b. Galmey. Anbrüche in der Erzwiest und in werfen.
e. Zinkblauen, wird in einigen Schmelzhütten gesammelt,

wo sehr zmkische Erze verschmolzen werden.
6. Queksilber,

3 . Gediegen . In dem Leogang.

b. Zinober, Oinabaris.
1. dicht, oinadgriL Lmor̂ lia. ? Im Erasmus -Stollen in
2, kristallistrt, Omab̂ -is er^M !i5ätL.d der Leogang.

7 . Bley , klumbum.
s. Bleyschweif. In der Leogang.
d. BleygLanz. Alda und zuRammingstem , im Zirzbach , m der

Raures rc.
e. Schattenerzt. Irr der Leogang,
ä. Spiegelerzt. Alda und in der Raures.

8. Au-
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8. Rupfei : , Ouprum.
a. Gediegen, Ouprum nstivum. Dendritisch gewachsen im Lim-

berg , in derRluken , in der Grosarl.
d.  Cemeiitkupfer . In erstgenannten Gruben.
G. Kupferoker . Oclira eupri.

I . Kupfergrün. Luxrum eiusreum. In der Grosarl und in
der Leo gang.

s . Kupfer blau. OeLra euxrr cXrulLL. Im Erasmistollen m
der Leogang.

s . Kupferglaserzt. Im Mtthlbachl bey wedernsill.
e. Kupferatlaserzt. Alda.
k. Kupferkies; Gelf . In der Leogang ; in der Grosarl zu -§üt-

schlag, im ^ ollersbach zuGulzbach ; in der Rluken,. imLLm^
berg , und an noch mehr andern Orten.

§. Fahlkupfer . In der Leogang.
I . Eisen , ksrrum.

s. Ocher, 0ebra Lerri. Röhricht in werfen z Uttgeformt in am
dern Eisengruben.

d.  Gemeiner Eisenstein, kerrum commune. In werfen , im
Bundschuh , in der Dienten ^ in derFlachau , im Talgey , zn
Rendelbruck rc.

e. Blutstein , brematitss mZieicens. Kn der Fallsteinwand in
werfen , und in der Soferau alda.

ä. Kristallisirter. Blutstein , ieerum oLkoellrum Vallerü ; in dev
wälschalpen im Ganthall . Die achtseitigen sehr regelmässigen
Kristallen, deren Grösse sich von dem kleinsten Punkt bis zur
Grösse einer Haffelnüsse erstrekt, sizen hier eben so, wie mRarn-
ren und Tyrol in einem grünlichen talkartigen Gchneidestein.
Nach einer andern Nachricht soll diese Eisenart auch im Ziller-
rhall salzburgischen Antheils zu finden seyn.

e. Magnet . Bey Goldegg.
5. Eifenglimer. In der Flachau . Nächst den Buchberg im Wer-

ftnschen re.
x. Braunstein. Zu Werfen, wo er ein ziemliches Stokwerk aus-

macht»
L. Pflinz,
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^ PAinz , Eisenspat , LpLwm Lsrri . Im Hieronimusstollen im
Bundschuh ; in der Flachau , bey werfen , im Lungau , m
der Dienten.

§o . Olber , ^ .rZeutum.

s . Rothgülden . Zm Weiffwandl bey Rammingstein , und im
Lungau.

b. Weisgülden . Zu Rammingstein und in der Uinkwand.
e . Fahlerzt . In der Zmkwand.

Im Bleyglanz . Zu Rammingstein z im Murwinkl z in der
Gastein , in der Leogang , im Arzbach , m derRaurisrc.

s . In Kupfererzen . In der Alüken z im Limberg z m der Leo^
gang rc.

n . Gold . Lurum.

s . Gediegen . In der Mur , im Murwinkl , in der Gastern , i»
der Rauris , zu Brugg in der Fusch , im Zitterthall rc.

b . verlardt . ? ^ ^
c . In Kiefens ^ n meisten der erstgenannten Goldgruben.

^ - ^ .

Und so war das Verzeichnis der sirlzburgschen Mineralien geen¬
det . >Gölte , es nicht ganz vollständig seyn , welches nicht wohl möglich
ist , indem in einem so erzreichen Lande immer neue Entdekungen ge¬
macht werden , so ersuche ich diejenigen , die demselben etwas zusezen
können , gelegenheitlich um ihre Ergänzungen . Mmerographen , die an
ganzen Natursystemen arbeiten , sind solche Verzeichnisse einzelner Län¬
der unumgänglich nöchig ; daher können sie nie zu vollständig seyn.

Nun wollen wir auch das Pflanzenreich durchgehen . Salzburg
hat aus diesem Fache ebenfalls vieles , aber bey weitem nicht so manch-
faltige Gegenstände aufzuzeigen , als aus dem Mineralreiche.

Produkten aus dem Pflanzenreiche.

Von Getreidarten werden gebaut : wenig Weizen , mehr Rog¬
gen Und Gerste , und noch mehr Arber z ferners Erbsen und diel Feld-
oder Saubohnen . Fisolen werden nur in einigen Gärten gezogen

^ ' - türk-
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eürkschen Weizen , Hirs , Buchweizen , Linsen , Reis Her Erdapfek
aber Hab' ich nirgend angetroffen . Am besten geräth die Gerste und der
Hader , zum Beweis , daß es ein sehr kaltes Land sey.

Der weinstock hat hier noch kein Bürgerrecht erhalten ; denn
außer einigen Neben in den adelichen Garten , werden im ganzen Lande
keine gepflanzt»

Hopsen , Flachs und Hanf aber werden ziemlich hauffig gebaut;
doch nicht in solcher Menge , daß sie Handlungsgegenstände ausmachen
könnten . Tobak aber wird hier keiner gebaut.

Mit den Baumfrüchten sieht es ebenfalls etwas mißlich aus»

In fteyer Luft gedeyhen nur Kirschen , Fweschgen und Pflaumen , Ae-
pfel und einige Birnen . Pomeranzen , Mandeln , Pstrstche , Fergen ze.
aber kommen nur in Glashäusern fort.

Hingegen findet man in den Gebirgen eine Menge Haselnüssen,
Schwarzbeeren , Schlehen , Vogelbeeren , Hagebutten , Erdbeeren,
Himbeeren , Brambeeren , wilde Aefel , Waldkirschen , Hollunder.

Von Garrenfrüchten gerathen ebenfalls nur wenige w freyer
Luft ; z. B . Kopfkohl , welcher im ganzen Lande sehr häuffig gebaut,
und zu dem sogenannten Sauerkraut verwandelt wird ; ferners weiffe,
gelbe und rothe Rüben , Salat , Knoblauch , Uwiebel , Rettich , Kohl¬
rüben rc . Artischoken , Ananas , Spargel , Melonen rc . aber gedei¬
hen nur in Glashäusern.

Von Sommergewachsen und Blumen trist man nur folgen¬
de an ; Roßmarin , Salbey , Feldlillien , Aümmel , peterstllen , Se-
Lery , Kalmus , Nelken , Viel Mohn , Lavendl , Münzen , Violen,
und diel Wacholder rc .̂

In den Gebirgen findet man eine Menge der heilsamsten .Rräü-
rer und wurzeln , wovon Enzian , Speik und Süßholz am meisten. de-



benüzt werden ; dech werden auch viele der übrigen Pflanzen und Wur¬
zeln ausgesucht und sowohl in die Apotheken geliefert , als vom gemei¬
nen Volke häuffig als Hausmittel gebraucht»

Von solzarten trist man i» diesem Lande a». Viele Fichte,,»
Tannen , Lerchen , weniger Liefern , ziemlich viel Fernbäume ; ( Si¬
birische Seder , kinus esmbr ») viel Birken , Erlen , Ulmen , Ahorn,
Buchen , saselnußbäume , weniger Eichen , Espen , Eschen und Pal¬
men . Wilde Lastanien und Linden giebt es wenige « und Maulbeer¬
bäume gar nicht.

A » Schwämmen findet man in den meisten Wäldern eine»
Ueoerfluß , besonders an Maurachen Und Fliegsnschwammen ; aber
keine Trüffel»

Produkten aus den , Thierreiche.

Salzburg hat aus diesem Fache diele sehr schäzbare Artikel.
Von einheimischen vicrfüffigen Thieren werden gezogen : schöne Pfer¬
de , einige Esel , grosse Ochsen und Lühe , Büffel , Schafs , Zicaen
Schweine , und grosse Schäferhunde»

Von wilden Thieren werden in diesem Lande gefunden : grosse
sirschen , Rehe , Gemsen , Vor dem auch Gtcinböke , sasen , Bären
Wölfe , Luchse , Dachsen , Füchse , Marder , Iltis , Otter , viel
Eichhörnchen , Wiesel , Igel , grosse waldkazen , Gebirgmäuse rc»

Das einheimische Geflügel nur in geringer Menge gehalten.
Am meisten doch sünner und Tauben ; Lalkhunen , Gänse und Enten
trist man nicht Häuffig an . phasanen werden m eigenen Gärten gehest,
deren Anzahl sich itzt auf 2500 beläuft»

Desto haussiger aber ist das wilde Geflügel » Man hat hier'
grosse Steinadler , Geyer oder wilde Falken , kleiiw Geyer und Sper¬
ber , grosseEulen , Lrähen , Dolen , Elflern , Nußhöher , wi -dhöpss
wssde Gänse und Enten , Reiher , Rohrdommel , Schnepfe » , Mmr --

P > ' ' Bse-
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Birk - Reb - Hast! - Schnee - und Steinhünek , wilde Tauben , Drö¬
sche!, Lramsvögcl, Amsel, Schwalben und eine Menge kleiner Wald¬
vögel, wovon krumschnabel, Zeisgen, Meisen, Finken und Amer¬
linge am häuffigsten gefunden werden. Nachtigallen aber sind selten,
und Lanarien findet man gar nicht.

Von Fischen giebt esr Vortrefliche Saiblinge, Forellen»
Barben, Schleihen, Asche, Waller, Zechten, Karpfen und
krebsen rc«

Insekten und Gewürme findet man nicht viele; von de» nüz-
lichen darunter find hier die Bienen, Schnecken und Ameisen zu nen¬
nen. An Ungeziefer fehlt es zwar ehe« nicht; doch wird man in diesem
Lande fast gar nicht davon geplagt. Kröten, Frösche, einige kleine
Schlangen, Wespen rc. ist beynah alles, was man in diesem Betrachte
nufführen kann.

Politischer Zustand des Landes.
Landwirtschaft.

Die Landwirthschaft stehtmdiesem Lande, im Ganzen genom¬
men, auf einem ziemlich guten Fusse. Die Viehzucht aber und der
hieraus fliessende Nuzen, machen de» beträchtlichsten Gegenstand dersel¬
ben aus.

Die Rindviehzuchr ist sehr ansehnlich, und das Vieh groß,
schön und stark. Dies läst sich fast von allen Gegenden des Landes be¬
haupten; doch ist es in den erzbischöflichen Höfe» «mSalzburg am
grösten Md schönsten, wo schweizersches Äieh gehalten wird. Wenn
diese Zucht anfangen will wieder auszuarten, welches doch nur noch vie¬
len Jahren geschieht, so läst man einen neuen Transport kommen. Erst
neulich wurde ein solcher wieder verschrieben. Er bestand aus sieben
Kühen und einem Stier, und kam auf 2500 Gulden rhein. zu stehen.

Auch

/



TIZ

Auch werden auf diesen Höfen ungefehr zo Büffel gehalten,
wovon man die Race aus Italien kommen ließ . Des Winters über
werden sie zu allerhand Fuhrwerk gebraucht , im Sommer aber auf eis
neu in der Nähe gelegenen Berg zur Weide getrieben . Man rühmt
ihre Starke , ihre Dauerhaftigkeit und den daraus entspringenden Nu-
zen recht sehr. Sie werden ziemlich gros und oft bis 6 und mehr Zent¬
ner schwer ; merkwürdig aber ist , daß sie hier viel harrichter sind , aM
Z. B » m Glavomen und anderwärts»

Das Rindvieh der Bauern , welches , wie gesagt , nicht wenigem
schön und groß ist , wird , sobald das Gras nur ein bischen unter dem
Schnee hervorkeimt , auf die hohen Alpen und Werden getrieben , wr?
es so lange bleibt , als es nur immer möglich ist. Die StallfütterunA
ist also im ganzen Lande nicht gewöhnlich ; und kann auch , wir in allen,
gebirgigten Ländern , mit Nuzen njcht eingeführt werden»

Das Vieh auf diesen Alpen , wohin es oft von einer ganzen
Gegend oder Dorfe getrieben wird , wird von einigen Hirten , die man
satter nennt , und die mit grossen Hunden versehen sind , bewacht^
die Kühe aber von Mädgen , die man Schwaigermen nennt , ver^
pflegt ; und die Hütte , worin Butter , Schmalz und Käs gemacht wird,
Heist die Schwaig.

Diese Alpenwirthfchaften , die denen in der Schwerz , Tyrol,
Steyermark rc. gleich sind , geben gemeiniglich , wenn der Winter her¬
ankömmt , eine reiche Ausbeute , und es ist angenehm zu sehen, werm
das Vieh von diesen Gebirgen herabkömmt . Der Zug wird gemeinig¬
lich von der besten Kuh , die mit Kränzen und Blumen an den Hörnern,
und mit einer Glocke geziert ist , augefangen , welcher das übrige ge¬
meiniglich sehr fett gewordene Vieh taumelnd nachfosgt . Die Wägen ,
Schleifen oder Schlitten mit Schmalz und Käs rc. beschließen die Ka-
ravane.

Die sttlzburgschen Pferde werden in benachbarten Ländern sehr
gesucht. Es gjebt nicht nur allein schöne Stuttereyen im Lands, , ssn-

W 2° dern
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Sern selbst die Bauern ziehen gute und oft auch sehr schöne Pferde.
Daher werden jährlich einige Pferdmärkte gehalten , besonders zu Gr.
Johann , die stark besucht, und auf welchen viele Pferde an Fremde
verkauft werden. Die Ursache dieser guten Pferdezucht ist, daß man
vor vielen Jahren gute englische, neapolitanische und Hollsteinische Be¬
scheller anschafte, und damit alle Stutten der Bauern belegen ließ,
und nicht erlaubte , daß die Bauer » eigne schlechte Bescheller halten
durften . Daraus folgte , daß nicht nur allein in dem erzbischöflichen
Marstalle die schönsten inländischen Pferde zu sehen sind; sondern auch,
daß diese Anstalt , die izt noch manchmal beobachtet wird , dem Lande
einen beträchtlichen Handelszweig verschaste. Inzwischen sind die salzb.
Pferde doch etwas schwer, und also zum Reite » oder zum Lausten nicht
besonders wohl zu gebrauchen. Sie geben aber meist schöne Wagen-
Pferde ab.

Die Schafzucht ist hier von keiner Bedeutung ; jeder Bauer
hält zwar einige Schafe , die Wolle fall aber grob und spröde. Be - ,
sonders ist es , daß man hier eine ungleich grössere Menge schwarzer
Schafe sieht , als in andern Ländern ; daher kömmt es auch, daß man
aus ihrer Wolle sehr viele schwarze ungefärbte grobe Tücher , die man
Lode » nennt , inacht.

Ziegen werden viele gehalten , ungeachtet derselbe » Anzahl in
Absicht der Waldkultur durch Geseze eingeschränkt ist.

Die Schwrinzncht ist , ungeachtet es hier keine Eichelmast
Hiebt, beträchtlich; und die salzburg. Bauern verlegen sich sehr auf die
Lunst , die Schweine , Pferde , Stierere , wohl z« kastriren.

Hingegegen ist die Zucht des Geflügelviehes desto unansehnli¬
cher und rin Kapaun ist in vielen Gegenden dieses Landes ein seltnes Ge¬
richt ; daher auch die Eyer ziemlich theuer sind.A

Die Bienenzucht hat ebenfalls nicht viel zu bedeute» , und den
Seidenbau kennt man gar nicht.

So
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Go viel es aber den Ackerbau überhaupt betrift, so kann man,

wie ich schon erinnert habe, .behaupten, daß er gut betrieben werde;
aber dem oberösterreichischen kandbau kömmt er doch nicht bey. Bethen
macht man im Salzburgischen, auch in ebenen Gegenden, nur selten
oder gar nicht; auch wird im ganzen Lande noch kein Mangel zur Ver¬
besserung des Bodens angewendet. Doch werden- die Necker insgemein
sehr gut gedüngt, welches bey dem zahlreichen Viehstande nicht schwer
wird. Ueberhaupt ist der Landmann hier sehr bedacht, es seinen Fel¬
dern an dieser Würze nicht fehlen zu lassen; daher wie ich schon erwähnt
habe, in vielen Gegenden ausser des Stalldunges auch noch Strassen-
koch, Teichschlam, Torferbe rc. auf die Necker geführt wird.

Die Ausgebigkeit der Getreidsvrtcn ist ansehnlich, und kömmt
der in Gberstcyer gleich; nämlich der Weizen giebt insgemein fünf biS

^ sechs; der Roggen drey bis fünf; der Zaber sechs bis sieben, und die
Gerste sechs bis zwölffachen Saamen.

Der' Winterroggen wird gemeiniglich in der ersten Hälfte des
Oktobers gesät, und gegen Ende July geerndet. Fast im ganzen Lande
wird die Quatemberwoche für die beste Saatzeit gehalten. Mit dem
Winterweizen, der in einige» Gegenden ziemlich gemein ist, hat es die
nämliche Beschaffenheit; eben so auch mit der Wintergerste. Das
Sommergetreide aber wird gemeiniglich gegen Ende des Aprils gesäet,
und im August geerndet.

Was die hiesige Landwirthschaft noch ausserdem empfiehlt, ist,
daß im ganzen Lande keine Brachen angetroffen werden. Es giebt zwar
Brachen, dann jeder Bauer wechselt hier eben so mit seinen Feldern,
wie anderwärts; aber diese Brachen werden in dem Jahre, als sie nicht
besäet werden, als Wiesen benüzt, und das Gras wächst gemeiniglich,
so, wie in Obersteyer so schön, und oft mit so viel natürlichen Klee ge¬
mischt, als wenn man Grassaamen ausgesäet hätte. Die Ursache hie¬
von ist keine andre, als weil die Necker sehr gut gedüngt werden.

Das
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Das sogenannte Gereuterbrennen ist hier ebenfalls stark im

Gebrauche, wobey die Verbrennung des Gesträuches und die Einarbei¬
tung der Asche, welches statt des Pfluges mit einer Haue geschieht, und
worauf der Säumen ohm weiterm gesäet wird/ die die ganze Arbeit ist.

Ungeachtet wenig Klee gesäet wir-, so sieht man doch allenthal¬
ben die schönsten Wieftn, welches Heils in der erstangeführten Ursache,
Heils aber auch darinn seinen Grund hat, daß sie da, wo es nur immer
angeht, fleißig gewässert werden.

Der Garten- und Obstbau hingegen ist, wie ich schon erinnert
habe, von keiner Bedeutung. Doch versteht sich dies nur vom Lande
überhaupt. Denn in den schönen Gärten um Salzburg werden unge¬
achtet des kalten Klimus alle erdenkliche Früchte und Gewächse gezogen.

Desto ansehnlicher aber sind die Jagden und Fisthereyen. Die
vorzüglichsten Gegenstände der erstem sind: die Ärschen, Gemsen, Ha¬
sen, das Federwild und vor dem auch die Stembökez von diesen lez-
tern ist aber keiner mehr zu sehen, indem sie von einigen Jahren, ver-
muthlich durch eine Seuche, alle zu Grunde giengen; denn die Jäger
finden in den hohen Gebirgen an der salzburgischen Gränze, wo sie zu
wechseln pflegten, noch immer eine Menge Gerippe dieser Thiere, aber
kein einziges lebendiges Stück mehr.

Die Gemsen aber finden sich noch in ziemlicher Anzahl, beson¬
ders auf den Gebirgen bey Salfelden, wo man zuweilen einige hundert
bepsammen sieht»

Die Hirschen und Rehe werden alle auf der pürsche geschossen;,
denn Parforcejagden können keine gehalten werden. Sie sind noch ziem¬
lich häuffig und werden besonders gros und fett. Merkwürdig ist, daß
es ehedem auch zuweilen weiste Hirschen gab; wie denn im Jahre 169z
ein solcher weiffer Hirsch und im Jahr 1710 ein weiffes Wildstük geschos¬
sen wurde, seren Protraite in dem erzbischöflichen Lustschlosse Lckesheim
aufbehalten werden.

- < ' / , ' ' > An



M Aasen giebt es eine beträchtliche Mengez doch Haben sie sich
seit einigen Jahren ziemlich vermindert. Die Hasenjagden gehen, wenn
sie gehalten werden, sehr ins Grosse; und es ist nicht lange, daß auf ei¬
ner derselben bey Rlesheim 2200 Haffen geschossen wurden.

Die FLstherepen sind sonst viel beträchtlicher gewesen, als sie
es izt sind, weil man selten die rechte Zeit hiebey beobachtet. Die hie¬
sigen Fische, besonders die Saiblinge und Forellen, sind von einer ganz
besondere Köstlichkeit.

Auf eine gute waldknltur fängt man nur erst izt an zu den¬
ken, und bisher hat man noch keine Wälder durch Saamen gepflanzt,
welches man doch schon lange hätte thun sollen; denn obwohl das Land
noch eine Menge schöner und grosser Wälder hat, so ist der Holzver¬
brauch, besonders bey den vielen Bergwerken so stark, daß es in einigen
Gegenden wirklich schon zu mangeln anfängt.

Gewerbe, Manufakturen und Fabriken.

Die plebengewerbe des sirlzburgischen Bauernvolkes sind zwatz
so manchfaltig und beträchtlich eben nicht. Der Ackerbau, die Vieh¬
zucht und die Bereitung der Butter und des Schmalzes sind beynahe
seine einzige Beschäftigung. Indessen kömmt doch die Kunst, das Vieh
zu kastriren, hieher zu rechnen, wodurch dieses Land jährlich einige tau¬
send Gulden gewinnt; denn in allen benachbarten Provinzen werden die
Pferde, Stiere, Schweine rc. durch Salzburger kastrirt.

Die Spinnerey ist hier weder in Wolle noch Flachs von Be¬
trächtlichkeit; obwohl das Garn zu den groben wollenen Loden, in wel¬
chen sich das gemeine Volk zu kleiden pflegt, im Lande selbst gesponnen
wird. Hingegen wird in Aallem und in einigen andern Gegenden viel
Baumwolle versponnen, und daraus eine Menge Strümpfe, Mäzen,
Handschuhe rc. bereitet, die einen wichtigen und schon lange bekannten
Handelszweig für Salzburg ausmachen.

' - ' v .-, -, / 7

An



120

An Handwerksleuten allerley Art hat dieses Land keinen Man¬
gel ; doch kann man nicht behaupten , daß es in diesem Betrachte etwas
beMders aufzuweisen hatte , ob es gleich wahr ist , daß die Handwerker
in der Residenz viele 'Arbeiten verfertigen - die in die benachbarten Ge¬
genden verschikt werden»

Manufakturen m Wolle , Flachs oder Seide giebt es hier gar
nicht , und wären auch wegen des ziemlich hohen Preises der Lebensrrrits
tel nicht mit Vortheil anzulegen»

Die Fabriken hingegen sind von grösserer Beträchtlichkeit,
Die wichtigsten darunter sind die Salzsiedereien zu Hallern , zwo Mei¬
len von Salzburg . Man gewinnt hrer das Salz so , wie in Oberöster-
reich undTyrol , dadurch , daß man in das Salzgebirge Sinkwerke
oder hier sogenannte Stäke , anlegt , in solche süsses Wasser vom Tage
Leitet , und darinn das in Stäken gehauene Steinsalz auflöset , und da¬
durch eine Sohle bereitet , die hier in acht eisernen Pfannen Versvtten
wird . Der größte Theil des hiesigen Salzes wird vermög alten Kon¬
trakten gegen Getreide an Churbayern abgeliefert ; ein Theil wird nach
Oesterreich , Steyermark und Kärnten eingeschwarzt , und das übrige
wird im Lande selbst verbraucht ( O»

Auf die Salzsiedereyen folgen die übrigen Bergwerke , und die
habey angelegten Hütten - und Hammerwerke , welche ein sehr beträcht¬
licher Nahrungszweig dieses Landes sind . Wir wollen die Gold - und
Silberbergwerke am ersten aufführen , und zwarr

RmnmmgsteLtt § alwo filberhältige Bleygange bearbeitet wer¬
den , die man aber gegenwärtig im Begriffe ist , aufzulassen . Bisher
wurden in der hiesigM SilberMreLzhütte jährlich gegm 200 Mark Sil¬
ber erzeugt»

.- Mur -»

(2) Man sehr die vorerwähnte Beschreibung des Hrn . Le LlobLe,. woraus man die
hrer übliche Manipulation genau rntnebmeu kann.

Nach,Lüschmg sollen. K? Hsllein jährlich 752202 Zentner Salz ?erzeugt wcrv.m.
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tNurwinkel . Hier wird durch einige und zo Knappen auf Sil -"
Lee- und goldhältige Pochgänge gearbeitet , deshalb auch hier ein Poch-
Wasch - und Amalgamirwerk angelegt ist , Hey welchem alle Jahre bey
15 Mark 14 löthiges Gold erzeuget werden.

Gaste,,, , alwo die Gold - Silber - und Weygange in dem Kar¬
theuser - Schivarzwander - Aestner - Taferen - und Rathhausberg erschrot-
ten worden . In der hiesigen Poch - Wasch - und Amalgamirhütte wer¬
den jährlich bey so Mark Gold gewonnen , das etwas über 14 Loth hält.

pLkstein , alwo wegen der benachbarten Goldgänge ebenfalls
ei» Pochwerk angelegt ist;

Lend . Hier ' ist das HauptschmelZwerk , alwo Sie von den be¬
nachbarten Werken abfallenden Silberfchliche re. verschmolzen - werden,,
und alwo flw zugleich das Hauptberg - und Hnttenamt dieser Gegenden
befindet . Man erzeugt jährl . bey 1000 Mark Silber , und gegen 200
Mark Gold , indem jedeMark Silber noch bey z Loth Gold enthält . -

Raures . Der hiesige gold und silberhältige Erztberg ist etwa
II Stunden von -derLend entfernt . In der hiesigen Poch - und Amal-
gamirhutte werden jährlich rs bis 20 Mark Gold erzeugt , das in der
Mark nur 11 koth , z Quintl und 2 Denar hält , und also ungleich mehr
mit Silber verbunden ist, als das von de» obigen Goldgängen.

In der Fusth , und zu Brugg im Arzbach find ebenfalls Poch-
»nd Amalgamirwerke , wobey aber jährlich nicht mehr , als 11 bis 12
Mark Gold durch die Amakgamation gewonnen werden , das im Halte
dem aus der Raures gleich ist.

Im Alllerrhall baut Tyrol gemeinschaftlich mit Salzburg ei»
nicht sehr beträchtliches Goldbergwerk , wo das Gold meist gediegen
bricht. Jährlich werden zusammen nur 40 bis 50 Mark Gold ge¬
wonnen. - -- - -
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Lupferbergwerke werden dermal folgende gebaut : zu Züt-
schlss m Grosari . Die hiesigen Kupfcrgruben liegen in drey verschie¬
denen Bergen . Die Erzte sind meist Kupferkiese , welche in der hier
angelegten Kupferhütte verschmolzen werden . Die jährliche Erzeugung
des Garkupfcrs beläuft sich auf z bis 4° ° Zentner , wovon jeder Zent¬
ner um 6s Gulden rhl . verkauft wird . Ausser der Kupferschmelze be¬
findet sich auch eine Schwefelhütte mit acht Oefen hier , und vor dem
war solche auch mit einem Virrislwerk verbunden . Dermal werden
jährlich gegen io ° c>Zentner Schwefel alhier erzeugt.

Sül - und Mühldach im pinzAau , alwo eine Lupserfchmel-

ze , eine Schwcfelhütce und ein Vitriolwcrk angelegt ist . Alhier
werden jährlich bey zoo Zentner Garkupfcr ; üoo Zentner blauer und
grüner Vitriol , und 6 bis 7 ° o Zentner Schwefel erzeugt.

Rukcn , Fell , Limberg und LesganA . An diesen Orten wer-

-den Kupfergänge bearbeitet , die zugleich silber und goldhältig sind ; da¬
her auch am Thunersbach ein Pochwerk angelegt ist . Die hiesigen
Erzte und Schliche werden bey der Schmelzhütte in der Lcogang auf¬
geschmolzen , und jährlich bey z ° ° Zentner Garkupfcr , und bey i s Mark
Silber erzeugt.

Bon Eifenbergwerken stehen dermal folgende im Ilmtriebe:
Werfen . Der Eisenstein wird in drey verschiednen Gebürgen meist
aber im äöllgraben , und im lVindmgsberg gewonnen , und in einem
Zshofen , der alle zweyte Jahr aiigelassen wird , Verblasen . In zwey
Jahren werden also bey zooo Zentner Flossen erzeugt , welche zu ^ allein
und in der Ebenau zu Stangeneisen verarbeitet werden . In Zukunft
will man hier , wie in Larnten , statt Flossen , Blarein machen , die
wegen der Kohlersparung viel vortheilhafter sind , als jene.

In der Flachau ist ein sohrfcn und zwey Hammerwerke , wel¬
che etwa 8 Stunden von werfen entfernt sind . Die Flossenerzeugung
beläuft sich jährlich auf z bis 4 ° ° ° Zentner , welche in Len hiesigen Ham¬
merhütten , die 4 Schläge habe » , auch aufgearbeitet werden.
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ZnRendlbruck ist ein Blauofen, bey welchem jährlich gegen
so-x- Zentner Flossen erzeugt werden. Sie werden Heils hier. Heils
zn Gr .Andre,zu Stangeneisen verarbeitet.

Im Bundschuh ist ebenfalls einNkauofen, dessen Erzeugung
sich gleichfalls auf -c>oc>Zentner erstrekt, und die zum Theil an Pribat-
hammerhütten verkauft wird.

In der Dienten ist ein Flossofen, ei» Gusswerk, eine Sam-
merhürre, und eine Nägclfabrik. Beym Floßofen werden fährt, bey
soc>Zentner erzeugt, die gröstentheiks in der Nägelfabrike verarbeitet
werden. Beym Gußwerke werden Oefen und allerley Küchengefchtrre
gemacht, und zwar jährlich bey 400 Zentner.

Uebrigens giebt es im Lande noch verschiedene kleine Privat-
werke auf denen StMigenetsen, Bleche, Draht, Nägel, Haken, Sichel,
Sensen re. verfertigt werden, welche der Weitläuftigkeit wegen hier
nicht angeführt werde» können.

Loboltbergwerke zählt man dermal' zwei) ; eines in der Zmk-
wand ander steyerschen Gränze, und das zweyte in der Lcogang;
welch leztres aber nicht bearbeiter wird. In der Zinkwand werde» jähr¬
lich gegen zoo Zentner guter Kobolt gewonnen, und für 14 bis1s Gul¬
den rhl. der Zentner noch an Ausländer verkauft. Der meiste geht ins
Reich, alwo er zur Bereitung der Smalte verwendet wird.

Endlich Hab' ich noch zwoer Meffmghütten zu erwähnen, deren
eine sich zu Gberalen bey fallen,, und die andre in der Ebenau befin¬
det. Bey beyden werden jährlich, sowohla» rohem Messing, als an
vrrfchiednen daraus verfertigten Maaren, bey 2000 Zentner erzeuat
Zu der Ebenau find auch Kupfer- und Eifmhämmer. ^

Von Mehrern Metallfabriken ist mir nichts bekannt, zwar hat
man vor einigen Jahren brnMesherin eine Lionische Dreffenfabrik ange¬
legt,. sie ist aber aus mir unbewusmr Ursachen bald wieder emgeganger!»
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Die bisher berzeichneten Fabriken und Bergwerke sind alle ran¬
desfürstlich ; und wenn sie auch , die Salzsiedereyen ausgenommen , als
welche jährlich eine schöne Revenue abwerfen , keine grosse Ausbeute ge¬
ben , so machen ihre Produkte das Land alle Jahr um eine beträchtliche
Summe reicher ; und nach einer mäßigen Berechnung kann man anneh¬
men , daß sich der Werth derselben, ohne des Salzes , jährl »auf 400,000
Gulden rhl . beläuft.

Strassen , Fuhrwesen und Posten.

Die Strassen sind in dem grasten Theile des Landes eben nicht
auf das beste gemacht , ohngeachtet sie leicht zu verbessern wären , da es
nirgend an Steinen gebricht . Inzwischen sind sie des Winters auf Schlit¬
ten gut genug zu pajsiren ; nur sind sie in den meisten Gegenden , be¬
sonders über den Rastadterrauern so steil , und an manchen Orten an
so fürchterlichen Abhängen vorbeygeführt / dnß MM alle Augenblicke
meint , den Hals zu brechen.

Die reitenden Posten sind im ganzen Lande so regelmässig an¬
gelegt , als in de» benachbarten Ländern , und stehen mit diesen in Ver¬
bindung , so, daß man von Salzburg aus ebenfalls in die ganze Welt
Briefe verschiken kann.

Fahrende Posten hingegen giebt es nur drey . Eine , die Dili¬
gence genannt , ist römisch - kaiserlich , und geht alle 14 Tage von Wien
über Salzburg nach Mantua . Der Postwagen von Salzburg nach
München geht alle Sonntage dahin ab ; der von Salzburg ubern Tau¬
ern nach Tamsweg aber alle Sonnabende . Jede Person bezahlt für
eine Meile 20 Kreuzer , und für einen Zentner Bagage 1s Kreuzer ; doch
ist ei» halber Zentner frey mitzuführen erlaubt . Für die Ertrapo .r
aber zahlt man , ohne Schmier - und Trinkgeld , von jedem Pferde sur
die Meile re Kreuzer.

Ausser diesen Postwagen giebt es lwch andre , die man Boche»
nennt . Sie fahren gemeiniglich mit Mey Pferden und einer offenenChase,
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Cl) äst / und nehmen sowohl Reisende , als auch Kanfmarmsgüter , Pa¬
kete und Briefe mit » Sie kommen von folgenden Orten in Salzburg
an : ( a)

l

x

Aus der Abbrenau am Donnerstag.
Von Berchtolsgaden am Sonntag und Dienstag»

Braunau in OberösterreLch am Donnerstag.
Burghausen in Churbayern am Donnerstag.
Deisendorf am Dienstag.
Gmunden in OberösterreLch alle 14 Tage am Donnerstag.
Golling am Donnerstag.
Graz in Gteyermark am Donnerstag.
^allein , dreymal m der Woche.
^ögelwört , einmal in der Woche.
St . Algen am Freytag.
Ischl in Oberösterreich alle 14 Tage am Donnerstag»
Aöstendorf am Freytag.
Aizpichl einmal in der Woche.
Landshut in Bayern alle Tage.
Laufen in OberösterreLch , dreymal M der Woche.
Loser am Donnerstag.
Mattikhofen in OberösterreLch wöchentlich zweymal»
Matsee am Donnerstag . ^
Mauerkrrchen alle 14 Tage . ^
MLchaeltayern in Churbayern M der Woche zweymal.
Mondsee am Donnerstag.
Mühldorf am Donnerstag.
München jn Bayern am Mitwoch.
Ncumarkt am Montag und Freytag.
Oettingen in Bayern am Donnerstag,
passau am Donnerstag.
Rastadr am Donnerstag»

Rei-

(a ) Diejenigen Ortschaften , bey welchen das Land nicht benannt ist , liegen alle,
Berchtolsgaden , und Passan ausgenommen , im Sahburgischen.
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Borr ReLchenhallmBayern m - er Woche dreymal.
Ried in Bayern am Donnerstag»
Rosenham am Mittwoch.
Sallfelden alle 14 Tage.
Seekirchen in der Woche dreymal.
Schärding in Oberösterreich am Donnerstag.
Staustenegg am Donnerstag.
Straßwalchen am Freytag.

Ms dem Thalgey alle Wochen zweynral.
Von Taxenbach alle 14 Tage.

Titmoning am Dienstag.
Traunstein in Bayern zweymal M -er Woche.
Trosburg am Mitwoch.
Waging am Donnerstag.
Sr . Wolfgang in Oberösterreich alle 14 Tage.

ÄUs dem Allerchalle alle 14 Tage.

Passagiere , - ie mit diesen Bothen reisen wollen , akkordiren ge¬
meiniglich für Fracht und Kost zusammen ; und man reiset mit ihnen
zwar etwas langsam , aber wohlfeil.

T a n d L u n F.

Die Handlung -Leses Landes war einst in ihrem vollkommensten
Flor » Es führte Mit Italien , dem deutschen Reiche , den Niederlan¬
den und den benachbarten Provinzen ein sehr,vorthetlhaften Zwischenhan¬
del , und Salzburg war die Niederlage , woher die österreichischen , un¬
garischen , bayerschen , steyerschen und kärntnischen Kaufteute ihre feinsten
Waaren zogen . Mein der Eifer , mit welchen man sich rings herum be¬
mühte , alle Arten von Manufakturen und Fabriken empor zu bringen,
und das Verboth der meisten umliegenden Provinzen , daß eine grosse
Anzahl Waaren nicht mehr emgeführt werden dürfen , hat die salzbur¬
gische Handlung so sehr niedergedrückt , daß sie gegenwärtig kaum ein
Schatten ihres ehmaligen Glanzes ist » Doch sind demselben noch ei¬
nige wenige Zweige dieses tzortheilhastm Zwischenhandels übrig geblie¬

ben,
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km - worunter Der Eisen - und Stahlhaudel der beträchtlichste Gegen¬
stand ist»

Der groste Theil alles Stangeneisens und Stahls nämlich , das
m dem Murwinkl und rmEnnsthale in Steyermark herfertigt wird,
wird an die salzburg . Kaufleute berhandelt , welche solches weiter nach
Bayern , Schwaben , Tyrol , Italien verschleissen, und aus diesen
Ländern kömmt der steyersche Stahl nach Franken , in die Schweiz
und nach den Niederlanden , Frankreich , England rc.

Die übrigen Artikel von besagten Zwischenhandel bestehen m
italienischen seidnen Zeugen und roher Seide , m holländischen und an¬
dern Tüchern , m Kaffee , Zuker , tyrolerischen , steyerschen , österreich-
schen und italienischen Meine , Tobak , Leinwand , in berchtolsgadner
solzwaaren , Büchern , Dressen , Und m bersthiednm Nürnberger-
waaren.

Von eignen Produkten aber wird ausgeführt . Salz , Tu¬
pfer , Messing und messingene waaren , Stangen - und Gußeisen,
Robolt , Vitriol , Schwefel , Marmor ( a) z — Pferde , zuweilen et¬
was Rindvieh , Schmalz , Leder , verschiedue Thierhaute , baumwol¬
lene waaren , und einige geringe andre Artikel.

Die Einfuhr zum eignen Landesbedarf besteht hauptsächlich in
folgenden : Getreide und sopfen aus Bayern , derschiedne weine , sei¬
dene , baumwollene und wollene Zeuge , Tücher , feine Leinwänden,
Galanteriewaaren und mehr andre minderbeträchtliche Dinge.

Allem Anscheine nach gewinnt Salzburg dermal nicht biel bey
wmer Handlung , und die Balanz des Gewinns und Verlustes mag so

> ziem-

Die beträchtlichsten Marmorbrüche find km Untersber -g , alwo deren wohl Man,

Zig auf landeöfürfiliche Rechnung betrieben werden . Dermäl gehen jedoch un,
gleich weniger satzburgische Mamor ausser Land , weil in Oesterreich und Banern
ein sehr hoher Zoll darauf gelegt wurde.
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ziemlich im Gleichgewicht stehen ; nur das alle Jahre aus den Bergwer¬
ken erobernde Gold und Silber schüzt das Land vor Geldmangel , obwohl
es zwar eben nicht das Ansehen hat , als ob es dadurch reicher würde»
Vielmehr wollen Männer von Kenntnissen behaupten , daß der Wohlstand
der salzbnxgifchen Einwohner seit 15 bis rs Jahren um ein beträchtliches
abgenommen habe»

Zur Erleichterung des Handels dienen vorzüglich die obgedach¬
ten Bochen z auch fehlt es an anderen Frachtfuhrleuten nicht , welche
aus entfernter » Gegenden , z. B . aus Triest , Tyrol , Oesterreich rc».
die Kaufmannsgüter zu und abführen .-

Das Salz wird gröstentheils auf der Salza , dem ^ nn und
der Donau verführt . Auf der Salza und dem Inn wird es bis Pastau-
und von hierauf der Donau durch ganz Bayern bis Donauwert gebracht,
Von wo ein Theil davon auch nach Schwaben verführt wird ».

Uebrigens werden sowoWin einigen Landstädten und Märkten
des Jahres über Messen- als auch m der Residenz selbst um Michaeli ei¬
ne berühmte Messe gehalten , die man Dult nennt , und von vielen aus¬
wärtigen Kaufleuten besucht wird . . Vorzüglich ,werden auf dieser Dult

wichtige Eisen - und Stahlkontrakte geschlossen;. ^

Zur Handlung gehört auch das Munzwesen rc. Das Münz-
amt m der Residenz Salzburg besteht aus einem Direktor , einem
Münzmeister , einem Münzwardein ., einem Medarlleur und einem
Ranzelisten . Alle Jahre werden etwas über eine halbe Million an
haaren Gelde ausgemünzt»

Der Münzfuß ist hier der Leipziger Vier und zwanzig Gulden
Fuß , dergestalt , daß ioo Gulden Wiener Wahrung m Salzburg rro
Gulden ausmachen»

Von LLlldesmürrzen cirkulirenr
Von Rupfex » Nichts»

Vmr



Von Silber»
Vfinninge , deren 4 auf einen Kremer gehen.
Kreuzer , wovon 2 einen Halden, mrd 4 einen ganzen V45M

gelten.
Bazen , oder Vierkreuzerstücke.
Zwölfer , welche 12 Kreuzer oder 3 Bazen geltem
Vierundzwanziger , zu 24 Kreuzer , ^ Zwölfer oder sBazem
salbe Thaler , zu 12 Bazen.
GanzeThaler , zu 24Bazert , oder 2 Gulden 24 Kreuzer^

Von Golde.
Dukaten - zu 5 Gulden 4 Kreuzer»

Von ausländischen Münzen werden die vayerschen, sächsischen,
Md österreichischen Silbermünzen - ja auch, die österreichischen Kupfer^
kreuzer , und alle Dukaten angenommen. Die Holländer und übrigen.
Neichsdukirten gelten 5 Gulden , die kaiferlichm 5 Gulden 4 Kreuzer^
Ae Kremnizer 5 Gulden 6 Kreuzer, und ein neuer Lomsd'orn Guldem

So diel es aberMaaß und Gewicht betrift , so hat ein salz- -
Iurgischer Eimer 40 Viertl z ein Viertl zwep salbe , und eine Halbe
Zwey Seidel . Dieser Eimer ist.Lenau so groß - als der österreichische»

Enr hundert Ellen salzburgifch t̂hun in Seide 10.Z.- , Mh M
Leinwand 119 Ellen.

Ein .Zentner in Salzburg ist dem Wienerzentnev ganz, gleich,
Md ein Saum ist so viel , als 250 Hstmde in wiem

Mbrigens Hab' ich noch Zu bemerken, daß in GMurL eine
Handlung en ^rvs von allen Bergwerksprodukten angelegt ist, welche auf
landessürstliche Rechnung- geführt wird» Sie steht unter dem Berg-
Werksdepartement , und besteht aus einem Kanzleypersonal von 3 Perso¬
nen. Die Hauptartikel derselben sind Rupftr ., Messrng , Eisen , Vi¬
triol , B>oboLr und Schwefel»
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Hofstaat des Lanbessürsten rc.

Die Hofstaat des Erzbischofes von Salzburg ist von je her sehr
ansehnlich gewesen, und ist für die Einkünfte dieses Landes vielleicht noch
zu zahlreich.

Der jetzige regierende Erzbischof ist aus dem fürstlichen Hanse
Lollsredo von Waldsee und Mels re. ; ein Herr in seinem besten Jah¬
ren , und ein Mann von sehr vielem Verstände.

In seinen Verordnungen führt er folgende» Titel : Von Got¬
tes Gnaden wir Hieronimus , des heil . röm . Reichs Fürst , Erzbi¬
schof zu Salzburg ., gebohrner Legat des heil , apostolischen Stuhls
zu Rom , und Primas von Deutschland rc. rc.

Der Erzbischof ben Salzburg ist einer der ersten Stände des
deutschen Reichs , und der einzige Erzbischof nach den Erzbischöfen, die
zugleich Churfürsten sind, welcher Siz und Stimme auf dem Reichstag
hat ; und unter seinen ansehnlichen Vorrechten ist dieses das erste , daß
er Hey« Reichstage zu Regensburg im Fürstenkollegio mit Oesterreich
abwechslend das Direktorium führt , auch zugleich mit - ausschreibender
Fürst und Direktor des baverischen Kreises ist. Er ist übrigens in sei¬
nem Lande ein vollkommener Souberain , nur daß ihm von Seite des
Domkapitels gewisse kapituliere Regeln borgeschrieben sind, worüber sich
die jeweiligen Erzbischöfe gerne hinweg zu sezen Pflegen; daher auch zwi¬
schen ihnen und dem erstem ewige Uneinigkeiten herrsche».

Die geistliche Gerichtsbarkeit des Erzbischofs von Salzburg er¬
strebt sich über einen grossen Theil von Bayern , Oesterreich , Steyer-
mark und Lärncen ; und die Metropolitankirche in Salzburg hat fol¬
gende acht Bisthümer zu Suffraganen , nämlich Freystng , Regens¬
burg und Passau in Bayern ; Briren in Tyrsl ; Gurk , Chiemste und
Lavant in Larnren , und Seckau in Steyermark . Die vier erster»
haben jedoch ihre eignen Domkapitel , und wählen sich ihren Bischof selbst;
die vier leztern aber werden von dem Erzbischöfe von Salzburg ernannt,

ausser
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Allster dap beyGurk zwischen Gesterreich und Salzburg die Alterim.
tiv verglichen ist.

Das Domkapitel von Salzburg besteht immer aus Vier rm-
Zivarpig Gliedern , die bey Erledigung des Erzbisthnms ihren Souveram

'aus ihrem Mittel wählen. Die dermaligen Domherren sind nach der
Aucieimität folgende: i . ) Vigilius Maris , Fürst zu Firmian , resignir-
ter Bischof zu Lavant . 2 .) Franz Xaver , Fürst von Brauner , Dom¬
dechant (s ) , z.) Karl Hanibal , Graf von Dietrichstein , Abt zu St . ,
Job . 4.) Peter Vigilius , Graf v. Thun und sohenstein , - Bischof zu
Trient , s .) Ferdinand Kristof , Graf von Feil , Bischof zu Chiemsee^
6.) Joseph Franz Anton , Graf von Auersberg , Bischof zu Gurk : 7.):
Ferdinand Maria , Fürst v. Lobkowiz , Bischof zu Gent . , 8.) Josephs
Gras von Attems , s .) Karl Joseph , Graf von Daun - - rö .) Vinzenz,'
Joseph , Graf von Schrattenbach , Bischof zu Lavant . - n .) Antoir
Willibald , Graf b. wolfegg . 12.) Friedrich Vigilius Joseph , Graf zu,:
Lodron . - z.) Joseph Filis Adam , Graf von Strassoldo .-, 14.) Gan - ---
dolf Ernst , Graf von Lünburg . 1s.) Franz Xaver , Graf von Sal,
R -iferscheid . iS .) Franz Joseph , Graf und zu Gtahremberg . . 17.) '
Karl , Graf v. B-hevenhüller . 18.) Hermann Jakobs Graf v. Arccurs.
as ) Felix Joseph , Graf b. Thun . 20.) Josephe Adam, Graf v: Arko,
Bischof zu Geckau . 21.) Sigmund Kristof , Graf von Acill. 22.) Frie --
Lerich Franz Joseph , Graf Spauer bon pflaum und Valor . 2z .) Jo¬
hann Theodor Franz , Graf b. Gpauer , und 24.) Leopold Maxmillan,
Graf bon Lirmiai ».

Die ersten Minister des Hofes fmdl r .) dbr Gbersthosmei - -
ster , izt Se . Ercellenz der römisch- kaiserliche geheime Rath , Franz Lak-
tanz , Graf v. Firmian - 2) der Gberstkämmerer , Se . Excell. der kais,.
geheime Rath , Georg Anton Felix , Graf von Arko . z.) der Gberst-
hoftnarschall , Se . Excel, der kaiscrl. geheime Rath , Nikolaus .Gebar-
stian , Graf von L-odron . 4 ) der Gberststallmeister , Leopold Josephs,
Graj von lLnnburg . 5.) der Gberstjagernwister , Joham ! Gundaeker;

R 2 Graf

(-) Dermal ist der würdige Graf Sigmund v. seil Domdech.üir
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Graf von Herber,7cm . Und 6 .) der Leibguardehanptmann , Leopold
Graf Von Lodrsn.

Die vier Erbämrer beS Erzstiftes begleiten , als Erblandmar-
sthM die Grafen von Lodron ; als Erbfchenk die Grafen von Ä»ün-
bürg ; als Erbkammerer die Grafen Von Törring , und als Erbrruch-
ses die Grafen von Lamberg«

Salzburg hat auch einen Ritterorden . Er Heist der Orden
vom heiligen Rupert . Das Ordenszeichen besteht in einem von Gold
aestikten Sterne auf der linken Brust , und in einem rothen breiten
Schulterbande . Er läst so prächtig , als immer die berühmtesten be¬
kannten Ritterorden , ist aber nur auf sechs Präbcnden gestiftet . Die
Einkünfte des Kommendeur erstreken sich auf 2 bis z->°o ; die eines Rit¬
ters aber nur auf 8° ° Gulden ehr . Dermal besteht diese ganze Ritter¬
schaft aus dem Kommendeur , aus fünf Rittern , die die wirklichen Prä¬

genden geniesten , aus vier Ritter - Exspektanten , und aus einem Ritter

Die Anzahl der erzbischWchm Kämmerer beläuft sich gegen¬
wärtig auf vier und zwanzig»

Die übrige » Kollegien und Hofämtcr sind folgende : der ge¬
heime Rath , worinn der Erzbischof selbst das Präsidium führt . Er be¬
steht aus vier Bischöfen , und zwcy und zwanzig andern sowohl wirkli¬
chen , als nicht freguentirenden geheimen Rathen . Die dazu gehörige
Kanzley wird von einem Direktor , und sieben subalternen Beamten
versehen«

Das Postamt . Es steht unter dem geheimen Kanzlepdirekto-
rio , und besteht aus einem Personal von vier Köpfen.

Das Lonsistsrium , welches aus einem Präsidenten , einem
Direktor , acht wirklichen und sechs ausser wirkliche » Rathen besteht.
Hieher gehören auch die geistlichen Titularcäche in und ausser Landes.

Der-
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Dermal sind es hier Prälaten , zwey Grafen , sechs ErMiester , mV sie¬
ben und vierzig Dechcmten , Pfarrer re» Auch kommen hieher zu rech¬
nen , zwey Hof - und ein Geadtkaplan , dann zwanzig Ohorvikarien^
Die Aonsistorialkanzley wird von sieben Personen versehen.

Der Hofrach , zu dessm Reffort die ? 0jmca gehören . Er hat
rinen Präsidenten , einen Vicepräsidenten , einen Hofkanzler , einen
Direktor , ein und zwanzig wirkliche , drey und zwanzig nicht frequen-
rirende Hofrache , neun und zwanzig Titularräthe , fünf wirkliche und
zwey TLtularfekretarien , fünf Advokaten , und zehen andre Ranzley-
verwandte.

Da das Erzstift Salzburg auch einige Ritter - und andre Le¬
hen zu vergeben hat , so hat es auch emeLrhenprobstey von drey Per¬
sonen in Salzburg , und in Wien , Graz und Rlagenfurt an jedem
Orte einen Lehenkommissarms.

Die Hofkammer besteht aus einem Präsidenten , einem VLce-
pl äsidenten , einem Direktor , siebzehen wirklichen und neun ausser
wirklichen Rathen , sieben wirklichen und acht Titularfekretarien,
und aus zwölf andern Aanzleyverwandten.

Das Oberststsch - und Waldamt hat einen ObrLstfischmei-
ster , vier Oberstwaldkommissarien , und vier Oberwaldmeister.

Das Generaleinnehmeramt. Es Hat einen Generaleinneh¬
mer , einen Adjunkten , einen Hofzahlmeister , einen Ariegszahlmek>
ster , und sechs andre L mzlepverwandte.

Die Hofraitmeisterey oder Rechenkamer , welche M Personal
von zwölf Köpfen hat.

Das Maueamt , das Hofnungsgeldame , oder die Accift , und
das Hofbauamt , bestehen zusammen aus fünfzehen Personen.
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Die ^ofmeisterey, das Guarderobberamt, das Zofkasten- und

Relleramt , dann die äofgärtnerey wird von zwey und zwanzig Perso¬
nen besorgt.

Die Deputation in Bergwerks und Münzwesen besteht aus
einem Direktor, einem Berghauptmann, fünf wirklichen Bergrathen,
Zwey Assessoren, zwey nicht frequentirenden Bergrathen, und vierzehen
andern Ranzleyverwandten.

Der Hofkriegsrath. Er besteht aus einem Präsidenten, ei¬
nem Vizepräsidenten, zwey Direktoren, neun Rriegsrärhen, und aus
neun Ranzleyverwandten.

Das Artilleriekorp. Es besteht aus sechs Oder- und acht und
zwanzig Unteroffizieren rc.

Das Lechaus hat 4 Inspektoren , einen Verwalter , und
fünf andre Personen.

Gesandte und Agenten. Salzburg hat einen Gesandten,
einen Gesandschaftssekretar, und frey KanzellistenmRegensburgz ei¬
nen residirenden Minister m Wien , und Agenten zu Rom , Wien,
wezlar , München, Graz Uttd Rlagenfurt.

Der Obersthofmeisterstab. Darunter stehen der Leibmedi-
kus, siebzehn Truchsesse, ein Hoffourier, und die Rapelle, welche ans
einem Rapelmeister, einem Vicekapelmeister, einem Ronzertmeister,
einem Gopranisten , vierAltisten , sechs Ten tristen , zwey Bassisten,
drey Organisten, zwölf Violinisten, Zwey Violoncellisten, zwey Vio¬
lettsten , vier VLolom'stm, drey Fagotisten, fünf Hankborsten, und
fünf Waldhornisten besteht.

Der Gberstkämmererstab. Hieber gehören fünf Leibkam¬
merdiener, dreyzehen wirkliche und dreyzeherr Litular - Antekamera-

^ ^ Ran?-



Lammcrbicner, sechs wirklich- und eilf Tienlar - Lammerpsrrstre.
vier Lnmmerhe-zer und drey Lammerlakax.

Der Gbersthofmarschallstab. Unter diese« stehen ein Oberst-
Mchenmeister, sechs Lsnrroleurs , und acht ssfköche. Dann c«
Ober- und jwry Unterstiberkämmerer, drey Silberdiener, und einAonditeur, > ^

^ DevOberststallmersterstab. Hieher gehören eilf Edelknaben,
M Hofmeister, ein Instruktor , hier Bediente, ein Oberbereiter, drey
Unterbereiter, ein italienischer und ein ftanzöfischer Gprachmeister,
ein Tanz- und ein Fechtmeister, ein Futtermeister, ein Gestüttmei-
ster, ein Pferdarzt, und siebenzig andern Personen von der Stallpar--
they. Fernersr neun 6of- und Feldtrompeter, zwey Pauker- zwey
Läufer, funfzehen Zoflakayen, und sechs Aeyduken.

Die Gberstjägermeisterey. Hieher gehören ein Vice-Gberst-
jägermeister, zwey Assessoren, sechs Oberjäger, fünf Oberstjagermei-
stercyverwandte, zwölf Meisterjager, und sechs und siebmzia andreJäger.

Die.Leebguarde besteht aus einem Sauptmanne, einem Lieu¬
tenant, einem Wachtmeister, zwey Sekondwachtmerster, dreyßia
Karabiniers und zwanzig Trabanten-

Da der Landesfürst gewisse Landesangelegenheiten nur mit Zu--
zrehung der Stände schlichten kann, z. B. die Einführung einer neuen
Auflage, so haben drese aus ihrem Mittel einen Ausschuß erwählt, wel¬
cher dre Landschaft heißt. Und gleichwie diez Stände aus demPräla-
ten- Ritter - und Bürgerstande bestehen, so sind auch aus jedem dieser
dreyS ^mde Deputirte zur Landschaft verordnet; den Bürgerstand uäm-
kch machen die landesfürstlichen Städte und Märkte, aus.

Diese Landschaft nun wird von dem Erklandmarschalle dirrgirt,
und rhre Glieder heissen Landschaftsverordnete. Dermal besteht sol-

' . ' . . ' che



che in drey Verordtteten aus dem Prälatenstande , acht aus dem Rie-
lerstande , und einem von der Bürgerschaft der Residenz Salzburg.
Ferners gehören hieher : M Sekretarms , ein Adjunkt , ein Steuerkon-
troleur , ein Buchhalter , ein Bauverwalter , und fünf andre Kanzler)-
verwandte . Wenn aber ein Landtag ausgeschrieben wird , so erscheinen
nebst einigen erzbischöflichen Kommiffarien , aus dem Prälatenstande,
der Bischof von LHLsmsee , der Domdechant nebst einem Domherrn,
der Abt zu Sr . Peter , und der Probst zu Zögelwerth ; aus dem Bür¬
gerstande aber ein Vewrdneter der Stadt Salzburg , einer von der
Stadt ^ allein , einer von Seite der Städte Radstadt , Laufen und TLt -.
moning , mit welchem alle drey Jahre abgewechselt wird , und ein Ver-
ordneter von Seite der Märkte , mit welchem man ebenfalls alle dretz
Jahre abwrchstLt.

Der Erzbischof von Salzburg bestzt sowohl m - als ausser Lan¬
des ansehnliche Herrschaften und Güter , welche jährl . nicht unbeträcht¬
liche Einkünfte abwerfen . Wir wollen Ae hier nach dem Alphabete auf¬
führen z und zwar inner Landes:

Abbtenau . Eine Herrschaft mit einem Pfleggerichte.
Alt - und Lichtenrhan oder Neumarkt , Eine Herrschaft mit

einem Pfleggerichte.
Bischofhofen . Ein PAeggerichk
Caprun oder Feil im pinzgey . Ein Pfleggericht»
Deisendorf . Eine Herrschaft mit einem Pfieggmchte ».
Fügen . Ein Pfleggericht.
GasteLn » Ein Landgericht.
Glanegg oder Zeübrirn . Ein Pffeggericht : .
Goldegg . Ein Pfleg - und Landgericht . .
Golling . Ein Pfleggericht ..
Großarl » Ein Larwgericht.
sallem . Ein Pfleggericht ».
Zenndors Ein Gut»
^üttenstein oder St . Gilgen . Em PflegMiäM
Nalrenhausen , Ein Gut»

Uropf-



v iZss
Nropfberg oder Zell im Fillerthalle . Eine Herrschaft mit

einem Pfleggerichte.
Laufen . Ein Pfleg - und Landgerichte.
Langberg . Ein Pfleggericht.
Lichtenberg oder Galfelden . Eine Herrschaft mit einem

Pfleggerichte.
Loser . Eine Herrschaft mit einem Pfleggerichte»
Mattsee . Ein Pfleggericht.
Mühldorf . Eine Herrschaft mit einem Pfleggerichte»
Mittersill . Ein Pfleg - und Landgericht.
Mosham . Eine Herrschaft mit einem Pfleg - und Landgerichte»
pleuhaus . Ein Pfleg - und Landgericht.
Radstadt . Em Pfleggericht.
Raures . Ein Landgericht . ' '

Gtaufenegg , plant und Glan . Eine Herrschaft mit ernenn
Pfleggerichte.

Straßwalchen . Ein Pfleggericht.
Tarenbach . Eine Herrschaft mit einem Pfleggerichtex
Tattlham und Waging . Ein Pfleggericht.
Titmonmg . Ein Pfleggericht.
Wagram . Ein Landgericht.
Wartenfels . Ein Pfleggericht,
werfen . Ein Pfleggericht.
Ktter . Ein Pfleggericht.

Die Herrschaften und Güter ausser Landes , welche unter einer
bcsondem Deputation stehen , sind folgende:

Altenhofen m Rarnten . Eine grosse Herrschaft»
Andra , dmin und Lichtenberg in tarnten . Zusammen

drey Herrschaften.
Arnstorf in Oesterreich . Eine Herrschaft . s
6aus und Gröbmmg in Steyermark » Eine Herrschaft und

ein Markt»
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Friesach in Rärnten . Eine nicht unbeträchtliche Stadt mit

einer schönen Herrschaft rc.
Fonstorf und Bayerdorf in Sreyermark . Zwey Güter.
Landsberg in tarnten . Eine Herrschaft.
Sachftnburg in Warnten » Eine Herrschaft.
Stall m tarnten . Ein Gut.
Taggendem : in tarnten . Eine Herrschaft.
Traßmauer und Oberwölbling in Oesterreich . Zwo Herr¬

schaften»

Auch hat das Erzstist Salzburg einigen Anthei ! an den lan¬
desherrlichen Gerechtsamen einiger Bergwerke ausser Landes, Es un¬
terhält dahero einen Bergrichter zu Hüttenberg in tarnten , und einen
zu Saüsaal m Steyermark»

In Rücksicht der obangeführten Dominien ist aber zu bemer¬
ken, daß ein Pfleggericht oder eine pflege , sich nur über gewisse Lan-

, desherrliche Einkünfte erstrekt , ohne daß allemal eine Herrschaft oder
ein Gut damit verbunden ist. Solche Einkünfte sind, z. B . die Äeci-
ft , der Foll , das Wald - und Jagdregal rc. Auch hat es in derschied-
rwn Streitigkeiten zu entscheiden. Ein Landgericht aber hat die Auf¬
sicht über die peinlichen und andern Jurisdiktionsfälle in einer gewissen
Gegend.

politische Einrichtungen rc. '

Die Einkünfte des Landesfürsten bestehen theils aus den N §-
benüen der oberzählten Herrschaften und Gütern , theils aus den Berg¬
werken , gröstentheils aber aus den Steuern den Untertanen , und aus

^ den Accis - und Mautgefällen.

Der Steuerfuß ist auf eine ziemlich massige Art gesezt, und
von dem in Steyermark nicht diel verschieden. Man bestimmt ihn ge¬
meiniglich nach der AMsaar , oder dem Umfange der Felder , und setzt
von jedem Tagwerke eine gewisse Summe auf immer fest , die man
pfundgeld , oder den FLnsgulden nennt . So , wie es nun die Um-



stände der Zeiten erheischen , muß dieser Zinsgulden , der ursprünglich
ein Pfenning , Schilling , oder Gulden war , doppelt , und drey - ja
Zehenfach bezahlt werden . In Sreyermark , zum Beysprel , ist der
Steuerfuß feit seiner ersten regelmässigen Einrichtung so sehr erhöht
worden , daß izt ein jeder Zinsgulden , der ursprünglich nur einfach
bezahlt worden , eilffach bezahlt werden muß . Und man sagt nie ; die¬
ser oder jener hat so viel an Steuer zu bezahlen ; sondern : Hans N.
dient von seiner Süden i Pfund , ^ Schilling , i Pfenning ; folglich
muß er eilf Pfunde , eilf Schillinge , und eilf Pfenninge , Das ist : 12
Gulden 25 z Kreuzer , bezahlen . Auf eine ähnliche Art besteht der
Steuerfrjs auch im Salzburgschen ; auch werden hier die LaudemmLge-
Ee bey Veränderung eines Besizers auf die nämliche Art abgeirom-
men , wie in Sreyermark (a ) . Daher last sich leicht schließen , daß der
Bauer hj - r eben so frey ist , wie in erstbesagten Lande . Der salz-
burgsche Bauer weiß also eben so wenig von Leibeigenschaft , Robboth rc.
als der Steyersche.

Die Accise wurde erst vor einigen Jahren hauptsächlich zu Ab¬
tragung der Staatsschulden , die sehr beträchtlich seyn sollen (d ) , em-
geführt , und erstrebt sich über alle eß - und trinkbare Dinge . Sie
machte bey ihrer Einführung unter den Einwohnern eine üble (Nahrung.

Die

O ) S . meine Reifen , nach Italien rc. r..B . xa§.. 126. u. f.

ch) Oer rzrgc regicrendL Erzbischof Hatzum das Ebenmaaff zwischen der Einuahure
und den Ausgaben wieder herzustellen, und das Land einst von seinen Schulden
zu bcsreyen, bereits verschiedne heilsame Vorkehrungen getroffen; und folgende
Verordnung verdient in dieser Rücksicht, als ein Muster , wie Küchen Zu ihren
Unter»Hanen reden sollen, aufbehaltcn zu werden:

" -Sicr -»>m>üs von Gor « - Gnas -n I« . Mi - dem Antritte Unsrer Regierung
Haien Wir die einem jeden Regenten heilige Pflicht vceeinig«, das Best- Unsrer
zu mitten . Um diesen Mittelpunkt drehtest sich alle Unsre Bemühungen , und
-.tt .guch nach diesen, Zweke hatten Wir unser, unverrüktes S.'ugeinnerk gennad-t'
Wir widmete« U„s« -Stu „d-,, der Verbesserung drr Rechtspflege., und 'der Lc,!>

. feiiu-ntug rimde anpaffeuden Pr -it-m-nsiail-n-, und dann desche.ftizte»
' " ' "' ^ ^ ^ . Wik



Die Mautgefälle sind von keiner sonderlichen Beträchtlichkeit,
weil die Zölle auf die ein- und ausführmden Waarm , aus einer sehr

klu-

W !r Uns , das verlorne Ebenmaaß zwischen den Einnahmen und den Ausgaben

UnserS Landes wieder zu finden . "

„Niemand kann die Folge verlaugnen , daß ein Land seinen eigenen Umsturz

wirke , wenn die Ausgaben gegen die Einnahme höher stehen , und wenn man
dieser Mißverhältniß durch ausserordentliche , daß ist , solche Mittel steuern will,

welche , wie Wir in Unserm Accispstent vom lyten Herbstmonats '775  bereits
bemerkt haben , das Uebel zum Scheine bedeken , in sich selbst aber vergrößern,
und unheilbar machen . "

„ Die Hauptrichtung , welche wir Unserm Vorhaben gaben , dessen Grm . . ,äze
Wir mit Uns auf den Fürstenstuhl gebracht , bestand darinn , daß Wir den

Staat durch das bezeichnte Ebenmaaß deken , zugleich aber dem Unterthmie

durch ein GleLchverhälmis (einen gegen den andern betrachtet ) jene Leistungen
erleichtern möchten , welche eine Folge jenes Schuzes , und jenes Bandes sind,

welchen der Unterthan , und der Angesessene in dem Lande genießt , und durch
welches Unsre Lande an Se . kaiserl . Majestät und das Reich angeknüpft zu seyn
die Ehre haben . "

„ In der Wesenheit ist es zwar nur eine , dermal aber eine in Unserm Lande

geteilte Kasse , welche des Fürsten und des Landes Nothdurft übertragt , und
die unter dem zweyfachen Namen einer Kammeral - und einer Landschaftskasse

' bekannt ist . Wie blieben in der Ausführung Unsers Vorfazes dieser Abteilung
getreu ; Wir behandelten den Zustand der ersten und der zwoten zwar abgeson¬
dert , in dem allgemeinen aber knüpften Mir den Entwurf der nöthkgen Hülfe

zusammen . Als Wir unter getreuer Beywirkung unsrer Landstande mW Unter¬

tanen der erstem die erste Hülfe gaben , wandten Wir Unsre Absicht unter einem
darauf , um der leztern niemal lästig zu werden ; und als Wir bey der Steuer¬

einrichtung die nach dem denkwürdigen Ausspruch des fiel . Erzbischof Paris von
Lodron schon vor mehr als 150  Jahren vermißte Glekchverhältnks die individuel¬

les Summletstungen suchten , so suchten Wir diese ohne Beschwerung des Unter¬
tans in dem Cbenmaaße aller Contrtbuenten , und in der Verbannung unächtcr

^Verschleifungen , oder gewissenloser Begünstigungen , welche mit dem Schweife
der Bedrükung bemakelt sind . Schon zu der Zeit , als Wir durch Einführung

der wlrthschaftlichsten Massigung , welche Wir auf Unsre eigne Person und Be¬

dürfnisse erstreiten , der ersten einen Schwung gaben , wandten Wir die Mittel
einer gleichen Mässigung auch bey der Steuerkasse an , und auf solche Weye ver¬

einigten Wir immer eine Handlung unzertrennt mit - er andern . Ass



i4r

klugen Maxime , die einst die jUzburgsche Handlung blühen machte , sehr
geringe sind.

' . Die

„ Unsre sogenannte Kammeraldectmation wolterr Wir nicht mit einer Hand
gus einer Kasse haben , und in die andre in der sichern Voraussezung htnüber-
legen , daß , weil hierdurch die erste unbedekt würde , Wir gleich wieder von der

andern die Hülfe verhältnißmassig zurüknehmen , und also auch diese wieder ent,
blossen müssen . Wenn wir also aus der ersten jenes hinübecgaben was diese er¬

tragen konnte , so war die erste besorgt , und die zwote des Beystandes überho¬
ben , welchen sie der erster » auf alle Falle hatte zurükletsten müssen . "

„Aus diesem Standorte betrachten , zu Unftrm ausnehmenden Vergnügen,
Unsre getreuen Landstande und Unterthanen alle Unsre dahin sich beziehenden
Handlungen , und diesen und keinen andern Endzweke hatten auch dieselben.

Aber aus eben diesem Endzweke floß die uatüriiche Folge , daß man diesen ge¬

sonderten Kassfn nicht nur das Ebenmaaß , sondern mittels Tilgung der ange-
hättften Schuldenlast den Schwung wieder geben solte , daß nach und nach auch

der Kontributionsftand herabgesezt , und der Unterthan und das Land erleichtert
werden könnte . " ' -

„ Bey der Kammeralkasse erreichten Wir diese Absicht durch die Accisgefalle,
und öey der Landschaftskassr suchten Wir solche in einem Überschüsse des jähr¬

lichen Bcytrages zu finden . Nur mit unserm grossen Bedauern müssen Wir
bisher geschehen lassen , daß Wir einen solchen Ueberschuß vermissen , und bis

auf jene Hülfe , welche Wir in Auffindung einiger Kapitalien mit z vom hun¬

dert antraffen , Wir nicht weiter , als zur Bedekung der gewöhnlichen Ausgaben

mit der gewöhnlichen Einnahme porschrektten konnten , wenn Wir dem Unter-

rhan keine neue Gabe auflegen wolteu . Eine solche Operation widersteht Un¬

seren Gesinnungen ; Wir dachten auf erleichternde Mittel , und Wir geben die

HsflNing der Rettung nicht verlohren . " ^

,, Auf einmal hat es die Güte des Allmächtigen geordnet , daß Wir Uns mit

des Herrn Kurfürsten zu Pfalx , Lkebdeu , über mehrere rükgestandcne Forderun¬

gen von der Hand in einer Präliminar - Abrede vereiniget haben ; und diese Ver¬

einigung war für Uns der erste glüklichste Augenblik Unsrer Regierung , welcher

uns eben diese so emsig gesuchte , so sehnlich gewünschte Mittel an die Hand giebt,

unfern Entwurf mit einem guten Ende zu krönen . " ^
„Unsre getreue Landschaft hat jene Milde nicht vergessen , mit welcher Wir

derselben bereits 50,000 fl. von unsrer Kammer zur Abtedigung theils Schulden,

iheils auösiehender Extraordinär ! - Posten haben bezahlen lassen . Und ben der
belob.
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Die Stimme aller dipser Einkünfte geben einige zwar auf drey
Millionen Gulden an ; mir ist aber versichert worden , daß sich solche

-' der-

belobten Handlung mit des Herrn Kurfürsten zu der Pfalz , Liebden , wegen des
Herzogthums Bayern waren Wir so glüklich , daß jene 82,65 ; Gulden , welche

Unsre Landschaft von rükgebliebenen Römermonaten an weyl . Kaiser Karl deS

7ten Majestät schuldig war , und jene 47,59 ; Gulden , welche Unsre Landschaft

von dem lezten pceustschen Reichskrtege liquidationsmasstg an Bayern zurük zu
erstatten gehabt hatte , gänzlich abgeschrieben , und getilget worden ; durch wel¬

che zwey Posten unsre getreue Lande eine Summe von 1- 8,246 Gulden gewon¬
nen haben . "

„DgMir aber , damit nicht ^ zufricden , Uyserm Lande Gutes zu thun nie-
mal müde werden ; da uns jede Gelegenheit die willkommenste ist , die Guttha-
ten nicht zu beschränken , sondern Wohlthaten auf Wohlthaten zu Haussen ; da

Wir jenes , was Wir als Landesfürst erobern , in der angenehmsten Eigenschaft

eines Vaters des Landes zum Wohlstände desselben mit Freuden verwenden : so
haben Wir mit wonnevollem Vergnügen dei » Tag begrüßt , welcher Uns zur Ab-

Lcdigung der von Unsers Erzstifts wegen an das Haus Bayern gemachten Fede¬
rungen eine Aoersal - Summe versichert hat . "

„ Beseelt von reinsten Gesinnungen weyhen Wir dieser segenreichen ErelMss

unser lebenslängliche Dankfeyec , und übergeben Unserm getreuen Lande in der
Gestalt einer uywlederrustichen Schankung nicht nur allein die bedungene ?
Gulden zahlbarer bayerischer Wechselscheine , sondern Wir werden demselben fv

gleich , als der Hauptvcrtrag ausgewechsell ftyn wird , noch 15,000 st. Haares

Geld zu dem Ende beytegen , daß ausser , den schon bezetchnften 128,246 fl. , u -ch
also einer eine halbe Million mit 28,246 Gulden übersteigenden Summe dermal

Unsre Lande ein sichers Kapital von 402,200 Gulden gewinnen , welches zur Er¬
leichterung des Landes und der Landschaft in jener Weise verwendet werden soll

wie Wir solche bey dem künftigen grossen Landtage näher zu bestimmen Uns Vor¬
behalten . " . ^

„ Von der Hand geht unsre landesväterliche Absicht dahin , baff diese 420002
Gulden , was davon gleich nach den ausgewechftlren Vertragen eingchet , und

an den Wechselschcinen von Zeit zu Zeit eingehen wird , in eine besondre von den

Orbinarl - Steuergeldern abgesonderte Kasse gelegt , und nnter besonder « Schlüs¬

seln ., und einer besondern Rechnung , auch eines besondern Rechnungssnhrers,
welcher aus dem Mittel der Landschaftsvcrordneten . uns vorgeschlagen , werden

mag , bewahre , und besorget werde . "
Man
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derzeit kaum auf die Hälft belaufftn soll, woran zum Theil die beträcht¬
liche Abnahme der Ausbeuten aus den Bergwerken mit Schuld hat.

~ . Die

„ Man soll die dem Land austiegenden lästigsten Schulden von Zeit Zu Zeit
damit abledigen, und aus der Erträgnis einen Amortifakionsfond zur Bezah¬
lung landschaftlicher Schulden formtreu« Blos dahin sollen die jährlichen Nu,
Zungen von diesen 400,000 st. verwendet werden; und blos dahin soll man sor¬
gen , daß , wenn hiedurch die landschaftlichenSchulden nach und nach fallen,
und Arnsausgaben leichter werden, diese Erleichterung die Steuerkontribuente»
in der Folge der Zeit mittels thunlicher Abschreibung eln - oder des andern
Schillings zu Hülfe gehen, und unter keinem Vorwand anderstwohin verwendet
werden. "

„ Die Rechnungen sollen Uns , und in der Fektfolge jedes Jahr Unfern Re-
Sierungsnachfolgern in das Kabinet gelegt werden, und nur Uns und diesen soll
§s Vorbehalten sehn, daß, wenn etwa Unsre Lande durch Kriege, Theurung, oder
anore Unglüksfalle in einen Nochstand geriethen, welchem durch eine Extraordl-
r-uri - Landsteuer abgehoben werden mäste, Wir oder Ste in solchen ausserordent-
Ucherr Fallen gestatten können, daß Unser getreues Land aus den Nuzungen die,
ses Kapitals , doch niema! von dem Kapital sechsten, eine Zeitliche Hülfe für ei¬
nen solchen Fall nehme, und also auch hier wiederum der Steuerkontribuent , so
viel es thunlich ist, überhoben werde. "

,, Dieses ist Unsre blos zum Besten Unsrer Lande abzwekende Verordnung ; die,
fts ist Unsre Gabe , welche Wir dem grossen Gotte zur Verherrlichung der eintret-
Leiiden Jubelfeyee des zwölften Jahrhunderts Unsers Crzsttfteö epftsi, wollen;
uiid dieses ist Unser Wille , welchen Wir Unferm getreuen Lande zur Erkenntlich¬
keit jener Lreue , jener Bereitwilligkeit , und jenes Eifers bringen , mit welchem
dasselbe Unsre bestgemeinte landesvaterliche Absichten unterstüzer, und mit Lha-
ken bei ordert hat . Noch forthin zählen Wir auf ein gleiches Attachement an

Person , und an Unsre das Beste des Landes bezielendcn Verordnungen;
^d-gltch der Fall , wenn man diesen zuwiderhandeln, wenn man Unsre in Rüft
ftcht auf beede Kassen vereinigte Anstalten Hey der Kammecalkasse vor der Zeit
unterbrechen, mithin Uns nöchkgen würde , in dem genauen Verband einer Kasse
? ftEws von Unserm Land zurükzunehmen, was man dieser zu ih,
rer ^ elbstkassi'rung entwenden würde , würde uns zur Ausnahme dienen; ein
W .l , welcher bey der bekannten Treue und den Umständen Unfter Lande Wohl "
menral eintreffen kann , und an welchen Wir also unsre Gchankung in der Ge¬
stalt drr einzigen austosenden Bedingnis wohl anbinden können. "

Uebri,
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Die Gerichtspflege steht dermal auf einem guten Fuffe . Klei¬

ne Streitigkeiten in Schuldsachen , Erb - und Gränzverträgen rc. gehö¬
ren für die Pfleggerichte . Grössere Verbrechen aber , als Rauffereym,
Diebställe , Tvdtschläge re. haben die Landgerichte zu bestraffen ; auch
einige Städte , welche Bann - und Acht besizen , z. B . die Residenz
Salzburg . Die Ehestreitigkeiten hingegen gehören fürs Konsistorium;
doch die Fornikationen werden bald vom Pfleg - bald vorn Landgerichte
bestraft.

Die Anstalten zur öffentlichen Sicherheit nehmen sich zwar
nicht besonders aus . Doch kömmt das auf stehenden Fuß etablirte
Militare hieher zu rechnen , welches in Friedenszeiten ungefehr aus
8vO Mann regulirter schöner Truppen besteht , die weiß mit rothen
Überschlägen möntirt sind. In Kriegszeiten aber ist Salzburg immer
im Stande rO,OOy Mann . in 's Feld zu stellen . Die Truppen , welche m
Friedenszeiten unterhalten werden , bestehen gänzlich aus Landeskindern;
und da es sonst ein bischen schwer hielt , sie ohne Zwang zum Militär¬
dienst zu bewegen , so ist vor einigen Jahren das Gesez gemacht worden,
daß kein Bauerpursche zum Besize eines Baüerhofes soll gelangen kön¬
nen , wenn er nicht vorher 6 Jahre unter dem Militare gedient hat.
Die besagten 800 Mann werden vonZ einem Obeersten kommandirt , der
den Titel als Landesoberster führt . Sie versehen m der Residenz , als

_ ' in - >

- , Uebrlgcns betrachten Wir die Unsrer getreuen Landschaft zu der bezeichnten

Absicht mit ; 8 )' ,ooo Gulden auszuhändigende Wchselbciefe tn so ferne als die

Unftigen , daß Wir derselben Abführung in eben jener Weise beschirmen werden,

als wenn solche uns selbsten noch ausstünden . "
, , Mit diesen reintgkettsvollen Gestnnugen treten Wir froh die Reise an das

allerhöchste Hrfiager Se . röm . kaiserl . Majestät an , Wir werden dort das tran-
volle Betragen Unsrer ergebenen Stände selbst eben so erheben , als sicher er¬
warten , daß dieselben in ihrem vaterländischen Eiser nicht nur allein niema!

erkalten , sondern auch während Unsrer Abwesenheit das Beste Unsrer Lande zu

b -rathen , mit jener Warme sich angelegen seyn lasten werden , mit welcher Sie
sich Zeit Unsrer Regierung zur heilvollen Erhaltung dieses Endzwekes tapfer und

mannhaft , auch da , wo man gegen solche grundlost Anfälle wagte , ausgezeich¬
net haben . Salzburg den röten Icnncr l ? 8r . "
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m einigen andern Pläze« des Landes die Ehren- und Sichcrhcitswache;
und daher ist es sowohli» besagter Residenz, besonders da solche des
Nachts beleuchtet ist, als auch im ganzen Lande, sicher zu wandeln und
zu reisen. Man läuft i» den gräßlichsten Gebirgen keine Gefahr von
Räubern überfalle» zu werden; nur hat man sich von den Wildschüzen
in Acht zu nehmen,, welche in diesem Lande nicht selten sind«

Die Erziehungsanstalten wollen dermal nicht viel bedeuten«
Vor Ungefehr zwanzig Jahren stand die Universität in Salzburg in
einem ganz vorzüglichen Rufe; und sie wurde immer von 2 bis zooo
Studenten besucht, die aus allen benachbarten katholischen Ländern da¬
hin kämmen. Dermal kommen des Jahres kaum 600 mehr dahin.
Inzwischen hat nicht so sehr die Einrichtung der Universität, als viel¬
mehr die Bemühung.Schuld daran, mit welcher sich alle benachbarten
Regenten bestrebten, ihre eigenen hohen Schulen empor zu bringen, und
deren einige sogar befahlen,, daß ihre Untcrthgnskinder nicht mehr ausser
Landes studieren sollen; obwohl sich zwar auch nicht läugnen läst, daß
die salzburgsche Universität seither von vielen ihrer Nebenbuhlerinnen,
besonders von den österreichischen Schulen, von der Universität in Gör-
tingen re. überholt worden, insonderheit, was das Fach der physikali¬
schen und ökonomischen Wistilnschaften betrift.. Zu dem so wird in Salz¬
burg auch nur auf drey Fakultäten docirt. und die Medici» ist ganz
abasdonirt. Die dermaligm Lehrer besagter drey Fakultäten, worun¬
ter einige gelehrte Männer sind, sind folgende: Rektor Magnifikus.
P . Konstantin Langhaider, ein Beiiediktincrmönch, und erzbischöjlicher
geheimer Rath«.

Kanzler. P. Michael Hory, der heil. Schrift Doktor, geist¬
licher Rath, und zugleich der Armeneutik und Patristik Professor.
Cbenfals ei» Benediktiner.

Lehren der theologischen Fakultät, r) P . Anselm Ritlcr,
der heil. Schrift Doktor, geistlicher Rath, und der Dogmatik Professor.
Auch ein Benediktiner. 2) P. Sünpertus Schrvarzhuber, der Herl.
Schrift Doktor, geistl. Rath, der bayerischen Gesellschaft der geistliche,;

, T Ve-
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Beredsamkeit Mitglied , und Professor der Dogmatik und der Rirchen-
geschickte . Em Benediktiner , z) P . Jldephonsus Lidl , der heiligen
Schrift Doktor , geistlicher Rath , und der Moral und Pastoraltheolo-
gie Professor . Ein Benediktiner.

Lehrer der juridifthen Fakultät » 1) P . Johann Damaszen
RLemmayern , beyder Rechten Doktor , geistlicher Rath , und des kano¬
nischen Rechts Professor . Ein Benediktiner . 2) Herr Doktor Johann
Philip Steinhauser von Treuberg , Hofrath , und Professor des Na¬
tur - und Völkerrechts , dann der Rechtehistorie und des Codicis.
z) Herr Doktor Johann von Röstern , Hofrath , und der Pandekten
und des Lehenrechts Professor . 4) Herr Doktor Johann Anton von
Schallhammern , Hofrath , und der Institutionen , des Rrrmmal-
rechts und des Cwilrechts Professor.

Lehrer der phrlosophrschen Fakultät . i ) Pat . Zldephons
Schlichtung , Professor der Physik » Ein Benediktiner . 2) P . Augu-
guftin Schelle , in der Moral , im Narurrechte , in der Geschichte,
und in den orientalischen Sprachen Professor . Ein Benediktiner.
z ) P . Dominikus Bek , geistlicher Rath , Professor der Mathematik
und Experimentalphysik , und des Instituts der Wissenschaften in Bo¬
logna , und der Akademien der Wissenschaften in München undRovo-
redo Mitglied . Ein Benediktiner . 4) P . Marian Rammerhofer , der
Logik und Methaphysik Professor . Ein Benediktiner . Die lateini¬
schen s Klassen werden ebenfalls von 5 Benediktinern besorgt , als welche
sich überhaupt in diesem Lande mit dem Erziehungsgeschafte am meisten
zu thun machen , und es ist merkwürdig , daß die Jesuiten , welche sich
doch sonst in alle Länder ausgebreitet , und in den meisten katholischen
Staaten die Erziehung der Jugend besorgt haben , im Salzburgischen
nie festen Fuß fezten.

Ausser dieser hohen Schule giebt es noch in einigen Klöstern des
Landes Gymnasien , auf welchen aber nichts weiter , als die lateinischen
Klaffen gelehrt werden.

Volks-



14 .-7

Volksschulen werden noch vermisst; nur ist, in jeder Stadt,
Markt oder Fleken etwa ein sogenannter Schulmeister, welches ge¬
meiniglich der Lüster oder Meßner des Orts ist, bey dem man das
Lesen, Schreiben und Rechnen, oft schlecht genug, erlernen kann.
Zwar bat Jemand von einigen Jahren den Vorschlag gemacht, hier
eben solche Gcmcinschulen anzulsgm, wiei« den österreichischen Staa¬
ten geschehen ist; allein der Vorschlag blieb ohne Unterstüzung und Aus¬
führung, so heilsam und löblich er auch war..

Die Einwohner und ihre Sitten.

Wenn man die Einwohner des Salzburgerlandes überhaupt
betrachtet, so sind sie noch so ziemlich ein rohes unpvlirtes Volk, welches
sich insonderheit von einigen Gebirgsgegenden sagen läst.

Sie sind fast alle von einem starken unkersezten Körperbau;
ihre Bildung fält also eben nicht auf das schönste ins Auge, und die¬
ses gilt sowohl von Manns- als Frauenspersonen. Deshalb trist man
unter ihnen Leute an, die im Stande sind, unglaublich schwere Lasten
zu heben. Diesen stark gebauten Körper hat die Natur noch über den
mit einer dauerhaften Gesundheit gesegnet, dergestalt, dass die Leute
überhaupt in diesem Lande sehr alt werden, wenn sie anderst nicht eine
lebensverkürzmde Handthierung treiben, wiez. B . der Bergbau ist,
Greise von hundert und mehr Jahren zu finden. Die Frauensleute ha¬
ben überhaupt ein sehr gesundes robustes Aussehen, und eine lebhafte
Gesichtsfarbe, die auf ihren Wohlstand schließen läst.

Diese Gesunde Leibesbeschaffenheit, die zum Theik in dem Klima
und der reine» Lust ihren Grund hat, wird durch die einfache Lebensart,
und die Beschaffenheit der Nahrungsmittel unstreitig noch mehr beför¬
dert und erhalten. Der Tisch des salzburgjchen Bauers ist mit Sem des
Oberstcyerschcn bepnahe der nämliche. Sr speisst des Tages4 bis xmal.
Flss-ch ißt er wenig- und dieses meistentheils geräuchert; aber desto mehr
Speisen von Mehl, Milch, Schmalz, Butter, Kohl oder Sauerkraut,
Bohnen, Erblem re. Sein Getränk ist gewöhnlich Wasser,, wenn er aber

Tr . ^ ins



in's Wirthshaus kömmt, Gcrstenbier, welches im ganzen Lande, beson¬
ders aber in der Residenzstadt, sehr gut und stark bereitet wird. Vor¬
nehme Leute haben sich hier eben so, wie anderwärts, auf die französi¬
sche Küche gewöhnt, und sezen gemeiniglich einen hohen Werth auf den
Wein; daher trist man be» denselben die besten österreichischen, tyroli-
schen, italienischen und andre Weine an.

So diel es aber den Preis der Lebensmittel überhaupt be-
trift, so kann man zwar nicht behaupten, daß solche rheuer sind; doch
sind sie- im Ganzen genommen, theurer, als in den benachbarten Pro¬
vinzen, obwohl verschiedne Gegenden des Landes eine Ausnahme leiden.
Wein, Flügelvieh, Obst und Gartengewächse, auch zuweilen Getreide,
sind die theuersten; Fleisth, Schmalz, Butter, Bier, Salz, Wildprät
und Fische aber di« wohlfeilsten Artikel.

Uebrigens ist der salzburgische gemeine Mann sehr an den
Brandwein aus Roggen oder verschiedne» Waldfrüchten, und an de»
Rauchtabak gewohnt; und er har die Pfeife beynah den ganzen Tag
über im Munde.

Die salzburgische Rleidertrachk weicht von Ser in andern Pro¬
vinzen gewöhnlichen merklich ab. Zwar kleidet sich der Hof, der Adel,
und was dazu gehört, nach französischen Geschmake; die bürgerliche
Tracht der Frauensleute aber ist diesem Lande allein eigen, und dem
Körper so wenig anpassend, und so wenig geschikt, die Bildung zu er¬
heben, daß ein Mädchen von 18 Jahren dadurch einem alten Weibe ähn¬
lich wird. Sie tragen lange Röke, die oft über Sie Knöchel reichen,
eine lange dicke Schnürbrust, ein Korsett mit sehr langen über den Hin¬
tern hinabreichendcn Flügeln, ein batistenes Halstuch oder auch einen
schwarzen Flor, und eine Art Haube, die man Visiere oder Gacecr-
halibe nennt, und mit Spizen besezt sind, die zween Flügeln gleichen.
Ueberhanpt ist diese altmodische Tracht recht eigentlich dazu gemacht,
einen schönen Körper zu verstellen; nur nehm' ich die Wsire aus, dre
man an Sonn- und Festtagen aufzusezen pflegt, welche mit einer Men¬
ge schwarzen Spizen pyramidenförmig gekraust sind, «»d manchem Ge-
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sichte wirklich recht artig lassen. Desto übler aber gefallen mir jene
mit weissen Schleyer oder Spizen besezte goldnen Hauben , welche Mäd¬
chens zu tragen pflegen, die sich Zwischen dem Adel und dem bürgerlichen
Stande zu rechnen pflegen. So übel aber diese bürgerliche Frauens-
tracht last , eben so kostbar ist sie. Wohlhabende Bürgersfrauen sind
oft m Festtagen , ohne den Schmuk zu rechnen, mit einem Werthe von
5OO bis looo und mehr Gulden angethan . Die Haube allein kostet Zu- -
weilen wegen der feinen Spizen ein bis zwey hundert Dukaten ohne der
Perlen , guten Steinen und der goldnen oder silbernen Steknadeln zu
gedenken, mit welchen der Bund derselben besezt ist. Der Hals wird
ebenfalls mit guten Perlen , und die Brust mit einer schweren schlan-
genfvrmig geschürzten Kette geziert»

Die Bauersfrauen und Mädchen tragen gewöhnlich einen kur¬
zen Rok von Wollenzeug, der oft kaum auf die Waden reicht, ein blaues
oder schwarzes Fürtuch , eine wollene Joppe mit langen Schessen, wor¬
unter eine Art Schnürleib , wie ein Küras stekt , um den Hals einen
schwarzen Flor mit einer silbernen Schnalle oder Schließe , die wie
eine Rose gemacht ist, und worinn hauptsächlich der Staat dieser Leute
besteht, ein Visier von obgedachter Art , und auf demselben einen grossen
gelben oder grünen Filzhut , der mit einem seidnen Bande geziert ist.
Diese Tracht giebt ihren ohnehin robusten Körper eine noch dickere Ge¬
stalt , so, daß oft ein sonst gut gebildetes Mädchen dadurch ganz ver-
statt wird»

Die Mannsleute aber tragen sich beynahe wie die Tyroler ; nur
daß jene längere Röke haben. Auch tragen sie eben so gerne Schnur¬
bärte , als diese.

Im ganzen Lande herrscht keine andre , als die deutsche Spra¬
che , welche aber von dem gemeinen Volke so rauh , mit einem so ver¬
änderten Dialekt , und oft mit einem so groben Tone , ja selbst zuwei¬
len mit ganz andern und eigenen Provinzialwörtern , geredet wird , daß
ein Anslällder die gröste Mühe hat , solche zu verstehen. Und dieser
Dialekt klebt selbst Leuten , die am Hofe und m Städten leben, so sehr
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M , daß man sie gleich an ihrer Aussprache als Salzburger erkemrr.
Die Hofsprache ist nach der izt allgemeinen deutschen Mode hier ebeufals
die französische; sonst aber hört man sie eben so selten, als eine andre
tprechen, ausser, daß alle Kaufleute wegen des starken Verkehrs mit
Italien die italienische Sprache verstehen. Latein wird nur von Geist-
sichen, und einigen wenigen andern Liebhabern derselben geredet.

Die herrschende Und allein geduftete Religion ist die katho¬
lischez zwar giebt es nicht wenige heimliche Lutheraner im Lande, sobald
sie aber eatdekt werden, so schaft man sie aus dein Lande. Seit dem
Anfänge bis zur Mitte dieses Jahrhunderts sind einige tausend derselben
aus diesem Lande emigrirt, welche sich im Brandenburgschen^ und in
andern Landern, m sogar in Amerika niedergelassen haben; wie sie denn
in dem engländischen Theil von Amerika eine ansehnliche Stadt erbau¬
ten, die Salzburg Heist»

Zum Unglüke für das Land waren Dieses vielleicht die industri-
ösesten und also die nüzlichsten Einwohner desselben, welche sich nebst der
Viehzucht hauptsächlich mit dem Bergbau und den davon abhangenden
Fabriken beschäftigten; denn ob man dem falzburgischen gemeinen Volke
gleich keine angeborne Dummheit Schuld geben kann, so ist es doch ge-
wis, daß seine Denkungsart schwerfällig, und sein Karakter überhaupt
rauh, und wenn ich mich so ausdrüken darf, etwas einfältig ist. Doch
ich spreche hier vom grösten Haufen, und jede Regel hat, wie man weis,
seine Ausnahme»

Von Seite seiner Moralischen und gesellschaftlichen Tugen¬
den aber zeichnet es sich desto vortheilhaster aus» Denn, obwohl es
zwar noch den Schandflek hat, daß es m altern Zeiten mehrmal gegen
stirmr Landessürsten rebeüirte, so trägt es doch dermal stine Lasten wil¬
lig- Md ist gegen seinen Nebenmenschen dienstfertig und ohne Falsch.
Es ist gar' nicht zanksichtig, sucht sich Hey allen Gelegenheiten nachbar¬
liche Hülfe Zu leisten,, und seine Sitten sind zwar überhaupt roh, aber
mit Wohlwollen; und Herzensgüte verknüpft. Ein Beweis der rohen
EmKK dieser-Nazion- ist, daß es sogar̂ wie mir von glaubwürdigen.



Männern versichert worden , eine Gegend giebt , und zwar im pwzga »,
wo kein Bauer - ursch eher ein Mädchen heyrathet , bis er nicht dic Schä-
ferstundc Key derselben getroffen , und sich dadurch überzeugt hat , daß
ihm sein künftiges Weib mit Erben erfreuen kann , die ihn in seiner
Hauswirthschast einst unter die Arme greiffe» können. Diese Leute se¬
hen aljv den Ehestand aus einem ganz andern , und zwar aus demjeni¬
gen Gesichtspunkte an , aus welchen er immer betrachtet werden soll,
dkicht Stillung der Begierden , sondern die Hosnung , daß Kinder kom¬
men werden, ist die Absicht ihrer Verbindungen , wodurch ihr eiancs und
das Mohr des ganze» Landes befördert wird.

Uebrigens werden die Bewohner jener Gegend , die man im
Jeder Haus nennt , für die einfältigsten des Landes gehalten , und zwar
emer solche» Simplieität beschuldigt, daß man sich noch immer mit ber¬
sch,ednen Histörchen ihrer dumme» Streiche trägt , die sie in älter, , Zei-
^ ^ 5" ^ soll« , und wodurch sich dieses gute Völkchen in seiner
Art als wahre Abdcriten bewies sa) .

lleberhaupt bemerkt man , daß sich die Liebe zur '-kndussrle r>,

vom hoher,! Stande , noch nicht sehr verbreitet hat , daran mag vielleichtLAAx »-- «»»i,»,« -.«7»,.".»
d",'^ , ^ ? ^ ^ °" Ee -chthums die größte Schuld haben. Nur hie und

^ " '" sc Männer , besonders in Klöstern , welche die Wissen-

^ P " Gerechtigkeit wiederfahren lassen, und gestehen muß
daß d.e Presse nichts weniger , als eingeschränkt, und also weder das
,mr ^ Buchhandel in den Fessel gelegt ist. Zum Beweise mag
werde » >» Salzburg eine Menge Bücher srey verkauft

Staat !» scharf v^ '» ^ rmEen

Sol - -

(El) S . die Abderrten von Dielend.
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Sölten es vielleicht die Vermögensumstände der meisten nicht

erlauben, sich mit Lektüre und Wissenschaften zu beschäftigen, von denen
man ihres Standes wegen wohl erwarten könnte, daß sie in diesem Fa¬
che nicht fremd seyn sollen!— Wahr ist es,daß alle Besoldung sehr schmal
zugeschnittcn sind, und daß viele Hofräthe in Salzburg schlechter stehen,
als mancher Sekretär und Kanzelist in andern Ländern» Und überdem
ist man mit Austhcilung der Würden und Titel zweifelsohne auch allzu
frcygebig, besonders in Standeserhöhungen.. Sie sind zwar für die
Kammer in Rücksicht der Taxen vortheilhaft, aber ein wahrer Ruin für
die Familien, weil sie den Luxus befördern, und einen Aufwand fordern,
den man ausserdem nicht machen würde» Daher trist vielleicht in kei¬
men»Lande verhältuisweise so viele Adeliche an, als im Salzburgischcn,
wovon die meisten rin sehr mittelmässiges Vermögen besizen; viele aber
sehr arm sind. Daher auch die Menge der Hofräthe, Räthe re. denen
die Gagen(wgnn sie ia welche haben) sehr knapp zugemeffen sind. Die
besten und eniträchtlichsten Dienste sind noch die pflegen; daher werden
solche auch von den Kavalieren des Landes stark gesucht, welche ausser¬
dem oft eine sehr elende Figur machen würden»

Der Umgang in Gesellschaften ist zuweilen etwas gezwungen,
obwohl einige Häuser in der Residenz hievon eine Ausnahme machen.

Die Unterhaltungen des Hofes beschränken sich auf die Jagd,
die Musik, und die allgemeine Ressource für die lange Weile, das Spiel.
Die Musik ist von jeher an diesem Hofe eine der besten in Deutschland
gewesen; und sie ist es auch noch; besonders, da Se.' fürstl. Gnade»,
der izige Erzbischof ein grosser Liebhaber davon sind, und selbst sehr vör-
treflich die Violin spielen. Alle Wochen ist ein, oder zweymal Konzert
be» Hofe, wozu alle Fremde und andre Personen von Distinktion frcyen
Eintritt haben.

Die^ ationalnnkerhaltuttgen hesVolkes aber bestehen haupt¬
sächlich im Scheibensthicssen, und im Tanze. Die salzburgischm Bau¬
ern sindm dem erstem besonders geschikt; und sie üben sich auch alle
Sonn- und Festtage in demselben. Nicht selten werden grosse Schei-



benschiessen ausgeschrieben , wo entweder ein fetter Ochs , oder etwas
anders der Preis ist , dessen Werth sich bisweilen auf - 22 bis 200 Gul¬
den und mehr erstrebt . Daher mag es gekommen feyn , daß Einige be¬
haupten , die Salzburger übten sich beständig in den Waffen , und wä¬
ren daher gebornc Soldaten . Was das teste betrift , so wolle« wir es
dahin gesielt sehn lassen ; das aber ist gewies , daß sie Vortrefliche Scharf-
schüzen und Jäger sind.

Der allgemeine Wohlstand des Volkes ist beträchtlich , und
es giebt diele reiche Bauern , deren Vermögen sich auf 20,220 Gulden
und mehr beläuft . Ueberhaupt bemerkt man unter dem gemeinen Volke
wenig Armuth , obwohl es doch gewies ist , daß sie gerne in benachbarte
Länder , z» B . nach Stepermark auswandern.

Auch zeigt ihr Hausrath Wohlstand an , welches man sonst un¬
ter geistlichen Regierungen nicht zu sehen gewohnt ist.

Die Bauernhäuser sind meistentheils von Holz , die Städte und
Märkte aber von Stein erbaut . Die Bauart derselben ist bequem,
und oft schön, welches sich insonderheit von einige» adelichen Landgüter»
und Schlössern behaupten läst.

Topographischer Abriss»

Im ganzen Lande befinden sich s Städte , 25 Märkte ^ diele
adeliche Güter , welche Hvfmärkte heissen, eine ziemliche Anzahl Schlös¬
ser , worunter einige sehr alt und best sind ; aber wenig Dörfer , weil
die meisten Bauernhäuser in den Gebirgen zerstreut sind.

Die merkwürdigsten Oerter sind folgende : r . Salzburg , die
Residenz - und Hauptstadt . Sie ist zwischen zween Bergen , der Mönch-
Uttd Lapuzinerberg angelegt, und soll s°22 geometrische Schritte im
Umfange haben . Durch dis Salza wird sie in zwey ungleiche Hälften
gctheilt , die mittelst einer hölzerne » Brücke Zusammenhängen . Sie hat
viele schöne, und ziemlich hohe Häuser , welche durchaus von Steinen
7 ' ' . > kl ge-
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gebaut sind , und macht daher ein artiges Ansehen . Es befinde-, sich m
derselben 20 Kirchen , 7 Kloster , r Spitäller , ei» cnIIeZiumclsn - orum

-aus dem Kapuzinerberge , und zwcy Erziehungskollegien für junge Eoel-
lcute . Die Anzahl der Einwohner beläuft sich iezt nicht über 18000 ;
sonst stieg sie wohl auf 250 ° ° . Die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten
dieser Stadt sind : a.) die Vestung Hohensalzburg mit dem in dem¬
selben befindlichen Zeughause ( ->) . Sie liegt auf einem ziemlich steilen
Kalkfelsen , und würden in der That sehr best seyn, wenn sie nicht von
den zween gegen über liegenden Bergen dem Gffenloch - und Lapuzi - ^
berg bestrichen werden könnte . Ihr Bau ist aufferst unregelmässig ,
und der skarpitte Fels , auf dem sie steht , macht ihren hauptsächlichsten

. Merth aus.

Der Erzbischof, Matthias Lang , wurde von seinen rebellischen
' Bauern im Jahre isrs in derselben belagert , und so scharf beschossen,

daß er sich in ein kleines Kämmerchen cinschliessen muste , wo er sich kaum
halten konnte , indem man mit steinernen Bomben nach demselben schoß.
Der Anführer dieser Rebellen war ein gewisser Mathias Stökl ; er war
ein Bauerssohn , studirte die Theologie , kehrte wieder zu Handthrerung
seines Vaters zurück , und ward endlich der Anführer einer Rebellion , die
ihrenGrund in de» dermaligen allgemeinenReligionsunruhenDeutschlauds
hatte ; den» der gröste Theil der salzburgschen Bauern wolte sich zur
lutherischen Lehre bequemen , blos die Gegenden um Saalfclden ausge¬
nommen , welche dem Erzbischof zugethan blieben , demselben zu Hülfe
eilten ?, und Hohensalzburg cntsezten . Stökels Portrait , der in dieser
Affairen blieb , wird noch , auf derjenigen Bombe gemalt , gezeigt , die
ihn , ^ schmetterte . Auch ist im Zeughause sein ausgestopftes Pferd
noch zu sehen , welches ein sehr schöner Falbe war , dessen Rare noch im
Lande vorhanden seyn soll. Auf diesem Pferde sizt ein hölzerner Mann,
der mit den Kleidern , die Stökl wirklich trug , und für einen Feld¬
herrn Makisch genug lassen , angethan ist , und ei« Hölzer» Kreuz , das

mit

(s ) Wer von der Geschichte dieses Landes mehr zu wissen verlangt , der kann Dul 'er -,
RroniL von Salzburg Nachlesern
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mitgeschlagenen Goldblättem überklebt ist , und zum Feldzeichen diente -,
in der Harl - hält . So ist auch eine hölzerne ziemlich grosse , mit eiser¬
nen Ringen verbundene Kanone noch zu sehen, mit welcher die Rebellen
die Vestung beschossen. Die GaalfeLdner aber haben bis heutigen Ta¬
ges noch zum Andenken ihrer Treu und Standhaftigkeit gewisse Vorzüge
Zu gemessen» Sie kommen, z. B . alle Jahr einmal proceffionaliter nach
der Residenz , werden jeder insbesondre zum Handkuß gelassen , und be¬
kommen ein Stük Geld»

Der Erzbischof Lang war ein ausserordentlich diker und kurzer
Mann , sonst aber ein Herr von vielem Verstände . Man zeigt noch sei¬
ne ungeheuer grosse Müzez seinen Kardinalshut , der aus grauem Filze
gemacht und mit rothem Tastet überzogen ist ; seine Pantoffel , m deren
einem zwey grosse Mannsfüsse überssüffigm Raum hatten , und seinen
hölzernen Stok , - essen er sich gewöhnlich bediente , und woran ein schwar¬
zer wollener , Quasten hängt , der also zu den damalig
neu hohen Merth haben nruste.

Eh die neue Residenz m der Stadt gebaut wurde , wohnten die
Erzbischöfe immer m dieser Vestung . . Die bestemZimmer , die noch izt
einige Figur machm , - wurden im Jahre 150 : gebaut . - Sie bestehen in
zween Sallen und einigen Nebenzimmern , die alle Hölzerne aus Fermen
gemachte Deken haben ; sie sind alle dunkelblau gemahlen , mW so, wie
die Wände verschwenderisch mit Gold geziert . In jedem der Salle steht
eine grosse aus einem Srüke gehauene Marmorsäule aus dem benachbar¬
te » Untersberg.

Das Zeughaus m der Bestung hat sehr viele alte - und auch
neue Armaturen , womit Hey 30,000 Mann sollen fournirt werden kön¬
nen . Doch dürften die modernen Gewehren - kaum auf 10,090 Manu
hmreichen.

Unter den alten Gewehren - sind viele schwedische Degen , türki¬
sche Trommeln , und andre Armaturen , die die Salzburger in berschied-
nen Krstgen erobert haben .: Vön alten Kürassen, , StreitkoLben , Dop-

U 2 - pel-
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pelhaggen , Pultzerflaschen , Tvurnierspiese , und ledernen Schildern aus
Büffelhäuten , ist eine grosse Menge vorhanden . Darunter sind vier
eiserne Harnische mit ihren Schilden « zu bemerken , die ein König von
Spanien für einige dahin abgeschikte Artilleristen übersandt hat , und
welche sehr massiv mit Gold eingelegt sind. Dabey war auch eine be-
sondre dreyröhrichte Pistvlle , die ebenfalls noch gezeigt wird.

Uebrigens wird hier noch gezeigt . Eine Art eines Feld - oder
Geschwindstükes , das rükwerts zum Laden ist , und schon seit «sg « hier
steht ; eine grosse , doch sehr empfindliche eiserne Wage , die 22,000 fl.
gekostet habe» soll ; das Zorn , «reiches ein grosses Orgelwerk ist , das
man mittelst Umdrehung einer Walze spielt . Alle Abende spielt man
rin Stük auf denselben , welches m der Entfernung sehr gut last ; das
Model des weiter unten borkommende « Glokenspiels , mit Z2 Molen;
und einige hübsche Kanonen und Mörser , wovon der grösste 4 Zentner
schüft.

"b.) Das Gradtzeughaus . Es ist viel kleiner , als das in der
Veftung , hat aber verhältnißmäffig mehr moderne Gewehre , die auf
die Art aufgestelt sind , wie das schöne Zeughaus in Wien eingerich¬
tet ist.

och Der Neubau ; ein grosses Gebäude , worin «« die Kollegien,
die Hauptwachr und die Hofbibliothek ist. Auf dessen Thurme befindet
sich das oberwähnte Glokenspiel , das tägl . drcymal ei» Stükche » spielt,
und viele tausend Gulden gekostet hat.

Der Büchersaal enthält bey 20,000 Bände an gcdrnkten Bü¬
chern und zoo an Manuskripten . Das theologische und juridische Fach
ist , besonders was die alten Schriften betrift , zwar am besten befezt.
Doch sind auch die Fächer der Geschichte , der Mathematik und der Phy¬
sik nicht entblöst ; und es gereicht dem dermaligen Herr » Bibliothekair
zur Ehre , daß er nach und nach die besten Merke aus denselben anzu¬
schaffen sucht. Unter den gcdrukten Büchern sind die Werke des L cers
am merkwürdigsten , die Faust im Jahre 14S5 auf Pergament in klein

Folio
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Folio sehr sauber gedrukt hat. Unter den Manuskripten sin- einige sehr
ult , und viele ungemein prächtig geschrieben, wo die Anfangsbuchstaben
mit der alten verloren gegangenen Kunst sehr massiv mit Gold aufgelegt
sind. Die prächtigsten darunter sind: Die Bibel lateinisch von 1428,
auf sehr schönen Pergament ungemein prächtig geschrieben, und mit ziem¬
lich guten Mignaturgemälden geziert; Titus Linus aus dem raten
Jahrhunderte, 4 Bände, eben so prächtig. Ein Cicero aus dem roten
Jahrhunderte; ein schöner mit vielen goldnen Buchstaben auf Perga¬
ment geschriebener und mit Figuren gezierter Alkoran, der bey der tür¬
kischen Belagerung von Wien im Jahre r68z in dem Zelte des Groswe¬
sirs gefunden worden, und durch einen ungefehren Zufall hiehergekom-
men seyn soll; und endlich ein deutsches medicinisches Manuskript aus
dem Anfänge des i4ten Jahrhunderts, das vielleicht verdiente, studiert
zu werden. -
* >>

Z.) Die neue Residenz, dem Neubau gegen über. Sie ent¬
hält nichts merkwürdiges; das Gebäude aber läst ganz artig.

e.) Die Merropolitankirche. Sie ist ein schöner grosser Tem¬
pel, dessen innere Verzierungen gröstentheils von den schönsten Arten
Des salzburgischen Marmors gemacht sind. Alle Altäre sind von Mar¬
mor, wovon einige sehr gute Altarblätter haben. Diese Kirche besizt
ausserdem einen beträchtlichen Schaz an silbernen und goldenen Gefasten,
Perlen, Diamanten und andern Kostbarkeiten.

k.) Die peterskirche Mit dem dazu gehörigen Benediktiner¬
kloster, und Der darinn befindlichen Bibliothek. Die Kirche ist eben¬
falls schön und groß, und hat einen Kirchhof, auf dem man eine Menge
-kreuze und Epithaphien sieht, wovon einige gut gearbeitet sind. Das
Kloster enthält dermal 42 Geistliche, denen ein Prälat vorgesezt ist, der
seinen Rang gleich nach dem Domprobst hat. Es hat einige Pfar¬
reyen und überhaupt schöne Einkünfte. Die Bibliothek enthält gegen
12,000 Bände an gedrukten Büchern, mH ein paar hundert Manu¬
skripte. Unter den ersten sind die ältesten Bibeln folgende: eine latei¬
nische ohne Jahrzahl, welche für die älteste gehalten wird; sie ist schön

ge-
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gedrukt . Eine deutsche von 1454 - eine Lateinische von 1459 ; und eine
französische , in Paris gedrukt , von 1587 . Uebrigens sind noch merk¬
würdig die ersten 9 Bücher des justinianischen Kodex auf Pergament
sehr schön gedrukt . Unter den Manuscripten sind auch einige aus dem
8ten Jahrhundert ; eine lateimsche Bibel aus dem 9ten Jahrhundert,
auf Pergament in Folio sehr schön geschrieben ; 5srvü Lommemm 'E in
VirA'iiium aus dem I2ten Jahrhundert ; und ein Herbarium vivum salz-
burgischer Pflanzen von 984 Stäken mit einer Beschreibung , und es Hut
mir leid , daß es mir an der Zeit mangelte , dasselbe zu meiner Absicht
besser Zu benüzen , welches wir die beeden gefälligen und geschikten Her¬
ren Bibliothekaire , P . Heinrich weizenbek und P . Maximus Poscha¬
cher gerne gegönnt hätten-

Z.) Der Marstall z er ist einer der schönsten in Deutschland,
Md enthält dermal 140 Pferde , welchen ihr Futter in marmorne Be-
Lm gegeben wird . Sonst lieffen auch marmorne Kanäle unter densel¬
ben durch ; izt aber sind solche mit einem Attfwande von 15,202 fl. ver¬
ändert worden , und sie sind dermal unter dem Fußboden angebracht,
so daß man sie nicht sehen kann , und stehen mit einem in der Mitte be¬
findlichen Hauptkanal in BerbtndrnW . Alle Wagenpferde , die hier zu
fthcn , und m Zügen zu 6 Stücken zusammengeordnet sind , sind aus
den Stuttereyen des Landes ; die Hermeline und Tieger sind darunter
die schMsten. Von den englischen Beschellern ist man dermal völlig abge-
Lommeu; die gegenwärtigen sind Neapolitaner und Türken^

d ) Das Amphitheater , welches zu einer SomerreitschUle dient.
Zs besteht aus vielen geräumigen Logen , die m einem aus .dichter Kalk-
drctschia bestehenden Felsm -gehauen find»

Z.) Die GWast !anskirche > In - dem dazu gehörigen Kirchhofe
Wd viele schöne marmorne Grabmäler , wormter mir das Gschwend-
nsrische am besten gefallen hat . - Auch ist hier das Grabmat des be-

- rühmten ThLophxastuS paraoelfts zu sehem Es befindet sich im Vor-
hofe der Kirche , nahe an der Thüre , die zum Kirchhofe führt , und hat
mbst seinem PoMaite folgende Aufschrift r.-
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PHILIPPI THEOPHRASTI PARACELSI,

qm tantamOrbis<famam ex auro cliymico Adeptus eit,
Effigies & Ofla.

fub Reparatxone EcclefiasM. i)C€ . LII. ex fepulchrali tabe eruta huc
locata füllt«

Funditur hic
PHILIPPUS THEOPHRASTUS,

4nfignis Mediciine Doftor , qqi dira lila vulnera , lepfam podagram«
hydropoftn* aliaque infaliabilia Corporis Contagia., mirifica arte
fuftulic; ac bona fua in pauperes diftribuenda, colloeandöque lione-
ravic. Anno *541 » die 23. Sept. Vicam emn morte mntavic.

L.) Die Aajetanerkirche, an deren. Eingang zwo schöne au§-
einem.Stüke gehauene Säulen von rothem Mamop stehen., . . i- -- > . -

I.) Das UnlVersitatsgebättde und das milde Leihhaus, wel¬
ches der Erzbischof Jakob Ernst, aus dem Häuft der Lichtendem, im
1748 ausftmeneignmMitteln gestiftet hat«

Das neue Thor. Es besteht aus einem durch den ofter¬
wähnten Bretsthienberg gehauenen gewölbten Gange, der 200 Schuh
lang, und 24 breit ist, und eine beträchtliche Höhe hat. Ob dem Ein- .
gange aus der Stadt sieht man.das aus weissem Marmor gearbeitete
Brustbild des seligen Erzbischofes Sigismund, aus dem Hause der Gra¬
fen von Schrattenbach, der dieses prächtige Thor mit einem Aufwands
von 80,000 Gulden erbauen liest Am Eingänge der andern Seite ste¬
hen zwo ruinöse Pyramiden, deren zerbrochene Spizen auf der Erde zu
tiegen schienen; aber, so, wie ihre Basis, mit dem ganzen Berge nur
ein Stük ausmachen, und mit einem sehr edlen Geschmake aus dmselben
gehauen sind. Ob diesem Eingänge steht die marmorne Statue des heil.
Sigismund in einer Nische, die keine ganz gute Stellung hat, mit so viel
Fleis und Kunst sie auch sonst gearbeitet ist; sie hat eine Höhe von 19
Fuß, und ist aus einem Stüke gehauen. Der Meister derselben ist, so-
wie des ganzen Baues der bekannte salzburgische Hofstatuarius, und

. / der-
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dermalige Professor der Architektur rc. in Wien Herr Hagenauerz ein
Mann der sich aus dem niedrigsten Stande zu eurem grossen Künstler
hinausschwang.

n.) Der Brun auf dem grossen Plaze vor dem Neubau wird
für einen der schönstenm Deutschland gehalten; und er ist es auch
wirklich.

O.) Die Statue von hagenauerischer Arbeit auf dem Dompla-
ze, welche ihre Verdienste hat.

p.) Die angenehmen Spaziergänge auf und um den Mönch¬
berg, wozu auch die schönen Aussichten zu rechnen sind, wenn man den
Kapuziner- Ofenloch- und Geisberg besteigt.

2. Mirabell, die Sommerresidenz des Erzbischofes; fle Liegt
noch in der Stadt , und ist ein artiges Gebäude, das mit vielem Ge-
schmake meublirt ist. In dem dabey befindlichen schönen Garten ist eine
gute Orangerie und ein natürliches Theater von immer grünen Alleen
und Terrassen.

3. Hellbrun. Ein erzbischöfliches Luststhlos eine Stunde vor
der Stadt , mit einem Garten, der vortrestiche Wasserkünste, und eine
Menge sogenannter Fexirwasser enthalt. In dem Thiergarten werden
viele seltne Thiere aufbehalten, darunter dermal zwey salzburgscheStein-
böke die merkwürdigsten find, weil sie, wie ich oben bemerkte, sonst nicht
mehr im Lande vorhanden sind. Unter den Kunstwerken dieses schönen
Gartens, der samt dem Schlosse von einem Erzbischöfe aus dem Hause
von Lichtenstein̂ wenn ich nicht irre, angelegt wurde, ist die Maschi¬
ne, welche alle Arten der bekamrLesten Handwerker vorstelt,, und die

^Grotte,, deren Springwässer einen prächtigen Regenbogen prasentiren,
nach meiner Meynung am vorzüglichsten. Auf einem Hügel des Gar¬
tens liegt ein kleines artiges Landhaus, welches das Monatschlos ge¬
nannt wirdund  einer Dame zu Gefallen, welche den Wunsch äusserte,
Ms diesem Hügel viZ-a- viL von Hellbrun ein solches Landhaus zu sehen,

- ' . m



in Zeit von einem Monate gebaut wurde. Unter den dielen Kunstwer¬
ken sieht man übrigens noch in einer Grotte das aus weißem salzburgi-
scheu Marmor gehauene Bild einer sehr schonen Frauensperson, welches
für das Portrait der Maitresse eines gewissen Erzbischofes gehalten wird
und das in Absicht der Kunst de» Meisterstücken Italiens an die Seit-
gesczt werden kann. .

4. Landskron, ein der gräflich firwianischen Familie gchöriaes
Lustschlos eine halbe Stunde vor der Stadt, das wegen seiner Malerenm
merkwürdig ist. Ausser vielen andern Gemälden, darunter einige sehe
schazbar sind, findet sich hier eine Gallerie von Portraiten der berubm-

'Maler, welche alle für Origmalstüke, nämlich für Selbstgemälde
des abbildenden Künstlers, ausgegeben werden.

Man hält diese Portraitersammlung für die vollständiaste tzo»
Europa, und folglich für vollständiger als die Florentiner

^ ? ^ lccheim, ebenfalls ein erzbischöfliches kustschloS, eine klei¬
ne Stunde von Salzburg , mit einem schönen Fasan- und Küchenqarten
Das Schlos hat eine prächtige Anlage, ist aber nicht ganz bö!e-,d '
Die kreppen, Thürstöke, Kamine re. sind von verschiednen Arten Mar-
mor. In den Zimmern befinden sich einige Malercyen, worunter' die
Seestuke, ein Tobakschmaucher, und ein alter Mann die besten sind
Uebrigens werden Hier auch die Portraite von Verschiednen merkwürdi¬
gen inländischen Thieren, als Hirschen, Rehen, Vögel», Hunden-c
aufbehalten, worunter das schon oben erwähnte weiße Wildstük, das
im Jahre 171° , und ein weisser Hirsch, der im Jahre as§; geschossen
wurve, vorzüglich zu bemerken find. Sonderbar ist es, daß man seit¬
her keine mehr von dieser Farbe gesehen hat, auch soll die Anzahl de?
weßsen Hasen, die sonst häuffig auf den salzburgischen Gebirgen aiizu-
rreffen waren, sehr abgenommen haben. Soll dieses nicht eine Folge
des immer milder werdenden Klima's von Deutschland seyn? In dem
Fasangarten befinden sich izt über<5oo Fasanen, und der an das Schlos
dicht anstoßende schöne Fichtenwald enthält eine Menge Hirschen, Hasen.
Fucyse rc. die, wenn Jagden gehakten werden, von der Altane geschossen
«erden können. . ' . ' "

X Der
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Der bey diesem Schlosse befindliche grosse Mayerhof ist haupt¬
sächlich deswegen zu behalten , weil sich in denselben die oberwähnte
Schweizerzucht befindet, deren lezker Transport , welcher aus 7 Kuhe«
und einem Stiere bestand, auf 2502 Gulden zu stehen kam. Die hieher
gehörigen Felder werden gut bearbeitet , einige auch mit schonen Kl«
besäet , und ich sah' keine Brache . Auf diesem Hofe wird übrigens auch
eine gute Wehmastung unterhalten , und man wies mir einen Mastoch¬
sen, der - r bis i s Zentner schwer seyu möchte.

Ausser der Residenz befinden sich noch folgende Städte im
Lander

r . Radstadt , nach Salzburg die beträchtlichste Stadt dcS Laib-
des , mit einem Wegamte . Sie ist am Fusse des hohen Tauci n gelegen,
dem sie den Namen gegeben hat , und mit Mauern umringt . Nicht weit
davon liegt Altenmarkt , und der Paß Mandelmg , durch welchen man
aus Steyermark in 's Salzburgische kömmt. Diese sonst ganz artige
Stadt hat unlängst eine sehr verwüstende Feuersbrunst gelitten . ^

2, ^ allein , alwo ein Pflegamt und die obgedachten Salzsiede-
reyen find. Das Personal des hiesigen Pfleg -- und Berwesamts besteht
aus einigen und zwanzig Personen . Nicht weit von hier , zu Oberalm,
befindet sich ein beträchtliches Messingswerk . Zu SaLein werden viele
baumwollene Maaren gemacht.

z . Lausten , mit einem Pflegamte.
4. Tittmomng , alwo auch ein Pflegamt . Der größte The,k

der Einwohner dieser beyden Städte ernährt sich mit der Salzschiffahrt
nach Bayern . , . . .

e . Mühldorf , mit einem Wegamte , zu welchem Msslmg,
Lriezing und Alcenmühldorf gehören.

Märkte zählt man folgender

> r . Deisendorf , alwo ein Weggericht.
2. Waging am Tachensee; ist unbeträchtlich. Gegen über

liegt das Schlos Lampoding.
> z. Strass-
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3. Gtraßwalchen , auch Gtraßwald an der bayerischen, nun

österreichischen Gränze , alwv der kaiftrl . und salzburgtsche Zoll ist ; er
Hat etwa loo Häuser und ein Pflegamt.

4 . rTleumarkt . Ein ganz artiger Markt mit einem Wegge¬
richte . Er treibt einen beträchtlichen Eisen - und Leinwandhandel . In
der Nähe liegt das Schlos pftrngau , und im pongey sind einige Hieber
gehörige Eisenhämmer . .

5. Seekirchen am Wallerfee , alwofich ein SMEZium Oarwui-
L01UM befindet. Nicht weit davon ist PLaLn, oderMarraplain , wohin
zu einem Marienbilde häuffige Wallfahrten geschehen.

6 . St . EgLdL , oder Sr . Gilgen, , am Ader - oder wolfgan-
gerfte.

7. V ûchl»
8. Goving mit einem Pfleggerichte . Nicht weit davon ist der

fürchterliche Paß Lueg»
9 . Abtenau , alwo sich ein schönes Mefsingwer ? ^ und einige

Eisenhämmer befinden. Hat auch ein Pfleggericht»
10. werfen , eine Vestung mit einem Pfleggerichte . ALHier

fit ein Eisenbergwerk und ein Hochofen»
n . St . Veit»
iD. Tayenbach mit einem Schlosse und Pflegamte ..
iz . Salfelden , m dessen Gegend schöne Pferde fallen ; und auf

den Gebirgen umher giebt es viele Gemse»
14. Loser mit einem Pflegamtk»
15. Zopfgarten ». Die Gegend umher ist ein Mrgwerksrevier,

m welchem sich ein Bergrichter , und rm Brirenchall ein Silber - und
Kupferhandel befindet » Zn der Nähe Liegt das Schlos Engelsberg ».

T'6. Zell im Aillerchalle » Zn dieser Gegerld wird von Oester¬
reich und SalBurg . gememschaftl . ein Gvldbergwerk gebaut » Da übri¬
gens dieses Revier überhaupt an Mineralien edel ist,- so befindet sich hier,
zu wmdlschmatrey und zu Lengberg an jedem Orte ein gmmnsarrrer
Bergrichter . Ehdem gab es m diestr Gegend Steinböke»

r 7, windlschmatrey mit einem Pflegamt.
L8. MLrrersill mit einem Schlos und Pflegamte ».

T ' 2' .. . ' - ' .19.
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I 9 . RaurLs mit einem Landgerichte . Die Gegend umher ist
reich an Golderzen . Bey Raums ist ein Goldpoch - und Amalgamirwerk.

20 . GasteLn , ein Landgericht , wo sich ein berühmtes Bad be¬
findet . Auch werden in dieser Gegend Gold - Silber - und Bleygänge
bearbeitet , deshalb sich hier ein Poch - und Amalgamirwerk befindet.

21 . Gr . Johann im Pongau , alwo ein Pfleggericht.
22. Wagram mit einem Landgericht.
23 . Mautendorf , dem Domprobsten in Salzburg gehörig.

Hier befindet sich ein Pflegamt und ein Lehenrichter , welcher die aus¬
wärtigen im Salzburgischen befindlichen Lehen verwaltet ( a) .

24 . Gr . Michael im Lungau , in dessen Gegend die Mur , der
Hauptfluß in Steyermark , entspringt.

25 . Tamsweg . Ein ganz hübscher Markt , der einen ansehn¬
lichen Eisenhandel treibt , und deshalb am Andreastage eine beträchtli¬
che Dult hält.

Die übrigen vorzüglichsten Oerter des Landes sindr

1. Gtauffeneck , ein erzbischöfliches Schlos mit einem Pflegge¬
richte , wohin plain und Glan gehören . ,

2 . Zöglwerr eine Probstey an einem kleinen Landsee.
3. Raschenberg , ein Schlos und Pflegamt.
4.  Denglmg , ein Hosmarkt.
5» Michaelbayern , ein Benediktinermannskloster.
6. Matsee , ein Hofmarkt mit einem Schlosse und Stifte an

dem gleichnamigen See . Das dabey befindliche Pflegamt ist von pas¬
sim erkauft worden , aber ein Lehen desselben geblieben.

7. Altenthann , ein Bergschloß , und
8. LLchtenrhann auch mit einem Schlosse . Die hiesigen Pfle --

gen find dermal zu pseumarkt geschlagen.
9. Neuhaus ein Schlos mit Pfleg- und Landgericht.

ro . AL-

(a ) Im Galzburgischen befinden sich berfchkedne Bauernhöfe , die einigen Kavalieren
in benachbarten Landern , besonders dem Fürsten von Schwarzenberg , als Ben?
tellehen gehörig ' find , oder wie man sagt , M Lehen rühren.



ro. Aigen, ein Dorf nicht weit hon Salzburg mit einem kal¬
ten Bade am Fuffe des Geisberges, das zu einem plaisanten Orte ge§
macht werden könnte.

n . Turn , ein Schlos.
12. Ropl, ein Hofmarkt.
IZ. Talgey, eine Pfarre, woselbst sich ein Urbarrichter befin¬

det(a).
14. Wartenfels, ein Bergschlos mit einem Pfleggerichtt.
r 5. Hüttenstern, ein Bergschlos mit einem Pflegamte,
is. Glaneck, ein Schlos und Pflegamt, wohin auch HelLbrurr

gehört.
17. Bischofhofen , ein Pfleggericht.
Ib. Goldeck, ein Hofmarkt und Pflegamt.
19. Zell im Pinzgau mit einem Pflegamt. In der Nahe be-

findet sich ein kleiner See.
20. Lichtenberg, ein Schlos mit einem Pflegamt.
21. xrter , ein Bergschlos und Pflegamt»
22. Tesperegg, ein beträchtliches Dorf im Tespereggerthalle.
2z. Geistern, ein Hofmarkt.
24. Grosarl, ein Dorf mit einem Schlosse und Pflegamt.

Hier befindet sich eine Kupferschmelze, eine Schwefelbütte und ein Vi-triolwerk.
25. Mosheim, ein Schlos mit einem Land- und Pfleggerjchte.

In der Nahe istRammmgstem, alwo eine Silberhütte.

Von Salzburg über München nach Augsburg.
Da ich meinen Wunsch, die salzburgischen Gebirge zu besteigen,

vereitelt sah, so entschloß ich mich, meine Rükkehr über München,
Augsburg und Regensburg zu nehmen.

Ich

(s) Urbarrichter ist eben so viel als Lehenrichter.
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Ich reiste also dm 2°een Wonnemondes mit dem Post-
Wagen nach Salzburg ab, «nd hatte einen ehrlichen Schwarzwal-
der , der um Stahl zu kauffen nach Salzburg kam» zum Gesell¬
schafter.

Die erste Stazion auf dieser Route Heist Waging , im Markt,
dessen ich schon oben erwähnt habe. Seine Entfernung bon Salzburg
beträgt 4 deutsche Meilen . Man kömmt über zwey kleine Flüsse, die
Sal und Zur , den wagingersee vorbey. Der Boden zeigt sich an¬
fänglich thonigt , gegen Waging hin aber wehr sandartig.

Die Felder waren gröstentheils mit Roggen , Zaber , etwas
Gerste und Erbsen bestell: Hin und wieder sah' ich auch einige Llee-
äcker. Die Brachen , welche um Salzburg , wo es nicht an Dung feh¬
let , nicht zu sehen sind, fiengen beym praukischen Edhof wieder a».
Das Getreide stand ziemlich schön.

Die Geschiebe, welche mir auf diesem Wege aufstiesse» , waren
gröstentheils Lalkstcine oder Marmor , etwas Sandstein , und grauer

-Granit . ' -

Es begleiteten uns beträchtliche Wälder , die aus Fichten, Kie¬
fern , etwas Buche» , Eichen, und viel Erlen bestehen. Auch giebt cs
diele Möftr oder Moraste und Gemcinweideu . aus denen eine Menge
Wacholdersträuche zu sehe» sind. Es wäre zu wünschen, daß die Gü-
terbesizer m Absicht Hier Möser dem Beyspiele des Grafen bon Lodron
folgen möchten, welcher das in dieser Gegend gelegene Zornermoos vor
ein paar Jahren abzapfe» ließ, und »M bereits eine reiche Erndte an
Heu davon ein sammelt.

Der wagingersee mag etwa eine Stunde im umfang haben,
und war ehedem ziemlich fischreich. Er enthält Hechten, Barben,
Schleihen , Waller , wenig Forellen , etliche Saiblinge , und viele Kreb¬
sen. Seitdem man keine ordentliche Zeit mehr im Fischen hält , haben
solche sehr abgenommen.

Die



Die Strasse ist hier gröstentheils sehr schlecht, durchaus ohne
Schauflern ; und das verdrüßlichste dabey ist , daß mau eine Menge
Kallthöre zu passiven hat , die einen unangenehmen Aufenthalt verursa¬
chen. Die Felder sah' ich überall , mit todten Zäunen umgeben ; welche
Holzverschwendung durch Anlegung Lebendiger Zäune , wie auf dem We¬
ge vonNeumarkr nach Salzburg , wohl gröstentheils erspart werden
könnte.

Von Waging nach Stein sind zwo Meilen . Zwischen diesen
Meen Orten überfährt man die Gränze von Salzburg und Bayern,
slwo sich eine bayerische Wegmaut befindet«

Der Boden ist durchaus sandartig ; und man fahrt fast bestän¬
dig durch Wälder , die aus Fichten , einigen Tannen , Kiefern , und et¬
was kaubholz bestehen. Im sogenannten weidholz überfährt man
eine schöne grosse Fläche , welches ehedem eine Gemeinweide war ^ nun
aber zu Necker umgmssen , und an die Teilhaber zerstükt ist.

^ Ehe man nach Stein kömmt , geht der Weg durch schöne Fel¬
der , auf denen der Roggen herrlich stand.

Stein ist ein kleines Dorf von etlichen Häusern , mit einem
grossen Vräuhause und einem alten Schlosse auf einem Kalkbretschienhü-
gel , worinn schöne Keller angebracht such. Unter diesem Hügel ist em
anders modernes ganz artiges Herrschaftsgebäude mit einem schönen
Mayerhof , in dessen Viehställen sich marmorne Krippen befinden. Ich
sah' sogleich, daß auf diesem Hofe eine gute Landwirthschaft betrieben
wird . In den erstgedachten Ställen befanden sich bey io Kühe und 20
Ochsen , die das ganze Jahr im Stalle gefüttert werden , und sehr gut
aussahen . Eine Kuhe giebt hier tägl . 4 bis 5 bayerische Viertl Milch,
welches 6 bis 7 österreichische Maaße sind , und gilt von 35 bis 40 Gul¬
den . Ein paar Mastochsen aber werden gewöhnlich um iLo bis 209
Gulden verkauft.

Der



Der Ackerbau ist hier jedoch wegen des sündigten Bodens nicht
sehr ausgebig . Man erhält gemeiniglich nur dreyfachen Säumen ; er

könnte aber mit Mergel leicht verbessert werden . Inzwischen steht das
Getreide doch in einem sehr mässigen Preise . Ein Mezen Korn oder Rog¬
gen ( nach österreichischer Maaß berechnet ) kömmt auf 52 bis 6v Kreu¬
zer , ein Mezen Weizen aber auf i Gulden 15 bis zo Kreuzer zu stehen.

Dieses Dorf mit der dazu gehörigen Herrschaft gehört dem
Herrn Baron von Lösch»

Jm Wirths - und Posthause waren viele Verordnungen des izt
regierenden Churfürsten von Pfalzbayern angeschlagen . Unter andern
eine welche denjenigen eine zehnjährige Befreyung von allen Abgaben
und Zehenden verspricht , der die öden Gründe urbar machen würden . Auch
eine , vermög welcher der Handel mit Vieh , Getreide und Wolle ausser
Landes , und aller Handel im Innern des Landes , gänzlich frey gege¬
ben wird.

Unweit Stein liegt ein Augustinermannskloster , Bamburg ge¬
nannt , auf einen schönen Hügel in der angenehmsten Aussicht . Diese
Mönche sollen bey 40 stark seyn, io Pfarreyen besizen, und doch sehr
viele Schulden haben.

Von Stein bis Frebertsheim 2 Meilen . Bis Gbmg ist der
Boden gröstentheils sandartig , von da bis Frebertsheim aber mehr tho-
mgt . Man kömmt auf diesem Wege meist durch junge Wälder von Kie¬
fern , Fichten , wenig Tannen und etwas Laubholz . Bey Obing befindet
sich ein kleiner unbeträchtlicher Teich , unweit davon aber ist das Kloster
Seean , welches an einen schönen Landsee liegt , in welchem vor einiger?
Jahren ein Waller gefangen wurde , der 82 Pfunde wog.

Von Frebertsheim nach Wasserburg 2 ; von da nach Stein¬
ring auch 2, und von hier nach Zorneding wieder 2 Meilen , wajserberg
ist eine ziemlich beträchtliche Stadt , die ich aber wegen der eingefallenen
Nacht und eines heftigen Regens nicht m Augenschein nehmen konnte.



Der Boden ist, wie zwischen den obgedachten Stazionen, von
verschiedener Beschaffenheit. Bald sandig, bald thonigt, und nicht sel¬
ten sumpfig; wie sich denn bei) Ebersberg ein grosses Moos befindet,
das leicht abgezapft werden könnte. Auch giebt es viele öde Flecken,
die urbar gemacht werden könnte». Einige derselben werden zwar zu
Wiesen genfizt, die meisten derselben aber stehen wegen Mangel des
Dunges und der Wässerung schlecht. Doch stand das Getreide auf ei¬
nigen Feldern ziemlich schön, besonders weis ich dies von einigen Gegen¬
den um Wasserburg, wo Mergel angewendet wird.

Man führt durch hauffige junge Wälder, die aus den obgcdach-
ten Holzarten bestehen; nur gegen Zlorneding hin giebt cs mehr Laub-
Hölzer, und besonders Eichen»

Kleefelder bemerkte ich auf diesen ganzen Wege über sehr zor¬
nige und in manchen Gegenden gar keine; wohl aber eine grosse Dung-
Verschwendung, die darinn besteht, daß man an vielen Orten die Mist¬
häuflein so lange, ohne sie unterzuackern, auf dem Felde liegen käst, bis
sie ganz verdorren, und die Sonne alle feuchten und Eichte» Theile
ausgezogen hat. Even fo traurig war es für mich allenthalben viele
Brachen zu sehe». Doch trösteten mich einige Dörfer wieder, wo ich
DüngermagazineM , in die man, um den Mist zu vermehre», Laub
Tamlenreiser und allerlei, Unrath geworfen hatte.

Uebrigens gewahrte uns Ebersberg einen der traurigsten An¬
tike. Es ist ein kleiner Markt, wo die ehmalige« Jesuiten eine schöne
Residenz mit einer hübschen Kirche und einem grossen Bräuhause hatten.
Eben in dieser Nacht entstand in lezterm Feuer, welches gedachte Resi¬
denz und Kirche gröstenkheils in Asche verwandelte. Als wir des Mor¬
gens um8 Uhr vorbeyftchmi, war das Gebäude nochm dolle«Flammen;
das Bräuhaus aber war schon weggebrannt, und der Kirchthurm,stürzte
so eben mit einem fürchterliche» Krache» herunter. Gott ! wie schwer
rst deine Hand, wenn sie straft. Die armen Einwohner licffen voll
Verwirrung und Verzweiflung herum, und vor allen Häusern, die we¬
gen der Windstille zum grossen Glücke noch unbeschädigt blieben, sich' man

N . ' Ge- '
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Geräthschafte», die man zu retten suchte, und wovon in der Nacht sehr
vieles gestohlen war. Zum grösten Unglüke waren keine Geräthschafte»
zum röschen vorhanden; und die da waren, verbrannten. Um6 Uhr
Abends fieng das Feuer an, und um 12 Uhr des andern Tages brachte
man erst Feuergeräthe von München.

Von Zorneding find nur noch zwo und eins halbe Meile nach
München. Man fährt anfänglich durch einen grossen Wald, der aus
viel Kiefern, Fichten, Eichen und einigen ander» Laubhölzern besteht.
Dann kömmt man über eine grosse Heide, die sich bis und über Mün¬
chen fortzieht, die kaum zur Helfte angcbaut ist; und von dieser urbar
gemachten Helste lag noch überdem wehr, als der halbe Theil brach.
Ihr Boden ist zwar sandartig; aber doch ungleich mehr mit Theilchen
einer guten schwarzen Erde gemischt, als die Ncustädcer- und andre
Heiden. Sie wär also durch gute Düngung und Mergelung sehr bald
in die fruchtbarsten Felder umzuschaffen«

München kann man schon in einer Entfernung von zwo Stun¬
den sehen, liegt aber zu tief, um sich schön zu präsentiren. Man kömmt
erstlich durch Seidenhaufen, ein schlechtes Dorf, welches als eine Vor¬
stadt betrachtet wird. Dann aber durch die Au, ebenfalls eine Vor¬
stadt, die viele hübsche Häuser hat.

Wir kamen also den alten Wonnemonds in München an.
Wir musten mit unsrer Bagage auf das Zollhaus, wo man aber so höf¬
lich war, mir meinen Koffre, ohne ihn viel zu durchsuchen, und ohne mir,
wie es sonst gewöhnlich ist, etwas abzufordern, herauszugeben.

Ich hatte die Absicht, « ich einige Tage alhier aufzuhaltcn,
um die Merkwürdigkeiten von München zu sehen. Allein zu meinem
Verdruffe warm die Personen, nämlich des Herrn Baron von wallen-
dorf, Excel, und Herr Professor Epp , an die ich Addresse hatte, abwe¬
send. Ausserdem war auch Nxmphcnburg bereits von dem Kurfürsten
bezogen; die Gallerie in Gchleisheim war in Unordnung, weil man mit
ihrer Transportirung nach der Stadt beschäftigt war, und der kurfürst¬

liche
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liche Schar war wegen den Ansprüchen von Sachsen noch versiegelt.
Ich hatte also keine Hofmmg, viel von dem Merkwürdigsten zu sehe»;
daher reiste ich sogleich den folgenden Tag nach Augsburg ab.

Inzwischen unterlies ich doch nicht, mich ein bischen in der
Stadt umzusehcn(s) .

München ist unstreittig eine der schönsten Städte in Deutsch¬
land. Sie hat schöne Gästen, hübsche Pläze, und viele prächtige Ge¬
bäude, so, daß sie im Ganzen genommen sehr gut ins Auge fällt. Nur
ist zu bedauern, daß sie beynahe durchgehends ei» schlechtes hökerichtcs
Pflaster hat, auf dem man sich lahm geht.

Es befinden sich viele schöne Kirchen und Klöster in derselben;
die merkwürdigste darunter ist die Pfarrkirche; Heils wegen chres Al¬
ters, Heils aber wegen ihrer Grösse. Man sieht eine Menge Fenster
von gefärbte» Scheiben, die'artig genug zusammengesezt sind. Die
schöne sapphirblaue und rubinrothe Farbe nimmt sich ganz besonders aus.
Unter den Altarblättern, deren einige von einem sehr guten Pinsel sind
dünken mir die Kreuzigung Kristl', und die heil. Katharina die besten zu
seyn. UebrigenS gehört auch das ehmalige Jesuitenkollegium zu den
schönsten Gebäuden der Stadt ; besonders ist die dabei) befindliche Kirche
eine der prächtigsten, die man sehn kann.

München hat eine von dem seek. für die Ausnahme der Wis¬
senschaften sehr beeifert gewesenen Kurfürsten Maxinülian Joseph im
Jahre 175s gestifte Akademie der Wissenschaften, eine Gesellschaft
zur Ausbildung der geistlichen Beredsamkeit, gute von dem würdigen
Kanoniko Braun eingerichtete lateinische und deutsche Schulen (b) , ein

A 2 be-

(->) Wir Lust hat , München näher z« kenne» , der lese die mir selbst erst nach mek,
»er Abreise bekannt gewordenen Briefe über die Merkwürdigkeiten von Mün»
chen von Biankoni . Dann die Beschreibung Ser Schazkammcc in München,
und die Beschreibung der Gallerte der Gemälde in Schleishcim.

ib ) Wie sehr dies »lleö nun verändert seye, tst leider ! bekannt.
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beständiges deutsches Theater, viele gelehrte Männer, öffentliche Spa¬
ziergänge und Lustörtcr, eiliige Anstalten von Fabriken, unter audem
eine Kattuumanufaktur, gute Künstler und Handwerker, einige reiche
Handelsleute, und, wie.mir versichert worden, in Allem bey st, °oo
Einwohner. Die Handlung von München war immer beträchtlich; be¬
sonders die des Eisens und Stahls , welcher von Salzburg über Mün¬
chen nach Augsburg, Nürnberg rc. verführt wird, und kömmt izt noch
mehr und mehr in Aufnahme, da nun die Pfalz und das Kurfürsteuthum
Bayern in dieser Rüksicht mehr Zusammenhang haben, und beyde Län¬
der mehr Freyheit gemessen,

Abends besuchte ich den in der Stadt befindlichen Safgarten,
welcher dem Publiko zu eine« Erlustigungsort geöfnet ist. Es ist ein
zwar nicht grosser, aber plaisaitter Garten. Die Alleen bestehen aus
wilden Kastanien, zwischen denen sich cinige angenehmen Grotten befin¬
den. Etwas am Abhange befindet sich ein Teich mit einer kleinen reizen¬
den Insel, auf welcher eine Eremitage stehst. wohin man in Schifferna¬
chen kommen kann. Am Eingänge sind einige hübsche Zimmer, die ein
c-Muo vorstellen, und wo man Erfrischungen haben, und sich mit einem
Wiele, oder mit den Zeitungen unterhalten kann.

Verdrüßlich, daß ich meine Addresse» nicht avgeben, und folg¬
lich meine Anwesenheit in München nicht besser benüren konnte, reiste
ich den arten Wonnemonds von da ab.

' Die Entfernung von München nach Augsburg beträgt nur 8
und eine halbe Meile, oder4zPosten. Die erste Stazion Heist Schwaben¬
hausen, bis wohin rj Posten; die zwote Erarsbnrg, wohin wieder iz Po¬
sten, und die dritte endlich Augsburg, wohin iz Posten gerechnet werden.

Beynahe eine Stunde fährt man, wenn man die Thore von
München verlassen hat , über die oberwähnte, auch hier grvstentheilS
unangebaute Heide. Zur linken fleht man das prächtige Lustschlos
Nümphenburg und zur Rechten liegt Schleisheim. I « der Gegend
dieser Schlösser sind verschiede Gärten, oder Gehege von mindern Busch¬

werk
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werk angelegt , worin » Nebhünner und Fasanen gchekt werden , und al-
wo es sehr viele Hasen giebt.

In der Gegend um Dachau , welches ein ziemlich artiger Markt
ist , der etwa aus rov Häusern besteht , auf einer angenehmen Höhe am
Fluß Ammer liegt , und auf einem Berge ein kurfürstliches Schlos hat,
sieht man viele schöne Wiesen , die gröstentheils gewässert werden , und
eine schwarze etwas saure Erde haben . Auch ist der Getrerdbau um
Dachau und Schwabenhausen ziemlich beträchtlich , welches sich von
den übrigen Gegenden , wodurch uns die Strasse bis an die schwäbische
Gränze führte , nicht behaupten last , als welche gröstentheils aus Oeden
und Wäldern bestehen , und wenn man ja auf Aecker und Höfe betrift,
so sieht man allenthalben grosse Brachen , auf denen sich viel ununter-
gepflügter Dung befand . Ueberhaupt scheint mir hier der Ackerbau
schlechter betrieben zu werden , als in den übrigen Gegenden von Bay¬
ern , obwohl er auch in diesen noch eine beträchtliche Verbesserung nö-
thig hätte»

Von München bisFrideberg überfährt man , die erstbenann¬
ten Gegenden ausgenommen , einen gröstentheils sandartigen Boden , auf
auf welchen ich wenig Hopfen , gar keinen Klee , von Getreidarten aber
Roggen , Gersten , Weizen und etwas Haber angebaut sah', welches un¬
geachtet die Felder nicht schlecht sind , nicht besonders schön standen.
Ich glaube auch bemerkt zu haben , daß man mit dem Dung sehr un¬
wirtschaftlich umgeht ; denn bey vielen Häusern sind zwar Mistgruben
angelegt , aber es befindet sich oft mehr Mist ausser , als m denselben,
welcher für verlohren zu achten ist, da ihn Regen und Sonne grösten¬
theils seiner wirksamen Bestandtheile berauben.

Die Wälder bestehen noch immer aus Fichten , etwas Tannen,
Kiefern , Eichen , Albern rc. Die Wege sind hier sehr gut , indem man
sie mit fthr kleinen Schoder ausbeffert.

Friedberg ist eine kurfürstliche Stadt an der Gränze von
Schwaben , die wegen der vielen Urmacher bekannt ist. Sie ist befe¬

stigt,
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stigt , hat ungefehr 400 Häuser , worunter diele ansehnlich sin- , und fält
überhaupt ganz artig ins Auge . Sie hat von dem Franzosen sehr viel
gelitten.

Die hier befindlichen Urmacher belauffen sich an Meister und
Gesellen auf 220 Köpfe , worunter 52 Meister sind. Sie arbeiten in
Kompagnien abgetheilt , wie z. B . die Gewehrfabrikanten in Ferlach.
Die verfertigten Maaren , welche noch immer guten Absaz finden , wer¬
den gröstentheils an die Kaufieute in Augsburg abgeliefert.

Etwa 11 Stunde von Friedberg überfahrt man den Lech , der
Bayern von Schwaben theilt ; und bevor ich etwas von diesen lezterm
Lande sage , dürfte es meinen Lesern nicht unangenehm seyn, wenn ich
ihnen das wenige , was ich von Bayern überhaupt noch sagen kann,
hier mittheile.

Die Grösse von Bayern und der obern Pfalz wird auf 729
Quadratmeilen , und seine Bevölkerung auf 1,222,000 Menschen ange¬
geben O ) .

Das Kurfürstenthum Bayern wird m Ober - und Wederbay-
ern abgetheilt ^ Jenes ist gröstentheils bergicht und waldicht , hat viele
Sümpfe und Seen , und ist überhaupt zur Viehzucht geschikter, als zum
Ackerbau . Nttederbayern hingegen hat meist einen ebenen fruchtbaren
Boden und einen Ueberfluß an Getreide . Die obere Pfalz ist sehr mir
Gebirgen angefült ; hat aber einen guten Boden , und eine beträchtliche
Viehzucht.

An Flüssen und Seen hat das Land einen Ueberfluß ; der be¬
trächtlichste unter den erstem aber ist die Donau , welche dasselbe von

Abend '

K«) Büfchüig zahlt in Bayern zz Städte , und 95 Märkte ; In der Oberpfalz aber
r z Städte und 28 Märkte » -
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Abend gegen Morgen durchströmt , und die Flüsse Lech , Iser , Inn,
Nab , Regen , Vils und Altmühl ausnimmt.

Luft und Witterung sind in dem grösten Theile des Landes
sehr gemässigt ; nur wehen in dem flachen Theile oft scharfe Nord¬
winde.

Bayern ist eines der schönsten und fruchtbarsten Länder Euro-
Pens , und daher hat es auch eine Menge der schäzbarsten Produkten.
Aus dem Mineralreiche kömmt vorzüglich das Rochsalz zu nennen,
wovon sich die Brunnen in Reichenhall befinden , alwo die Sole gra-
dirt , und alsdenn theils hier , theils zu Traunstein , 7 Stunden von
Rcichenhall versotten wird , wohin man sie in blcyerncn Röhre » leitet.

- Doch , diese Erzeugnis ist zum kandesbedarf noch bey weitem nicht hin¬
länglich ; daher nimmt Bayern noch eine beträchtliche Menge Salz von
Salzburg , welche iährl . bey zoo, 000 Zentner beträgt ( a) .

Es finden sich auch mehrere Anbrüche von Silber - Bley - Ru¬
pfer - und Elsenminen , wovon einige bearbeitet werden , welches inson¬
derheit von den Cisenminen zu verstehe » ist , als wovon man unter an¬
dern in der ober » Pfalz sehr viele Guflwaaren bereitet.

Von Sreinarten kömmt , nebst einigen Marmorarten , haupt¬
sächlich der in diesem Lande ganze Gebirge ausmachende graue Granit
zu nennen , welcher deshalb den Namen des bayerrichen Granits erhal¬
ten hat , und Häuffig bey Bauereyen verwendet wird.

Unter den Erdarten aber ist eine gelbe und rothe Ocher,
welche um Regcnsburg gefunden , und als Mahlerfarbe ausgeführt
wird ; dann der Mergel zu nennen , welchen man , wie schon erwähnet
worden , hie und da bey der Landwirthschaft anwendet.

«M Die >
, » ">—— >>. . ' »- . . >> . « n . .

(a) Zu Relchenhatt hat man eben ekne solche Sagemühle , wie zu Lbensce in Ober-
öfrerreich , auf welcher aus Balken alle zu - en Salzoässeln nöchige Tauben urch
Boden zu rechte geschnitten werden.
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Die vorzüglichsten Artikel aus dem Pflanzenreiche , welche hier

vorzüglich Ln Rüksicht des Handels zu bemerken kommen , sind alle Ar¬
ten von Getreide , wovon Bayern jährlich viel ausführt ; und Zöpfen,
mit welchem dieses Land ebenfalls einen beträchtlichen Handel treibt.
Doch ist zu erinnnern , daß unter diesen Getreidarten kein türkischer
Weizen und Reis begriffen ist, als welche meines Wissens nicht gebaut
werden ; auch ist mir nicht bekannt , ob man irgendwo im Lande Erd¬
äpfel baut.

Uebrigens wird m Bayern und der obern Pfalz auch Flachs,
Zanf , Tobak , und etwas Lrapp gebaut . Man bereitet auch Pott¬
asche und Salpeter , und baut verschiedne Gartenfrüchte , und fast alle
Gattungen von Obst z selbst wein wird in beträchtlicher Menge gebaut,
welcher aber gewis schlechter ist , als der Oesterreichische , ungeachtet Hr»
Marschall , B . 3 . ? 3§ . Z7Z. das Gegentheil versichert.

An Zolz ist in den meisten Gegenden ein Ueberfluß.

Aus tem Thierreiche hat Bayern mit Salzburg fast gleiche
Produkte , die Gemsen und Büffel ausgenommen . Die vorzüglichsten
derselben aber ist das Rindviehs , die Pferde , Schweine , Schafe und
Gansi . Besonders häuffig aber trist man in diesem Lande die Schwei¬
ne und Gause , mit deren Mästung die Bayern vorzüglich wohl umzuge¬
hen wissen » Auch die Schafzucht ist beträchtlich , die aus flamländischm
Widdern entstanden seyn soll , und wovon man eine ziemlich gute Wolle
erhält.

Auch die Bienenzucht ist beträchtlich , daher es an wachs und
Zomg eben nicht fehlt ; obwohl der Bedarf , den der Luxus und die Kir^
chen nvthig haben , mit der einheimischen Erzeigtriß des erstem eben ft
wenig , wie anderwärts bestritten werden kann . In Rüksicht des Sei¬
denbaues aber ist mir nicht bekannt , daß diesfalls irgendwo ein Versuch
gemacht worden wäre»



Go diel es aber die Landwirtschaft üvechaupr betrift , so ist
rs überflüssig , die Klagen , welche ich über deren Beschaffenheit schon hie
und da in diesem Tagebuche geäußert habe , hier nochmal zu wiederhol-
lerr. „ Wenn man zu den ungeheuren Sümpfen dieses Landes , sagt der
Verfasser der bayerischen Beiträge , verwilderten Heiden , zahlreichen
Pfüren und Viehtriften , noch die öden Höfe rechnet , deren Anzahl auf
z-voo angegeben wird , so ist gewis mehr , als eirr Dritl des Landes nicht
bebaut ( a) . Man jagt , in Bayern wären 42,000 ganze Höfe z doch ei¬
nige wollen nur von 36,000 wissen. Nach den erstem würden also die
öden Höfe fast 1 Achtel , und nach den leztern i Siebentel betragen.
Sezt man nun , daß ein Hof nur 70 Scheffel , den Saamen abgezogen,
trägt , so ist dieses ein jährlichen Verlust von 350,000 Scheffel . "

Ein andrer Gelehrter führt m diesen Betragen eine ähnliche
Klage . „ Bayern ist, spricht er , heut zu Tage weniger bevölkert , als
es vor Jahren war . Bey der im Jahre 1771 vorgenommenen Beschrei¬
bung zeigten sich m den Rentämtern München , Landshut , Strau¬
bings Burghausen und der Oberpfalz , die Geistlichkeit und das Mili¬
tärs nicht mitgerechnet , 1,148,438 Seelen . Da aber Bayern 729 Qua-
dvütMeüen hat , so könnte es leicht bey zwo Millionen Menschen ernäh¬
ren , wenn die Landeskultur nicht so sehr darniederlage ( d) .

(«) Sin Hof , oder ganzer Bauer , hat gemeiniglich auf 50 Joch , oder Morgen , an
Necker und Wiesen ; und halt 6 Knechte und g bi6 4 Mägde . -

(K) Man hat bey dieser Gelegenheit Bayern mit Spanien verglichen, welches einen
fast überall guten Boden , aber befanntermaffen ebenfalls eine sehr schlechte Lan¬
deskultur hat . „ Spanien , Heist es , dieser an Geld reichste Staat von Euro-
pa , ist immer noch der ärmste an Industrie , worinn doch der eigentliche Retch-
thum besteht. Spanien giebt jährlich für Brod , Kleidung und andre Sachen,
die es braucht , wie auch für Nürnberger und Augsburger - Maaren , wohl 15
-Millionen Piaster , oder bey 22,500,000 Gulden an Ausländer hin , nämlich , 0.
Millionen an baaren Gelde , und 5 Millionen an Güthern und Maaren ; als da
find : Wolle für mehr , als eine Million Piaster ; Seide , deren Ertrag sich in
ganz Spanien im Jahr 1762 auf 1,820,000 Pfund belief ; wie auch Sode , und
Pottasche , Wein , Rosinen , Citronen , Pomeranzen , Oliven , Feigen , Mandeln-
Oel , Safran , Anneis , Kümmel rc. "

3
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Gleiche Bewandniß hat es auch mit den Gewerben , Manufak¬

turen und Fabriken . Ausser einigen geringen Seidenzeug - und Baum¬
wollenmanufakturen , ausser den oberwähnten Salz - und Eisenwerken,
dann ausser den gewöhnlichen Handwerkern , findet man keine Anstalt
dieser Art (->) .

Beynahe eben so ist es mit der Handlung beschaffe». Doch
find einige Artikel , als : Getreide , Hopfen , Bier , Federn , Wolle,
Vieh re. und der Zwischenhandel, den Bayern mit verschiednen Maaren
treibt , Hiebon abzurechnen. Der leztere erstrekt sich vorzüglich auf
Eisen und Stahl aus Oesterreich und Sceyermark , auf Salz , welches
nach Schwaben und in die Pfalz verführt wird , auf Augsburger - und
Nürnberger - Maaren , dann auf verschiedne Artikel von Manufaktur -
und Fabrikwaaren , die aus ItalienT ' der Schweiz , Frankreich , Hol¬
land , England rc. kommen, und wovon Bayern selbst einen grossen

' Theil Verbraucht; das übrige aber nach Salzburg , Oesterreich , Böh¬
men rc. Verführt.

So viel es aber das Münzwesen -c. betritt , so kömmt zu be¬
merken, daß in ganz Bayern , wie i» Salzburg , der Vier und zwan¬
zig Guldensuß eingeführt ist. Alle Münzsorten gehen also um 2° pro
Cent höher , als in Oesterreich . Kupfermünzen sind keine, VonSil-
münzen aber die bekanntesten gangbar . Alle einfache» Dukaten wer¬
den zu 5 Gulden ^ die französischen neuen Louisdor aber zu 11 Gulden
angenommen. Da man also bey diesen leztern , in Rüksicht der übri¬
gen Goldsorten gewinnt, so find sie auch in diesem Lande sehr häuffig au-
zutreffen. An einheimischen Münzsorten hat man : halbe Bazen , zu 2;
ganze Bazen zu 4 ; Zwölfer zu 12, Vierundzwanziger zu 24 , und
und Thaler zu 144 Kreuzer.

Die

(- ) Herr Professor Schlörer hat , wenn ich nicht Krt , in einen , Sinke seines belieb,
rm Briefwechsel, -! , «in Berzeichniß ehniallger Gewerbe in Bayern geliefert,

»voranS der izige Verfall derselben deutlich zn entnehmen iss.



Die Geraffen sind durch ganz Bayern sehr gut y auch ist hier
das Postwesen eben so gut , wie in den benachbarte » Ländern eingerich¬
tet . Reisende können sich der Extrapost , des Postwagens , oder einer
Landkutsche bedienen . Wenn man mit der erstem reist , so zahlt man,
wie im Salzburgischen , ohne Trink - und Schmiergeld , für zwo
Meilen von jedem Pferde 50 , oder nach Rerchswahrung so Kreuzer,
folglich um io Kreuzer mehr , wie im Oesterreichischen . Auf dem Post¬
wagen aber bezahlt man das nämliche , wie in lezterm Lande . Ein an¬
genehmer Umstand für diejenigen , welche durch Bayern reisen , ist die¬
ser , daß man nicht so oft durch Zölle , Weg - und Brückenmäuthe schika-
nirt wird , als es wohl anderwärts geschieht.

Die Lebensmittel stehen im ganzen Lande in einem ziemlich
massigen Preise , nur der wein ausgenommen . Hingegen braut man

aber bortrefliche Gattungen von Bier , wovon die Maass , welche beynah
«m den vierte » Theil grösser ist , als die österreichische Maass vier Kreu¬

zer gilt . Das Regensburger -Bier ist darunter das berühmteste . Auch
wird man nicht so bald ein Land antreffen , wo man in Wirthshäuser « ,
sowohl , als iy Privathäusern so gute Taffel findet , wie in Bayern.
Die Bäuerinnen wissen alle Arten von Speisen auf eine sehr gute Art
Murichten , vorzüglich aber verschleime Sorten von Mehlspeisen , die
man anderwärts vergeblich suchen würde . Und da das Land Getreide
Fleisch , Fisch und Gartengewächse in Ueberstuß hat , wie es denn über¬
haupt eines der schönsten Länder von Deutschland ist , so kann gewis je¬
dem Gaumen Genüge geleistet werden.

In Rüksicht der Einwohner und ihrer Sitten aber Hab ' ich
nur folgendes «» gemerkt.

Der gemeine Mann ist in denjenigen Gegenden des Landes , die
ich durchgereiset habe , fast durchqehends gut gewachst » . Die meisten
haben einen schlanken , hohen , kreitschultertgten Körper , und ein offe¬
nes , fceyes , mit einem Worte , ein deutsches Angesicht . Er ist gemei¬
niglich gut , und gewöhnlich in Tuch gekleidet ; er lebt , überhaupt ge¬
nommen , gut , und ungleich besser , als einige seiner Nachbarn , z. M

2 » die
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die Böhmen , Schwaben rc. Sem Wohlstand , im Ganzen betrachtet,
ist beträchtlich ; und es giebt in vielen Gegenden von Bayern eben so
reiche Bauern , als in Salzburg , undSteyermark , welches man an
ihrem äußerlichen Ansehen gleich bemerken kann . Überhaupt macht der
Wohlstand des gemeinen Mannes m Oesterreich , Steyermark , Kärnten,
Tyrol , Salzburg , Bayern rc. mit dem in Böhmen , Mähren , Ungarn,
Pohlen rc. einen so grossen Abstand , daß man sich kaum vyrstellen kann,
wie er möglich ist. Allein , dies ist unstreitig der Freyheit ( a) und dem
Eigenthumsrechte zuzuschreiben, dessen sich der Bauer in den erstem Län¬
dern zu erfreuen hat ( b) .

Das gemeine Frauenvolk in Bayern , hat inNüksicht seiner
Bildung und Kleidung mit dem in Salzburg die grosse Ähnlichkeit.
Es hat ebenfalls einen etwas dicken Wuchs , und eine gesunde Gesichts¬
farbe ; und seine Kleidung ist beynah die nämliche . Ausgenommen , daß
Frauenspersonen vom bürgerlichen Stande einen andern Kopfpuz tra¬
gen , wie in Salzburg / der in einem niedlichen Häubchen besteht , und
vrel besser läst.

Der Adel , und Leute von Distinktion , lebt , wie anderwärts,
auf französischen Fusse. Sie machen aber kein besonders Aufsehen ; selbst
in München bemerkt man wenig Glanz , und wenn man diese Stadt in
dieser Absicht mit Wien vergleicht , so verliert sie unendlich . Ueberhaupt
soll der meiste bayerische Adel arm seyn , welches viele wider ihren Wil¬
len nöthigt , auf ihren Gütern zu leben . Dieses hat aber die für das
Land glükliche Folge , daß viele Gegenden besser angebarit sind, als sie es
ausserdem seyn würden.

Die Sitten der Bayern hält man sonst überhaupt für roh und
-ungeschliffen; doch ist dieses nur hauptsächlich von dem gemeinen Mann

. zu

<s) Marschall hat unrecht, wenn er im zten Bande sniner Reisen p. Z72. behauptet,
die Bauern seyen in Bayern leibeigen.

(d ) Unter andern unsterblichen Thaten hat Joseph II. das erste seiner Regierungs-
jahre auch dadurch verherrlicht , daß er die Leibeigenschaft in Böhmen, Mahren
m,d Schlesien gänzlich aufhob. <

s
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zu verstehen . Wiewohl es sich zwar nicht läugnm last , daß auch den
übrigen Ständen etwas von diesem Betragen anklebt . Allein dies lei¬
det seine grossen Ausnahmen , und ich kenne Personen , besonders bayeri¬
sche Frauenzimmer , deren Artigkeit und edler Anstand mit einer Athe-
nienserin wetteifern kann.

Wenn man nach der grossen Menge von Spizbuben und müßigen
Gesindel , das man allerwarts in Bayern ( a) antrift , urtheilen sollte ,
-r müste man glauben , daß der moralische Karakter der bayerischen Ein¬
wohner eben nicht der beste wäre ; allein dadurch würde die Wahrheit
sehr weit verfehlt werden , und man kann vielmehr das Gegentheil be¬
haupten . Der Grund scheint wohl hauptsächlich in einer fehlerhaften
Polizey , und in schlechten Sicherheitsattstalten zu liegen , wodurch ge¬
schieht , daß sich so viele fremde Müssrgänger entschleichen. Auch mag
dies eine Ursache mit seyn , daß die meisten Gegenden in zu grosse Bau¬
ernhöfe eingetheilt sind ; wodurch entsteht , daß wenig Herren , aber sehr
viele Knechte sind. Und wie bald kann es nicht geschehen, daß einer der
Leztern , den weder Familie , noch das Interesse eines Eigenthums an
einen Piaz heftet , sich an das Herumschwärmen gewöhnt , und auf Ab¬
wege geräth ? — Diese zu grossen Höfe haben ausserdem auch noch diese
üble Folge , daß sie nie so gut bestelt werden , als kleine Wirthschasten;
und dieses ist unstrittig eine Ursache mit , daß die Landwirthschaft in
Bayern noch auf keinen höhern Grade ' der Vollkommenheit gebracht
worden ist.

Im ganzen Herzogthum wird keine andre , als die deutsche
Sprache geredet ; nur am Hofe , und wo man demselben nachahmt , ist
die so allgemein beliebte Französische ein Artikel , den man nothwendig
besizen muß , wenn man in so genannten guten Gesellschaften zu rechte
kommen will . Die deutsche Sprache wird aber in diesem Lande m einem

bey-

(a ) Bey meiner Anwesenheit in München fassen allein in dieser Stadt bey 2000 Die¬
be , Gtrassenrauber rc. in den Gefängnissen . Man hat dermäl die Sicherheits-

Wachen verdoppelt, nnd sich veranlaßt gefunden, die Straffen für diese Misse-
thäter schgfer auszumessen , als sonst gewöhnlich war.
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beynahe eben so schlechten Dialekte gesprochen , als im Salzburgischen.
Selbst dem Mann von Stands wann er auch am Hofe lebt , merkt man
es bald an , daß er ein Bayer ist.

In Bayern wird keine andre , als die katholische Religion ge¬
duldet ; m der Oberpfalz aber giebt es viele Protestanten . Das gemei¬
ne Volk ist hier noch eben so abergläubisch , als in vielen der angränzen-
den Länder ; und es hängt eben so sehr am äusserlichen Eeremomele , wor¬
unter das wallfarthen einen Hauptgegenstand ausmacht , als die
sten seiner Nachbarn . Ein Beweis dieser Meynung mögen die an den
Heerstrassen häuffig aufgerichteten Kruzifixe oder sogenannten Lreuze
seyn , die man allerwärts in diesem Lande sieht . Kann wohl etwas mehr
unter der Würde seines Gegenstandes seyn , wenn man auf ein Kreuz-
zwey Bildnisse des Gekreuzigten aufheftet , denselben eine Art eines
Maurerfchürzchens um die Lenden bindet , und das Ganze mit den gro-
teskesten Figuren verziert ? — Solche Kruzifixe trist man nicht nur
allein in diesem Lande , sondern auch im Salzburgischen rc . häuffig an ».
Uebrigens sind m Bayern viele Manns - und Frauensklöster , wovon ei¬
nige sehr reich silld ..

In Rüksicht der Volkserziehnng scheinen noch grosse Schritte
nöthig zu. seyn , um sie auf einen gewissen Grade von Vollkommenh it M
bringen . In den meisten Gegenden ist der gemeine Mann noch so un¬
wissend , daß er selten lesen , und noch seltner schreiben kann . Doch kann
man hoffen , daß durch die Bemühungen des würdigen Herrn Kanonici
Brauns bald eine , glükliche Morgenröthe anbrechen werde O ) .

Aus diesen bisher beynahe gänzlich vernachlässigten Schulart
stalten ist sonder Zweifel der noch so rohe Karakter der bayerischen Ein¬
wohner herzuleiten ; und nur der kann sich eine Vorstellung von der
Verfeinerung der Sitten , und der daraus entstehenden allgemeinen Ar¬
tigkeit , wovon gemeiniglich eine lebhaftere Industrie die Folge ist ; nur
der , sag ' ich, , kann sich hievon eine Vorstellung machxn , der den Gang

_ _ _ des
Diese Hofnung ist nunmehr, seitdem elnEx/esuit alles nüzliche hindert , und Auf-̂

klarung, als rtn Laster behandeln darf , ganz verschwunden.



des menschlichen Geistes nachgespürt , und die Ausbildungsanstalten bey
Vornehmen von feinen Geschmak und Sitten nach ihren Fortschritten
ftudirt hat.

Die Kriegsmacht des Kurfürsten von Bayern wurde sonst
auf 12,ovo Mann angegeben , die er ordentlicherweise in Friedenszeiten
unterhielt ; gegenwärtig aber ist sie vermehrt , und sie mag wohl um
ein Fünftel mehr betragen.

Die Einkünfte von Bayern und der Oberpfalz hat man sonst
auf 5 bis 6 Millionen Gulden berechnet ; dermal aber sind sie etwa um
2  bis zmal hundert tausend Gulden geringer , nachdem das Jnnviertl an
das Erzbaus Oesterreich abgetretten wurde (̂ )

Doch , ich lenke wieder auf meine Marschroute ein. Der erste
Gegenstand , der mir , als ich Schwaben betrat , zu Gesichte kam , wa¬
ren ein paar preußische und österreichische Werber , die dicht an der
Gränzbrüke des Lechs ihren ordentlichen Posten haben , wo sie ihre
Kappereyen treiben . Der T . . kann nicht so ängstlich nach einer Seele
dürsten , als diese Leute auf einen Deserteur , oder ein anders ähnliches
Subjekt . Gegenwärtig ist ausser dem auch noch französische , dänische
und sardinische Werbung in Ausgburg.

Friedberg ist nur durch das Lechfeld von Augsburg getrennt.
Dieses ist eine Heide , welche nur um Friedberg , Augsburg , und um
einige andre Orte angebaut ist , ausserdem aber beynahe gänzlich öde
liegt , und nur zur Hutweide genüzt wird . Sie ist an den meisten Or¬
ten über eine Stunde breit , und ihre Länge soll sich auf i O Meilen er¬
streben . Es fiel mir sehr auf , eine so grosse Streke in einem Lande
nicht angebaut zu sehen , deren Einwohner sonst den Ruhm guter Land-
wrrthe haben , und deren Fleiß und Industrie bekannt ist. Sie besteht
aus einem feinen hizigen Sandboden , dessen Verbefferungsmittel leicht zu
finden seyn würde.

(a) Im gotkaischen Hofkalender fürs Jahr 178r werden sie gar auf t Millionen
Ncichschaler angegeben.
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Jenseits der Brüke fangen sich angenehme Weidenalleen an , die
mich bis Augsburg begleiteten . Ausser dem , daß sie zu Spaziergängen
reizen , haben sie noch einen viel wichtigem Nuzen ; sie dienen nämlich zu
denen hier angelegten manchfältigen Bleichen.

Ich erreichte Augsburg den 22ten Wonnemonds Abends un¬
ter dem Geleite einer grossen Heerde Viehes , das auf dem Lechfelde ge¬
weidet wurde , und izt m die Stadt zurükkehrte.

Mein Absteigquartier nahm ich im Gasthause zum eisernen
Helm , insgemein im ELfenhut genannt ; und hatte während meines
Aufenthaltes alle Ursache , mit der Bewachung zufrieden zu seyn.

Aufenthalt in Augsburg.

Mein Aufenthalt in Augjpurg dauerte vom 22ten bis zum
28een Wonnemonds . Da ich während dieser Zeis Gelegenheit hatte,
nicht nur allein die vorzüglichsten Merkwürdigkeiten dieser Stadt zu se¬
hen , sondern auch die meisten Gelehrten und Künstler derselben kennen
zu lernen , so will ich meine hierüber gesammelten Bemerkungen nach der
Ordnung der Gegenstände , die sich am meisten aufeinander beziehen , an¬
einander ketten , welches zum Nachschlagen am bequemsten ist (a) .

Die Stadt Augsburg , ^ .USUÜU viiicieÜLornm oder MLtyrum-

hat m ihrem Umfange ungefthr 9000 gemeine Schritte ; ihre gröste Län¬
ge aber , nämlich vom rothen Thor bis an das izt zugemauerte Fischer-
thör .lem beträgt 4000 Schritte . Die Anzahl der Häuser soll sich über
Zooo , und der Einwohner dermal nur gegen 40,000 erstreken.

Die

(s ) Wenn ich nicht irre , so giebt wekherlm in seinen beliebten Rronologen einige
Nachrichten von Augsburg ; auch kommen , wie ich glaube , in des Anselmus
Rabtofus Reisen durch Ostdeutschland einige Bemerkungen von dieser Stadt
vor . Zch habe sie aber nicht bey der Hand , um solche zur etwaigen ErgäliMK
-der Berichtigung meiner Nachrichten nachschlagea zn könne».
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Die Stadt ist zwar mit Graben , Mauern und Rabalinen um¬

geben ; aber unter die Vestungen ist sie dem ungeachtet nicht zu rechnen.
Sie liegt auf einer massigen Anhöhe , welches verursacht , daß man auf
die umliegenden Gegenden eine angenehme Aussicht hat.

Durch den etwas niederer liegenden Theil sind drey Kanäle des
Lechstroms geleitet , an welchen Mühlen , Manufakturen und Fabriken
angelegt sind. Auch die werrach ist zu gleichem Zweke durch Kanäle
mit dem Lech vereinigt.

Die Stadt hat 7 Pläze , wovon zwar keiner sonderlich groß und
schön ist ; doch sind der perlach und der weinmarkt darunter die
schönsten.

Augsburg hat zwar viele schöne öffentliche und Privatgebäude;
im Ganzen aber kleine , höchstens drey Stokwerk hohe , nach altdeutscher
Art gebaute Häuser ( a) , die der Stadt das schöne Ansehen bey weitem
nicht geben, dessen sich viele andre Städte rühmen können . Zu Tacitus
Zeiten mag sie den Namen Lolovia chieuMissimu mit Recht verdient ha¬
ben . Allein heut zu Tage ist sie in Vergleichung andrer Städte wohl
nur eine Stadt vom zweyten Range . Sie bleibt aber dem ungeachtet
doch immer eine grosse und schöne Stadt ; ja man kann sie mit Recht un¬
ter die schönsten Städte von Deutschland zählen.

Von den öffentlichen Gebäuden will ich nur die merkwürdig¬
sten aufführen , und zwar:

i .) Das Rachhaus , welches im Jahre r615 erbaut wurde . Es
ist unter allen Gebäuden , die man in Augsburg sehen kann , das präch-

tig-

(s) Welche immer zugeschlossen sind. Wenn man in ein Haus tretken will , so muß
man erst an einer Gloke ziehen, und wenn der Gast nicht ansteht, so wird nicht
aufgemacht, welchen man mittelst eines Spiegels , der ob dem Hausthore ange¬
bracht ist, erkennet, ohne daß derjenige, welcher an der Thüre wartet , jemand
bemerken kann. A-



tigste . Ma » findet in demselben herrliche Salle , schöne Gemählde , und
mehr andre Merkwürdigkeiten , wovon ich d s vorzüglichste anführen
werde : das ganze Gebäude ist 17s Schuh hoch , und 147 Schuh breit,
und besteht aus z Stokwerken . Das Ganze hat eine so regelmässige
und herrliche Simmetri , daß sie Jedermann bewundern muß , und sei¬
nem Schöpfer , den Architekten Elias sollen , unendliche Ehre macht.
Die Zacade am Haupteingang nimmt sich ungemein gut aus , wozu die
prächtige Pforte das meiste beyträgt . Sie besteht aus Säulen die aus
schönen rothen Marmor gehauen sind, auf welchem sich ein Balcon eben¬
falls von rothen Marmor befindet , unter dem man folgende Worte lie¬
fet : kublico Lonülio , pablicre laluti , bl . D . O. XX . Das unterste
Stokwekk hat einen grossen Saal , dessen Gewölbe von 8 viereckigten
Pfeilern von rothen Marmor getragen wird ; auf beyden Seite » dessel¬
ben sin- Wachtstube », in dem Saale selbst aber stehen verschiedne Brust¬
bilder von Metall , wovon einige treflich gearbeitet sind. Im mittler»
Stokwerke befindet sich ebenfalls ein grosser Saal . Er hat eine hölzer¬
ne sehr schön gearbeitete Deke , die auf acht runden marmornen Säulen
ruht . Von diesem Saale fuhren Nebenthüre » in die Raths - Stadtge¬
richts - Steuer - Handwerksgerichts - und in die Oberpflegamtsstube , vor
welchen man verschiedne allegorische Malereyen steht , die sich auf die
Geschäfte , welche in diesen Zimmern abgemacht werden , beziehen. So
ist , z. B . beym Eingang in die Baustube eine grosse Tafel , auf welcher
Hier » , König von Syriens , und der unsterbliche Archimedes , vorge¬
stellt sind. Sie betrachten einen Thurm , der völlig ausgebaut ist , ne¬
ben welchem sich ein andrer befindet , der alle Augenblike den Einsturz
drohet . Das Gemälde ist schön. Im dritten Stokwerke ist der präch¬
tige Rathsfaal , welcher die gröste Zierde des ganzen Gebäudes ist . Er
ist 52 Schuh hoch, 58 breit , und 1 is -Schnh lang , ohne jedoch von einer
einzigen Säule unterstüzt zu werden , sondern die grosse Deke ist nur an
Häng - und Springwerkeru befestigt.

Man kann ihn also beym Eintritt sogleich völlig übergehen;
und er fält , zumal da er von 52 Fenstern Acht erhält , ungemein schön
ins Auge . Er ist mit inarmormnen Täffelwerk , Vergoldung und Ge-
mählden so reichlich geziert , daß er gewiß unter die prächtigsten Sälle

von



von Deutschland gezählt werden kann. Ich würde z« weitläussig wer¬
den , wenn ich alle seine Merkwürdigkeiten beschreiben wollte ; doch ver»
dienen die schon gearbeiten Portale oder Eingänge , und der sehr künst-

, lich gearbeitete Fußboden hier besonders bemerkt zu werden, keztrer ist
sehr zierlich mit weissem, rothem und grauem Marmor belegt , dessen
Stüke so zusammengeseztsind. daß sie einen frappanten optischen Be¬
trug machen; es scheint nämlich, wen» man aus de» ober» Nebenzim¬
mern in den Saal hinahjW >,als ob also Menschen auf Spizen giengen.

Unter den vielen Mmähldek , die sich in diesem schönen Rath¬
hause befindrii, sind sorgende die besten: a) der Besuch der Königin von
Saba bey dem Könige Salomo , von Mathias Lager auf nassem Wurf
gemahlt ; es ist 20 Schuh hoch, und so breit , und befindet sich im un¬
tersten Stokwerke unter den Fenstern , aus welchen man nach den Ge¬
fängnissen sehen kan», b) Das jüngste Gericht in der Rathsstube , eben¬
falls von Lager , c) Gimstn und Dctila s« eben diesem Zimmer von
Lukas Granach . -l) Das Bildniß Kaiser Maximilians l . in der alten
Baustube , von Albrecht Dürrer mit Wasserfarben gemalt , e) Das
Dekenstük des schönen Saales im dritten Stokwerke , von Lager , nebst
verschiednen andern Gemählden in diesem Saale , die alle auf nassem
Wurf fthr dauerhaft gemalt sind.

2 . ) Das Mezgerhsüs , nebst dem nahe dabey gelegene»

Gchlachchause , in welchem sich ungefehr Ivo Fleischbänke befinden, in
denen es ziemlich reinlich aussieht.

z .) Das weberhaiis , worinn die Beschau aller Leinwänden re.
bvrgenommen wird, und m welchem sich ein schöner Vorrath von Flachs,
Garn re. befindet. Es hat äufferlich viele Malerepen al Fresco von
Mathias Lagern.

4.) Der Wafferchurm »eym rothen Thore , in welchem sich
verschiedne schöne Modelle und Zeichnungen befinden, worunter das Modell
des erwähnten grossen Wafferthurws , der Schafhauser Brüke , ein Gra¬
dierwerk, und eine drepfache Schneckentreppe am merkwürdigsten sind.

Aar , Aus,
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Ausser diesem befinden sich noch 5 andre solche Wasserthürme alhier,
vermittelst welchen eine zwey Stunden von der Stadt entspringende
gute Quelle in alle Häuser geleitet wird . Eme wahrhaft römische An¬
stalt ! Das Wasser wird m diesem Thürmen durch Pumpenwerke geho¬
ben , wovon ein Stifel meist 6 Schuh lang und 6 Zoll im Durchmesser
weit ist . Nach der izigen Einrichtung wird solches durch rmterschläch-
tige Räder gehoben, deren eines 18 Schuh im Durchmesser hält. Je¬
des Rad hebt in einer Stunde 172 Eimer.

s.) Die GtadtbiblLochek bey St . Anna. Sie enthält bey
IV.OOO Bände an gedrukten Büchern , und bey ZOO Bände an Manu-
scripten . Das merkwürdigste unter den erstem sind M . ^ ieeroms
LpiüolL 3ä ^ .ttiLum , VLEÜ 3 Ifiz,  aus der Drukerey des Manuzzi.
Sie sind mit silbernen Lettern auf Pergameni in klein 8 ungemein schön
gedrukt . Uebrigens ist das Fach der historischen Wissenschaft und der
Theologie am stärksten , das physikalische aber am schwächsten beseZt.
Die Manuscripte sind von dem griechischen Bischöfe Eparchus von Cor-
cyra im Jahre 1544 erkauft worden , und sind in unterschiedlicher Spra¬
chen geschrieben , wovon Paschel und Raifer gedrukte nun aber sehr rar
gewordene Verzeichnisse geliefert haben . Die merkwürdigsten darunter
sind die Werke des Dame , des Grosvaters der italienischen Poesie ; De-
mostenes, Thucidides und mehr andrer, die ungemein schön geschrieben
sind ; und endlich ein hebräischer pentatevchus , oder die fünf Bücher
Mösts , der auf eine 75 Schuh lange pergamenten Rolle geschrieben ist,
und sehr hoch gehalten wird.

Die übrigen , aber minder merkwürdigen öffentlichen Gebäude
sind : der Perlachthurm , das Zeughaus mit schönen metallenen Figu¬
ren an der Facade , das tziegelhaus nebst der dabey befindlichen Wein-
und Salzstädeln , die Schraub , wo das Getreide verkauft wird , die
Aornhauser beym heil . Kreuzthor und bey den Karmeliten , der grosse
Weinkeller , und das Theater beym Jesuitenkollegio. Das leztere ist
klein , und unansehnlich , der Weinkeller aber ist wegen der Art,  womit
er genüzt wird , eine lobenswürdige Anstalt . Er gehört der Stadt , ist
sehr geraum , und enthält immer viele tausend Eimer der besten Weine,
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die berschiednen Privatpersonen gehören, welche solche gegen eine kleine
Taxe hier in sichern Depot liegen haben.

Auf dern wemmarkte, Hey dem Weberhaufe, und auf dem
perlach sind marmorne Springbrunnen, die insgesamt schön gearbeitet
sind. Der erste hat das Bild des den Cerberus bekämpfenden Herkules,
und dreyer Charitiden an der Säule, von Adrian de pries , davon die
drey leztern den besten Bildsäulen dieser Art an die Seite gesezt werden
können. Der zweyte fielt das Bild des Merkurius, von eben diesem
Meister, und der dritte das Bildniß Kaiser Augusts vor, mit den vier
Jahrszeiten und andern Genien, von Hubert Gerhard geformt und ge¬
gossen. Dieser lezte ist ungemein schön aus weichem Metall gearbeitet;
besonders haben mir August und Flora gefallen; erstrer in koloffalischer,
leztete aber in gewöhnlicher Grösse. Uebrigens steht auch noch auf dem
Fischmarkt eine Statue des Neptuns, die aber nicht sehr viel zu bedeu¬
ten hat.

Unter den ALrchen und Rlöstern sind folgende die merk¬
würdigsten.

Die DomkLrche. Sie ist ein grosses aus Baksteinen aufge¬
führtes Gebäude, an welches verschiedene Kapellen und Grabstätten an-
schlieffen, und worinn vorzüglich zu bemerken sind: a) das Altarblatt
im Hochaltar; es stelt die Himmelfart Kristl vor, hat eine vortrefliche
Ausführung, und ist bon Heinrich Schönfeld gemalt, b) Ein heiliger
Hieronimus von eben denselben in einer Kapelle, e) Die Dekenstüke in
der gräflich pohlheimischen Kapelle vonI . G. Bergmüttern. 6) Die
BIdniffe aller hiesigen Bischöfe, e) Der Ornat, der aus den kostbar- '
sten silbernen Arbeiten bestehet, und einen sehr grossen Werth enthält.
Man hat unter andern Brustbilder von gegossenen massiven Silber, k)
Die metallenen grossen Thürflügel mit alter aber schöner erhabener Ar¬
beit am hintern Thor gegen der finstern Gräbd. §) Vorzüglich aber
hat mir das Grabmahl des leztverstorbenen Bischofs Jostph l , aus dem
Hause der Landgrafen bon Heffendarmstadr, gefallen, welcher im Jahre
1768 verstarb. Es befindet sich zur Rechten unweit den zwo silbern

Flü-
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Flügelthüren . Die Verzierungen bestehen aus rothem , grünem und
weis und rorhgeflekteu , und die Vase aus dunkelgrünen Marmor ; eine
kurze Jmrschrist aber ist in blasgelben Marmor gehauen . Die Bischofs-
müze , die Muse 7  und ein Genius hingegen sind aus schönen weiffen Ala¬
baster gearbeitet . Der Genius hebt der trauernden Muse den Schleier
auf , und zeigt gegen den Himmel ; beede Figuren sind so , wie das Gan¬
ze , vortreflich gearbeitet . Ferners sind zu behalten : U) die finstere
Gräbd , oder die Begräbnisse , worunter sich auch das Begräbniß Kaiser
Otto des m , verschiedener andrer hohen Personen befindet : Uebrigens
sieht man in dieser Kirche auch noch viele Fenster mit gefärbten Glas¬
scheiben . Einige Schritte von der Domkirche befindet sich der Bischof-
Hof , oder die Residenz des hiesigen Bischofs , und der Domherren , deren
Anzahl sich auf 40 beläuft . Es ist ein weitläuftiges Gebäude , das einen
schönen beraseten Plaz einWießt , ' worauf m ältern Zeiten die Turniere
sollen gehalten worden seyn ( a) .

Die Gr . Ulrichskirche , worinn ein gutes Kruzifix von Joh.
- Reichel , und das Grabmal des h. Ulrichs ist. In dem dabey befindli¬

chen Benediktinerkloster befindet sich eine Bibliothek, und darum sind ei¬
nige Alterthümer.

Die schöne Kirche zum heil . Rreuz ; darinn ist ein vortrefliches
Altarblatt von Rubens z und eines dorr Rothenhammer vorzüglich zu
bemerken . Das erste stelt die Himmelfart Marta , und das zweyte ei¬
nen mir unbekannten Heiligen vor . Ferners acht grosse Seitenstüke an
den Wänden vor dent Hochaltar , welche die Geschichte der unversehrten
Hostie , die hier aufbehalten , sthr verehrt und für wunderthätig gehal¬
ten wird , vorstellen . Sie sind alle von Magis sehr gut gemahlen ; Dbe-
sonders gefiel mir die Geschichte einer vom Hagel todtgeschlagenen Fran
mit ihren Kindern , wovon eines an der Brust hängt . Dieses Stük ist
nach meinem Gefühl vortreflich , und insbesondere ist der Mann , der sei¬

nen

(») Augsburg ist eines der besten Btsthümer von Deutschland, dessen Einkünfte auf
100,osO Relchsrhaler angegeben werden.
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neu Schmerz zu verbergen sucht , unverbesserlich . Die neue Orgel und
das Gitterwerk sind auch sehenswerth.

In dem dabey befindlichen Augustinerkloster befindet sich eine
Bibliothek , die gut ms Auge fällt ; nur ist zu bedauern , daß der jzige
Herr Prälat , der wohl kein besondrer Gönner der Wissenschaften seyn
mag , gar nichts von neuen Büchern nachschaffen läst ; daher findet mcltt
in derselben beynahe keinen einzigen der neuesten Schriftsteller . Die
Anzahl der gedrukten Bücher belauft sich über 6ooo Bände , und der Ma¬
nuskripte auf 200.

Unter den erstem befindet sich ein ungemein merkwürdiges
Buch , das im Jahre 1443 gedrukt ist , und also das Erfindungsjahr der
Buchdruckerey um einige Jahre früher hrnausrükt . Inzwischen wollen
einige diese Jahrzahl für einen Druckfehler ansehen , und in diesem Falle
wär für die Geschichte damit freylich nichts gewonnen ; es bleibt den Ge¬
schichtsforschern Vorbehalten , hierüber Licht zu verbreiten , und der Sa¬
che, die einer genauen Untersuchung gewies wert0 st, nähere AufÜärung
zu geben. Der Titel dieses Buches ist -Her äs MileriL bum9iiL son-
Uitionis , I ôtLrü vjaeoni OäröipLl -s. Am Eklde. stehtr LMw Oomivi
N . 0006 . Xl^m . Alles ist mit altdeutscher gvthischer Schrift gedrukt.

Die übrigen ältesten Bücher dieser Bibliothek sind : i ) Eine
deutsche Bibel mit illuminirten Holzstichen , in Folio , ohne Jahrzahl;
wahrscheinlich aber zwischen den Jahren 1460 bis 1470 gedrukt.

2.) Eine lateinische Bibel , in z Banden , Ulm 1474 - und z .)
/mZuNinii8 , 6s eivitacs vsj , ohne Jahrzahl , aber wahrscheinlich von
den Jahren 1455 bis 1460.

Unter den Manuscripten befinden sich viele seltne Stäke , und
sehr viele , die wegen ihrer prächtjgerrSchrift merkwürdig sind. Zu die¬
sen leztern gehört ein Evangelienbuch > und ein Brevierauszug , welche so
schön geschrieben, und deren Buchstaben so kostbar mit Gold verztert sind,
daß ich mich nicht erinnere,irgend anderswo etwasahnliches gesehen zu haben.

v . , - Die .
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DieSt . Morizkirche ; sie ist ein sehr schönes Gebäude , worin»

mir ein Altarblatt , die Himmelfahrt Kristl , und ein anders , die heil.
Familie , vorzüglich gefallen haben.

DasFesuitenkollegium , wobey eine ungemein schöne Kirche,
und ein Lyceum befindlich , womit noch ein Gymnasium verbunden ist.
Auf leztern werden blos die Humaniora , auf erster » aber die Philoso¬
phie , Theologie , Physik und das,sus micur-e gelehrt . Die Anzahl der
Studenten beläuft sich auf 7° o Köpfe.

Die in dem Kollegio befindliche Bibliothek erstrebt sich auf 24000
gedrukte Bücher , und auf ein paar hundert Manuseripte , welche ihren
gegenwärtigen Zustand der derselben cinverleibten Bibliothek des berühm¬
ten peutingcrs zu danken hat . Von diesem Manne , dem die Wissen¬
schaften so viel zu danken haben , befinden sich noch einige Manuseripte
hier , die gewies verdienten , bekannt gemacht zu werden . Mit der Bi¬
bliothek ist auch ein kleines Musäum von physikalischen Instrumenten ver - -
Hunden, das aber von keiner sonderlichen Bedeutung ist. Merkwürdiger
ist der Kongregationssaal , der zwar klein , aber schön gebaut und präch¬
tig verziert ist ; besonders ist das von Mathias Günther gemahlte De-
kenstük sehenswerth.

Dieses Kollegium haben die Grafen von Fugger gestiftet ; und
es ist merkwürdig , daß die chmaligen 40 Jesuiten hier noch so beyfirm-
men wohnen , als wenn sie nie aufgehoben worden wären . Sie tragen
ihre ehmalige Kleidung , nehmen Kandidaten auf , und werden von einem
Rektor regiert , den sie sich selbst wählen . Die päbstlichc Anfhebungs-
bulle hat überhaupt auf sie keinen andern Einfluß gehabt , als daß ihnen
auf eine kurze Zeit ihre Güther entzogen wurden , die sie aber bald wie¬
der erhielten.

Ausser diesen befinden sich noch zehn katholische Kirchen in
Augsburg , wobey 4 Manns - und s Frauenklöster . Unter leztern ist
ein Damenstift , in welches nur Damen von stiftsmäffigen Adel ausge¬

nommen
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iwmmcii werde» , die r« Ahnen erweisen müssen, und heraus Heyrathen
könne» ; dann ein Stift der englischen Fräule ».

Unter besagten Kirchen ist die Gr . pereeskirche wegen ihres
Alters die merkwürdigste, indem sie schon über 70-, Zahre steht.

Von den evangelischen Kirchen find vorzüglich zu bemerken,
St . Anna , als die Hauptkirche , welche folgende sehenswerthe Gemäl¬
de entgalt . 1) Drey Dekenstuke von I . G . Bergmiller , 2) das Lei¬
den Kristi an der Emporkirche Von I . Spielbergev ; z) die 12 Apo¬
stel von Ulrich Mager ; 4) Die Geburt und Auferstehung Kristi . von
Johann Seist. 5) Lastet die Kindlein zu mir -c. von Lukas Lranach.
e) In einem Seitengange die Geburt Kristi , und ein Kristuskops , die
ganz vortrestich sind, und 7) in dem Kreuzgange das jüngste Gericht
«nd eine Geschichte aus der Bibel , die sehr gut find. Ferners ist hier
merkwürdig der fuggerische Chor , die vielen Epithaphien in den Kreuz¬
gängen, worunter mir das sulzersche am beste» gefiel; , die Kanzel von
Heinrich Eichler , und die alte Orgel re.

Ich hatte das Vergnügen , in Lieser Kirche einer Predigt bey-
zuwohnen, die mich ungemein erbaute . Es war Herr Pastor weiter
der sie hielt , und seine schöne Rede verdiente die zahlreiche Versamm¬
lung , vor welcher er sie sprach.

Bey dieser Kirche befindet sich auch das evangelische Kolle¬
gium , und ein Gymnasium nebst einer Zeichnungsschule, darinn eine
kleine Sammlung von Naturalien , Modellen »nö Zeichnungen, Msqe-
stelt ist. Die Anzahl der Studenten beläuft sich auf ro ° .

In der Kirche W Sr . Ulrich - ist em- voir Adolf G «« v m
Silber getriebenes Bist a« der Kanzel , die Steinigung Stephani tzor-
Acilend, zu bemerke». >

DieKi 'rche M den DaarfuKr » enthalt folgende Merkwürdig-
keck« , r) Ein Gemälde , das Ängste ,Gericht , dorr GchöiMS -. 2)

Bb ' Das



Das heilige Abendmal auf dem Altar von Eichler , z) Einige Stücke
aus der Geschichte Kristi von Johann Seist , und Isak Zisches , worun¬
ter mir die Verkündigung Mariä und dringt die 2>ind !ein re. am
besten gefielen . Beede find von Heiß ; unter allen aber ist das Abcnd-
mal das beste , und wirklich ein sehr vortreflichcs Stück . Ferners sind
zu bemerken : die neue Orgel von den berühmten Orgelbauer Herrn
Grein , welche über 24000 Gulden gekostet hat , das Gitterwerk von
getriebener Arbeit , welches ein Kaufmann Namens Leiser verfertigen
ließ , und soso Gulden kostete . Ein sehr künstlich aus Holz geschniztes
Kruzifix auf der Kanzel . Die Begräbnisse der ehmalige » P . P . Bar-
süsser , und endlich das Portrait D . Martin Luthers , welches ihm
sehr ähnlich seyn soll. Es befindet sich auf dem Chor , und stell ihn in
Lebensgrösse in Mönchskleidung vor.

Die Kirche zum heil . Lreuz . Hier befinden sich folgende schone
Gemälde : die Taufe Kristi von Tintorer ; die Ausführung und Ab-
nehmung vom Kreuze von Schönfeld ; die Auferstehung von Ulrich
Maier ; die Himmelfarth von I . Seist ; und die Pfingstpredigt der Apo¬
stel Von I . Spielbeegern.

Aufferde » erstbefagten sind noch zwey evangelische Kirchen allhier
nämlich die Jakobs - und die heil . Geist Lurche dann eine Kirche un¬
weit des evangelischen Kirchhofes , die weder der einen noch der andern
Religionsparthey gehört , und folglich unbenüzt steht , weil man Hey
der Lsnfeffion auf selbe vergessen hat.

Augsburg kann sich rühmen , eine Menge milder Stiftun¬
gen zu besitzen, die gröstentheils eine gute Einrichtung haben . Hieher
gehören also i ) das grosse Sospical , wo einige hundert evangelische
und katholische arme Personen erhalten werden , ad Die Stiftung zu
Sr . Martin auf dem Keffelmarkt , wohin zugleich das Blaterhaus a»
der Stadtmauer und das Lazarethaus zu St . Sebastian , z) Die be¬
reits im Jahre 1548 erbaut Sr Jakobspfründ , wo 45  Personen be¬
queme Zimmer inne haben , nebst der sogenannten reichen Pfründ , in
welcher vermögliche erbare Personen Wohnung und Zinsen von dem nach



rhrem Tode der Stiftung zugefaüendm Kapital genieffen. 4) Die ka¬
tholische St . Atttonspfründ in der Wmtergassen , m welcher 12 alte
Männer unterhalten werden . 5) Das evangelische Armenhaus ans dem
alten Heumarkt . 6) Das katholische Armenhaus m Filip Fuggers
Gäßchen . 7) Das evangelische waiftnhaus auf dem untern Graben.
8) Das katholische Waisenhaus am Kazenstadel . 9) Das Zucht und
Arbeitshaus auf dem untern Graben . IO) Das Pilgerhaus auf dem
untern Graben , wo gemeine fremde und hiesige Kranke ohne Unter¬
schied der Religionen verpflegt werden . 11) Das katholische Findel¬
haus in der Schmidgasse . 12) Drey sogenannte Geelhauser , in wel¬
che Weibspersonen , die auf Begehren den Kranken warten , eingenom¬
men werden . 1z) Das Plochhaus , wo man armen fremden ein Nacht¬
lager giebt . 14) Das PLlgerhaus am vordem Zech, wo fremde Pilger
von Rom und Compojkell eine Zeitlang beherbergt werden . 15) Drey
Siechen - und Inkurabel Hauser vor der Stadt , nämlich zu St . Ser-
vati , St . Sebastian , und St . Wolfgang ; und 16) die sogenannte
Fuggerey , welche ein eingeschloffener Bezirk in der Jakobervorstadt von
122 Wohnungen ist , worinn gegen einen sehr geringen Zins arme aber
bürgerliche Leute wohnen.

Unter den prrvatgebauden sind folgende die ansehnlichsten.
r ) Der schon oben erwähnte Pischofhof , der die bischöfliche Pfalz
Heist, in dessen grossein Saale sich einige kaiserliche und kurfürstliche
Bildnisse von kUeltens , des VUarees , Zr'estms , und de Derrchs befin¬
den . Ehdem zeigte man hier mir den Saal und Erker , wo im Jahre
1530 die augsburgische Konfession verlesen , und dem Kaiser überge¬
ben wurde . Die in diesem Palais befindliche Kapelle ist von I . G.
Bcrgmüllerm gemalt . 2) Des Baron Fneberrsche Haus auf dem
^einmarkt , das ganz modern gebaut ist , und seinen Erbauer bangue-
rot gemacht hat . Das merkwürdigste ist in demselben der grosse
Saal mit einem Dekenstüke von Gr . Guglielmi , die Sürports , und
oas Dekenstük über der Haupttreppe ebenfals von Guglielmi . z) Die
Fuggerrschen Haustr auf deln Weinmarkt . 4) Das Haus des Ban-
guier Carli . 5) Das Kopftsche und . 6> das Probstische Haus . 7) Der
. ' ' M ^ Bb2 - Gast-
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Gasthof zu den drey Mohren . 8) Der Gasthof zur güldenen Traube,
und einige andre , besonders das Schulische Palais vor der Stadt.

Die meisten Hauser inAugsburg sind gemalt, welches man¬
cher Gasse ein sehr artiges Ansehen giebt . Die merkwürdigsten dieser
Gemälde , wovon einige viele tausend Gulden gekostet haben , sind fol¬
gende . i ) Die Geschichte des Aastor und Pollux von Joh . Holzer,
am Carlischen Hause . 2) Der Gasthof zur Traube , und Z) die Auf¬
opferung Jsaks am probstischen Hause , beede von Holzern . 4) Die
Mahlereyen an dem hintern evangelischen Armenhause von Christof
Ambergern . 5) Die Geschichte Kaiser Friderichs des Rothöarts an
dem herzogischen Hause auf dem alten Heumarkt von Boxbergern . 6)
Die Mahlereyen an den wellerLschen und BenzLschen Häusern von
Julius LLcrmus und Von Bergmüllern . 7) Die Gemälde am von
Halderischen Hause in der Krotenau von Rothenhammern . 8) Der
Dauerntanz von Holzern am Judenberg . 9) Das Rupretsche Haus
auf dem Brodmarkt von eben demselben, io ) Das Luzische Haus m
der Weißmahlergaffe , eben von Hm . n ) Der Gasthof zu den 3 Kro¬
nen auch von ihm . 12 ) Das Bergmüllerische Haus in der Jesmter-
gaffe , von Bergmüllern . Auch gehört zu den östlicher Gemälden das
Bildnis eines Juden oder Bauern am Judenberg mit der Bryschrift:
Da hinab 1540 , wovon die Katholiken erzählen , daß der Teufel in
dieser Gestalt Mgrtin Lurhern erschienen , und ihm den Ausgang ge¬
zeigt habe , als man ihn m Augsburg in Verhaft nehmen wollte.

Augsburg war bekanntlich in altern Zeiten der Siz der Kün¬
ste und der Industrie G ) . Heut zu Tage aber kaum der Mederschem
ihres ehmaligm Glanzesungeachtet sie noch ansehnliche Manufaktu¬
ren und Fabriken bestzt , und Zwar : acht As zehen Amtrmmanufak-

^turen

/ - ,

(s) Man kann hierüber die schöne -Handwerks und Kunstgeschichte vom Augs¬
burg 1779, des Hm . Paul vvn-Stetten des Jüngern Nachlesen, die ich hier
bey der Hand zu haben wünschte.



euren ( 3) verschiedene GeLdemnanuftrkrurcn z Geld - Und Gilberbres-
sen- Fabriken ; Gold - und Gilberpapiermühlen (b) . Gemeine Pa¬
piermühlen z viele . Mahl - ( e) Gewürz - Tobak - ( 6) Grüz - Gchleif-

. ^ Gäg-

(s ) Dke Cigenthümee dieser Kattunmanufakturen sind die Herren von Schule,
Adami ., Apfl , Gleich , L^ euhofer , Math , Schule und MLllec ; die beträcht¬
lichste darunter ist die des Hrn . von Gchüle , welche sich in seinem prächtigen
Palais vor dem rothen Thore befindet ., dessen Herstellung über 200000 , und
das Gartengitter allein über 20000 Gulden gekostet haben soll. Diese Manu¬
faktur ist vielleicht dermal in ihrer Art die wichtigste in Deutschland ; wenig¬
stens hat sie vor der vornebeschctebenen schönen Manufaktur zu Frida » in
Oesterreich noch verschiedene Vorzüge . Sie verarbeitet z. B . gröstenthells
Ostindische Baumwolle , und das Gespinst hat eine vorzügliche Feine . Herr
von Schule hat übrigens seines Ztzdrukerey , durch Kupferplatten , wo Kupfer-
stiche vermittelst besonderer hierzu gehöriger Pressen abgedcuckt werden , zum
höchsten Grade der. Vollkommenheit gebracht . Gold und Silber ans Kattun ' zu
riialen ist auch seine Erfindung , und er hat noch ausserdem den äusserst wichti¬
gen Vortheil , dass ihm vermög eines kaiserlichen Privilegiums seine Zeichnun¬
gen niemand nachstechen barf-

(d) Man hat seit langer Zeit eine Art Goldpapker ganz allein verfertigt, die Bro¬
katpapier heißt ; nun aber auch in Leipzig gemacht wird . Cs wird gefärbtes
Papier mit Metallblatchen belegt , und mit warmen messingenen Formen be-
drnkt , wodurch sich die Figuren eiudruken ; das überflüssige Metalblat wird
alsdenn weggewischt . >

<c) Eine dieser MahlmLhlen ., die sich unweit der Peterskirche befindet , und einem
sehr höflichen und redlich scheinenden Mühler gehört , besuchte ich. Sie hak 4
Gänge , und vermahlt wöchentlich roo bis 120 Schaf ( jedes Schaf hält 18
Augsburger - oder z - Mezen ) allerley Getreide . Ich bemerkte in derselben
«ine Art eines sehr bequemen Wagens , um die Sake Hie und herzuheben , den
ich anderwärts nicht sah.

(ä ) Die Oabakfabriken find ein Nahrmigszwetg für Augsburg , den es erst gegen
Zo Jahre bestzt. Herr pruner war es : der die erste anlegte , dem bald vier
andre nachfolgten - Die prunuerische Fabrik ist aber noch immer die betracht,
lichste. Sie nimmt ihre Blätter gröstentheils aus der Pfalz , und nur wenige
aus Amerika , und verarbeitet solche zu allerley Sorten Rauch , und Schnupf,

. > . .tobak



ry8

Säg - Pulver - Loh - tttt- Walkmühlen z einige Rupfer - Eisen - und
Seahlfabriken , besonders zu Feilen , Uhrfedern rc. Verschiedene Lein¬
wand - und wachsbleichen ; Mengen und Färbereien , und verschie¬
dene andere Werkstätten ; auch einen Sradr - Fimmerhof und mehr
andre Anstalten dieser Art . Ferners viele Leinwand - und Ban 'stwe-
ber , O ) Silberschmide (b ) , weisgärber , Rupfersteher , Buchdru¬
cker, Uhrmacher , Galanterrearbeiter , u . s. W.

Diese Manufakturen und Fabriken sind der Grund verschie¬
dener Niederlagen von Runstsachen , die sehenswerth sind ; wir wol¬
len die vorzüglichsten hier aufführen:

tobak . Die jährliche Erzeugung belauft sich auf 5222 Zentner , und die An¬
zahl der dabey arbeitenden Menschen auf 42 . Alle 5 Fabriken aber erzeugen
jährlich über 12220 Zentner Tobak , die ein" Kapital von wenigstens 622222
Gulden rouliren machen , ungeachtet der Tobak hier so wohlfeil ist , daß §marr
für einen Kreuzer beinahe soviel bekömmt , als in Wien um Drey. " Der Der,
schleis deS augskmrgischen Tobakes ist gröstentheils nach Bayern , Schwaben
und in die Schwei ?.

(a) Augsburg hatte im Anfänge des 16ken Jahrhunderts 6222 Webermeister , wel¬
che allein Parchete und andre Schnürwaaren verfertigten ; es wurde jährlich
z 52222 Gtük Parchete geschaut , und 70222 Gtük abgebleicht ; dirmat aber
sollen kaum Z2222 Gtük Parchete gewebt , und 12222 Gtük gebleicht werden.
Ausser den Webern in den Manufakturen befinden sich izt kaum 622 Meister in
Augsburg , die sich mit Leinwand und Batistweben beschäftigen, ' und im
Gommer immer unter der Erde arbeiten , anstatt , daß es in altern Zetten
einige taufend waren . Dieses Gewerbe scheint sich aber von hier nach Imm-
stadr , in der Grafschaft Rönisegg , gezogen zu haben , allwo man über 5222
Webecftühle zält , die beständig im Gange sind , und wo ansehnliche Bleichen
errichtet worden . Immerstadt und Sanchsfen haben den Leinwandhandel der
benachbarten Gegenden beynahe gänzlich , an sich gerissen. Er hat von hier
aus seinen Zug über Bo ?en nach Venedig , und von da nach der LLrkey , und
noch Spanien und Portugal.

(d ) Die augsburgischen Silberarbrkten sind schon lange berühmt ; und bas hiesig
Silber übertrift das Pariser.



i ) Die berühmten Silberhandlrmgen bey dm Herren von
Renner , Klauke , Gutmann , dorr Gutermann , Biller Lmd Bauer,
worin man eine Menge der prächtigsten Silberarbeiten sehen kann . 2)
Die Galanterrewaarenarberter bey den Herren Arbauer , Bauer,
Diez , Gassner , Mayer und andern , z) Die Kupferstich - und Kunst¬
verlage bey der kaiserlichen Akademie der Ärmste , und bey den Her¬
ren Engelbrecht , Haid , Herssig , Hertel , Von Herz , Klauber , Ki¬
lian , Koch , Leopold , Plegges , Plison , Pfeffer , probst , Rugcn-
das , Ridinger . 4 ) Landkarten - und ausländische Kupferstich¬
sammlungen sind bey dem Herren Lotter , probst , Kilian , Shorp
und Großmann . 4) Gemäldesammlungen sieht man ( Privathäuser
ausgenommen ) bey Herrn Georg Christof Kilian , bey dem Model-
Wneider Herrn polkert , bey der kaiserlichen Akademie re. (a) Hieher
gehören 5) auch die Schauerifchen Labarstorien , worinn nebst an¬
dern Präparaten der berühmte Schaüerische Balsam bereitet wird;
und 6) der musikalische Plotenverlag bey Herrn Lotter 5 dann 7) die
Buchläden der .'Herren Veith , Stage , Klet rc.

Ferners befinden sich in dem Besize der hiesigen Gelehrten,
Künstler und anderer Liebhaber der Wissenschaften viele wichtige Pri¬
vatbibliotheken und Sammlungen von Psaturalien und andern
Kunstfachen , die nebst ihren Besizern , verdienen besucht zu werden (b).
Diejenigen , die nie bekannt sind , will ich hier nach dem Alphabete
nennen . 1) Herr Bauer , ein Kaufmann , besizt eine Sammlung von
Naturalien . 2) Herr Bozenhard , ein Kaufmann , besizt ein schönes

Lon-

0 ) Diese Akademie besteht !» einer Zeichnnngs Poussier, Mahler , und Kupfersto
ch-rschulle, .worin» junge Leute auf Kosten einer Gesellschaft unterhalten wer-
dm , die ihre Beytrage nach Willkür entrichtet, Kaiser Franz nahm sie in
^ chuz, und gab ihr den Titel einer kütstrliclieu Akademie.

(b) Unter denjenigen, welche mir meinen Ansen,baie ln Augsburg angenehm zu
machen suchtet,, Hab' ich vorzüglich die Gefälligkeit der Herren Loder -, ' , von
-Haiden , Mertens , und Stetten , und des königi. sardinischen Ob-riieutenamS
Hr . Friks zu rühmen.



LOO

Conchikien - RabMöt . z) Herr Brander , der berühmte Mechani-
kus , bey dem man eine Menge schöner mathematischer Instrumente
sichen kann . 4) Herr Bukle verfertigt sehr gute PortraiLe in Wachs,
macht allerley Windbüchftn , nnd schneidet in Stahl . 5) Herr Co-
bers , ein Kaufmann ; er besizt die auserleferrste Bibliothek aus allen
Meilen der P ^aturgesthichte , die ich noch gesehen habe » Sie enthalt
ungefähr Zoos Bande , darunter sich die kostbarsten Werke in allen
Sprachen befinden , und mag wohl über 12000 Gulden gekostet haben.
Herr Cobers war eben im Begrife einen darüber zu
verfertigen , welche etwa 2; Alphabete stark werden wird . Ausserdem
besizt man eine schöne Ptaeuraliensammlung , die in Conchylien,
Versteinerungen , Seegewächsen , Fischen , Gewönnen , Schmetterlin¬
gen und Mineralien re. besteht . Die Corrchylien belaufen sich auf
Zooo SLüke worunter eine kleine Wendeltreppe , ein grosser pohlm-
scher Hamer , und der sehr seltene blaue Mirulite die merkwürdigsten
find , ohne der vielen schönen NarLliten , porzellainen und andrer zu
erwähnen . Die Versteinerungen und Seegewächse sind ebenfalls sehr
zahlreich ; minder ansehnlich aber ist die Sammlung van Fischen , Ge-
Lvürmen , Vögeln , Schmetterlingen und Mineralien , doch befinden
Ach einige sehr schöne Stüke unter denselben. Ferners besizt er ein
schönes Model eines Kriegsschiffes Volt 66 Kanonen , das von einem
Liebhaber verdient gesehen zu werden » 6^ Herr Buchbinder Ebner,
welcher schöne Tapeten vom vergoldeten Leder verfertiget » 7) Herr
Joachim Eppinger macht allerley künstliche Automaten . 8) Herr Abbe
von Heiden z er ist churmainzischer geistlicher Rath , und bischöflicher
Kanzleydirektor , und besizt eine über 2000 Bände starke Bibliothek,
die besonders aus dem historischen Fache verschiedene seltene Werke ent¬
hält . Auch hat er eine Sammlung von Kupferstichen und Zeichnun¬
gen, worunter sich nicht nur allein schöne Köpfe von Renrdrand , und
seltne Holzstiche von Albrecht Dürrer -, und andern ; sondern auch viele
vortreAiche moderne Srüke befinden, , besonders einige von Le Brün,
die sehr geschäht werden » 9) Herr Lang arbeitet sehr Mt m Achat,
Jaspis , und andem ' Stemm '; schneidet auch m StahL . ro ) Die
Herrerr Langhuber ; sie sind Mftüche SilberdrechFkr , md tzerfertr'K-
gm auch oNtische, und andre Mathematische und physikalische Znstru-

mente
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mente , ii ) Herr Apotheker Laipold besizt eine Sammlung von Na¬
turalien . 12) Herr Mafchenbauer besizt eine ansehnliche Sammlung
von physikalischen Instrumenten und Maschinen . 1z) Herr Friedrich
Maurer arbeitet sehr künstlich in Schildkröt und Perlmutter . 14)
Herr Mertens , er ist Rektor am evangelischen Gymnasio bey St.
Anna ^ und besizt nebst einer ausgebreiteten Gelehrsamkeit , wovon seine
Schriften zeugen , einen vorzüglich liebenswürdigen Karakter . 15) Herr
Bürgermeister Neuß hat eine Sammlung von Naturalien . i6 ) Herr-
Doktor Nose , er hat sich durch einige medicinische und technologische
Schriften vortheilhaft bekannt gemacht , besonders durch feine Abhand¬
lung vom Menigbrennen . 17) Herr I . A. Stein , der schon oben
erwähnte berühmte Orgelbauer . Er verfertiget Orgeln , Clavicimbel,
Klaviere , die von ihm erfundene Melodika , und mehr andre Instru¬
mente . 18) Herr Diakonus Steiners besizt eine hübsche Sammlung
von Vogeleyern . io ) Herr Paul von Sretten der jüngere ; er ist
Patricius von Augsburg , besizt eine schöne Bibliothek , und hat sich
durch seine schönen Werke rühmlichst bekannt gemacht . 20) Herr
Mathematikus Voch , der sich durch seine nüzlichen Schriften vortheil-
hast bekannt gemacht hat , und einen hübschen Vorrath von Instru¬
menten besizt. 21 ) Herr Hofrath Zapf ; er besizt eine artige historische
Bibliothek.

Unter den Gegenständen , welche den Einwohnern von Augs¬
burg öffentlich Unterhaltungen gewähren , sind folgende die vorzüg¬
lichsten. Y Die drey Konzerte , welche zur Winterszeit in dem Gast¬
hofe zur goldnen Traube , auf der Herren Geschlechter - Stube , und
auf dem Bekenhause gehalten werden . Die Musici sind gröstentheils
Dilettanten . 2) Die zwo Schießstatten ; eine zu Feuerröhren in
der Rosenau , und die andre zu Armbrust und Bogen im Schießgra-
ben . Leztre wird sehr stark von Bürgern besucht. Man hat sehr starke
mit dikm Sehnen versehene Bogen , die mit einer Art von Winde ge¬
spannt werden , und schießt damit auf schwarze Scheiben die m
der Mitte einen weißen Flek haben , z) Schöne Spaziergänge um die
Stadt , voir welchen man eine vortrefliche Aussicht genießt z und 4)
einige Gärten - und ein Lohbad , wo es nicht an guter Gesellschaft fehlt.

C c So-
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Soviel es aber endlich die sittliche und politische Verfas¬
sung von Augsburg betrift , so bin ich nicht NN Stande , meinen Le¬
sern eine genauere , als nur folgende kurze Nachricht Zugcöen.

Bekantermassen ist diese Stadt eine Art von Republik , die
unmittelbar vom deutschen Reiche abhängt , und Siz und Stimme auf
dem Reichstage und beim schwäbischen Kreise hat . Sie wird von einem
Magistrate -regirt , dessen Glieder zur Helfte aus Katholischen und Zur
Helfte aus evangelischen Glaubensgenossen bestehen, und welchem zwecn
Bürgermeister , nämlich von jeder Religionsparthey , einer vorgesezt
sind . Ausser dem Magistrate sind noch zwem Stadtvögte , und andre
Beamte beseelt , welche die Kriminal - und Jurisdiktionsgeschäfte besor¬
gen. Die geheimen Rathsglieder nennt man überhaupt die geheimen
Herren , welche beim Volke m einen grossen Ansehen stehen . Sie ha¬
ben auch ansehnliche Besoldungen ; ein Stadtvogt z. B . hat jährlich
5OQO, ein Bürgermeister zovo , und so herunter bis M einem simpeln
Rathsherren , welcher gua ^ lis jährlich 400 Gulden Besoldung har.

Die Einkünfte der Stadt bestehen in der Vermögensteuer,
-in dem dtmgelde : oder den Accistgefällen , in dem VOafserzms.

der Bürger bezahlt jährlich von dem Werthe seines Hauses und von
seinem übrigen Vermögen s pro Cent ; und der Magistrat weis die
nöthige Vorsicht zu gebrauchen , um bey der Angabe des Vermögens
nicht hintergangen zu werden.

Die Einwohner sind ungemein höflich und dienstfertig , und
scheinen überhaupt eine eingezogene Lebensart zu führen, wenigsten be¬
merkte ich viele Andacht unter ihnen , die vielleicht bey manchen in Bi¬
gotterie ausartet , welches man insbesondre von den hiesigen Katholiken
behaupten will . Gewies ist es wenigstens , daß die meisten sehr vi l̂
auf Reliquim und auf Wallfarthen halten . Einer der leztem wohnte
ich selbst bey , und war nicht wenig erstaunt , eine Proceffion von we¬
nigstens svOO Menschen zu sehen , die bey einem einige Meilen weit ent¬
fernten Marienbilde ihre Andacht verrichteten , und in Divisionen ab-

ge-



getheilt war , deren jede dorr einem Geuius , der wie sin römischer
Krieger bekleidet war , angeführt wurde,

Die augsburgijchen Frauenzimmer bürgerlichen Standes be¬
dienen sich einer Kleidertracht , die eben so kostbar ist , wie die salzbur-
gische, eben aber so übel läst , welches insonderheit von den Häubchens
Zu verstehen ist , die so dicht am Kopfe sizen, daß man nicht ein Här¬
chen sieht , und überdies mit Spizen besezt sind , die das schönste Ge¬
sicht verstellen (3) . Viel besser im Gegentheil gefiel mir die Gala der
Augsburgischen Herren vom Stande , als welche in einem simpel»
schwarzen Kleide besteht , und so recht republikanisch last,,

In Rücksicht der Lebensmittel ist Augsburg ein vorzüglicher
Ort , Man Har ste , ungeachtet einige viel an der hiesigen Polizey aus-
züstellen haben , nicht nur allein in guter Qualität , sondern auch m.
einem sehr massigen Preise .-

Während meiner Anwesenheit kostete ein Pfund Rindfleisch 7
Kreuzer ; ein Pfund Schwemfleisch auch 7 Kreuzer ; ein Pfund Kalb¬
fleisch 5^ Kreuzer ; em Schaf Weizen 9 Gulden ri Kreuzer , ein Schaf
Roggen 5 Gulden zr Kreuzer . Für einen Kreuzer muß das Rögglem
rvz , und die Semel 9z Loth , und ein Laib Brod für 4 Kreuzer z
Pfund wiegen» Die Maass braunes Bier galt 4 , ( b) und die Maaß
weisses Bier 2 Kreuzer » Eine Fuhr hartes Holz , die ungefähr i r
Wienerklafter betragen möchte , wurde für 4 Gulden 50 Kreuzer ge-

Cer bothen

(-») Sie heissen Buklechauben.
Das Angsburgerbier ist weit und breit berühmt ; und es soll eine Gute hor<-
züglich folgenden Umstande zu verdanken haben. Man pflegt nämlich in Airgs^
bürg und den umliegenden Gegenden die gespaltene und gettoknete Wurzel des
Benedikrenkraurs in einen Beutel einzunähen, und iv das BiervaK zu hangen,
wodurch das Bier nicht nur allein sehr schmakhaft, sondern auch vor der Saure
bewahrt wird. Diese Wurzel wird vor dem Johannistage gesammelt, weil sie
da ihren besten Saft , und öeynatze den Geruch einer Gewürznelke bat.
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bothen ; und ein Quartier bvn z Zimmern und einer Küche re. war in
einem Loffcehause für jährlich 4» Gulden angeschlagen.

Bo» Augsburg über Donauwert und Regensburg
nach Wien zurück, ,

Am 28  een Wonnemonds reiste ich also von Augsburg ad,
lim von Donauwert aus zu Wasser nach Wien zurükzukehren.

Augsburg ist nur 6  deutsche Meilen Von Donauwert entfernt
und die zwischen gelegene von jedem Orte z Meilen entfernte Poststaziou
heißt Meiringen . Die Strasse geht anfänglich über einen Theil des
Lechfeldes ; dann aber über einen gröstentheils fruchtbaren , aber nicht
sehr gut angebauten Boden ( e)

Donauwert liegt bekanntlich a» der Donau , da , wo sic die
Wern, ; aufnimmt . Sie ist eine i» der angenehmsten und fruchtbar¬
sten Gegend gelegene , ungefehr 4° ->Häuser starke Stadt , die izt dem
Churhause Bayern gehört, , als welches hier eine wichtige Pflege und
eine grosse Salzniederlage hat , aus welcher jährlich viel Salz in die
Pfalz und nach Schwaben ,verführt wird . Auch befindet sich ein ar¬
tiges Gebäude alhier , welches dem deutsche» Orden gehört.

Da ich den szren und goren lVonncmonds auf ein zurükge-
hendes Salzschif wartete , so hatte ich Zeit genug , die hiesigen Merk¬
würdigkeiten in Augenschein zu nehmen.

Am ersten besuchte ich das Benediktinerklostec . Es liegt auf
einer angenehme » Anhöhe , von welcher man die reizendste Aussicht über
die Donau und die umliegenden Gegenden genießt . Die Anzahl der

im

(-) Mir scheint der noch unangehquete Theil des Lcchfcldes wäre , dadurch sehr vor-
theilhaft zu »uzen, wenn man ihn j »i» Buchwcijenbau , und dadurch auch jur
Bienenzucht anwenden wollte.
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im Kloster befindlichen Geistlichen beläuft sich auf 18 , und einige sind
auf den Pfarreien . Sie besizen einige Güther , nnd Zehende, und un¬
ter andern die schöne Herrschaft Münster.

Die zu diesem Kloster gehörige Kirche ist ziemlich groß und
sthön gebaut, - die Altäre aber sind alle von Holz, und haben so, wie
die in der hiesigen Stadtpfarrkirche , nichts besonders.

, Die Klosterbibliothek ist zwar klein, hat aber einige seltene alte
und die meiste» der"besten neuen Bücher ; welches leztre hauptsächlich
daher rühret , daß man vor einigen Jahren die Bibliothek des ober«
wähnten verdienten Herr » Kanonikus Braun in München erkauft , und
iener einverleibt hat . Das Fach der schönen kitteratur ist hier am
besten bcsezt; welches sonst i» dergleichen Klöster eine seltne Erscheinung
ist ; man hat aber diesen Umstand dem feel. Bibliothekär P . Beda
Mayer , einem Mitarbeiter an der deutschen Encyklopadie , zu dan¬
ken , welcher so glüklich war , seinen Mitbrüdern unter Begünstigung
seines einsichtsvollen Obern , nämlich , des izigen Herrn Prälatens
Hämmerle , der die Wissenschaften schäzt , G -schmak für die angenehme
und nuzliche Lektüre einzuflöffen, welcher sich allem Ansehen nach noch
immer verbessert.

Die Anzahl der gedruktcn Bücher beläuft sich ausser eimgen
Manuskripten , zwar nur auf ungefehr yaoo Bände ; darunter ist aber
ein seltne» Buch , welches der Pendant zu dem oberwähnten k-otsrii,
I.ibsr äs miksriil Imm-lNL conäitiovis seyn kann. Es heißt : kätormuco.
rwm slsricorum mit der Jahrzahl 1444 , (->) und dem in Holz gestoche¬
nen Stadtwappen von Basel . Die Lettern sind ebenfalls deutsch » aber

, ' von

(-) Zufolge Herr» B -rnvullis Interessanten Reisen ; B . Pag. 5-. Ist der eigent¬
liche Titel dieses Buches , wovon sich auch ein Exemplar auf der Schloß-
bibliothck in Röntgsberz befindet, filicb-ci larkei- liokormslorilim vikL mo-
romquo ( Cl-ricoram) 1444. Herr Bernonll« glaubt jedoch es sey vom
Jahre 1494.



Av6 ' -

von einem schönem Gusse , als man sie Hey Werken aus dieser Zeit
sonst zu sehen gewohnt ist , daher einige schließen wollen , daß die Jahr-
zah ! nicht acht sey. Die übrigen ältesten Bücher sind : Eine deutsche
Bibel , augsburger Auflage , von 1477 ; Zwo lateinische Bibeln ohne
Jahrzahl , wahrscheinlich aber von eben diesem Jahre , und eine WÜ0U2
rnuuäi mit vortreflichen Holzstichen , die allem Ansehen nach noch alter
als die Bibeln , und vermuthlich in den Jahren 1450 bis 1460 ge¬
duckt ist,

Uibrigens befindet sich m dieser Bibliothek , die aber bald nach
emem neuen schönen Saal transportirt werden wird , das Grabmah!
der GemahlinimäoviLi äsvsi -i Oue . Laev. » die er , nebst andern vier
Personen , aus Verdacht eines Ehebruchs enthaupten , und allhier be¬
graben ließ . Das MW ist mit NW Mvas erhabenen Mauer vom
Sand und Mörtel bedekt , auf welcher eine Marmorplatte liegt , in
welche ihr Name und ihr Wappen emgegraben ist . Der abergläubi¬
sche Pöbel kracke in ältern Zeiten , und bis vor wenigen Jahren noch,
als es der izige Prälat verboth , viel von diesem Mörtel ab , und nahm
es als eine grosse Mediem für alle Krankheiten ein , weil er die Her¬
zogin für eine heilige Märtyrerin halt.

Man hat auch vor kurzem ein Naturalienkabinet allhier ange¬
legt , welches aber noch m seiner Kindheit ist . Nebst emigen schönen
Maschinen von Brander , sind zwar einige Mineralien , einige in Wein¬
geist aufbehaltene Thiere , und eine kleine Kollektion von Münzen da:
welches aber insgesamt noch von keiner Bedeutung ist.

Wichtiger ist der Kirchenschaz , welcher m kostbaren Monstran¬
zen , silbernen gegossenen Statuen , Leuchtern , Kreuzen , Bischofstä¬
ben re. besteht . Das merkwürdigste darunter ist eine z 6  Pfund schwere
Monstranze , welches ein Geschenk Kaisers Maxmilian detz l . ist , als
welcher sich oft hier aufhielt , und dem Kloster überhaupt sehr viel
schenkte . Sie ist zwar nach alter Facou , aber überaus hrnstlich ge¬
macht , und mit Edelsteinen reichlich besezt . Unter diesen befindet sich
ein prächtiger Brillant von der Grösse eines österreichischen Sllber-

. ^ ' . ßro-
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groschens , d « 80,002 Gulden gekostet haben soll . Auch ein sammetner,

sehr reich und prächtig mit Gold gestikter Kirchenornat ist sehenswerth,
der eine Arbeit der Ursulinerinuen in Insolstadr ist.

Das Klostergebäude wird dermal sehr verschönert : und ein

neuer Saal , der vor kurzem fertig ward , fält ungemein gut ins Auge.
Der Plafond ist von einem hiesigen Mahler , Namens Enderle . Er

- stelt die Geschichte des Klosters vor , und macht dem Künstler Ehre ; nur
scheine» mir die Farben von einer etwas Helle» Mischung zu seyn.

Eh ' ich mich übrigens von diesem Kloster zu einem andern Ge¬
genstand wende , muß ich billig der leutseligen Gefälligkeit erwähnen,
Mit welcher mich der dermalige Pater Prior , welcher überhaupt ein sehr
höflicher und einsichtsvoller Mann ist , in Abwesenheit des Herrn Präla-
tcus aufnahm . Und es thut mir leid , daß ich seine Gesellschaft nicht
langer genießen konnte.

Nachmittags bestieg ich den nahe bey der Stadt gelegenen
Schallenberg , der durch die Niederlage , welche die verschanzten Bay-

> crn im Jahre 1704 von der vereinigten kaiserlichen und englischen Armee
erlitten Haben , merkwürdig geworden ist . Er ist ein überaus mächti¬
ger aus Kalkgeschieben bestehender Hügel , der mit beträchtlichen Tho, -la¬
gen bedekt ist . - 7

Man sieht die von den Bayern aufgeworfenen Batterien und
Redouten noch sehr deutlich , die sich einige tausend Fuß weit erstreken.
Am Fuße desselben sind an der Mittagsseite schöne Felder und Gärten
angelegt , die die angenehmsten Spaziergänge gewähren . Auch an den
übrigen Seiten desselben hat es eine ähnliche Beschaffenheit , wo man
ebenfalls viele schöne Aecker und Wiesen sicht , der höhere und gröste
Theil aber ist noch unangebaut , und dient zu einer Gemeinweide für ei¬
nige hundert Schafe , die mir sehr wohl gefielen , und eine gute feint
Wolle hatten.

Aus-
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Auf diesem Berge genießt man die reizendste Aussicht , die man
sich nur denken kann. Man kann von demselben nicht nur allein die
dicht an dessen Fuffe angebaute Stadt , die schönen um dieselben gelege¬
nen fruchtbaren Felder , Wiesen und Gärten , sondern auch den Donau¬
strom in einer ziemlichen Streke übersehen, der hier schwere Schtfe zu
tragen anfängt . Besonders angenehm aber sält die grosse Fläche, das
Lechfcld ins Auge, über welche man von diesem Berge aus bey heiterm
Wetter Augsburg und mehr andre Städte und Fleken sehen kann.

Es war mir angenehm zu bemerken, daß der Landbau in dieser
Gegend auf einem guten Fusse steht (») . Ich sah' allerwärts schöne gut
bearbeitete Aecker und Wiese» ; und das Vieh , welches ich zu Gesichte
bekam, sah gröstentheilS sehr gut aus . Ich hatte ausserdem noch das
Vergnügen , an meinem Wirthe im rochen Lrebstn , Namens Mathias
Dietrich , einem sehr gefchikten Landwirth kennenM lernen, der ausser
der Stadt einen hübschen Hof besizt, und dem man es sogleich ansieht , ,
daß dessen Besizer die Kultur der Erde versteht ; welches man ausserdem
auch an den gutgefülten Düngermagazinen bemerken kann , die man bey
seinen Gebäude» sieht. Er ist sonst seiner Profession ein Brauer , und
aber derjenige , welcher «ngefehr vor zo Jahren , als er in Wien in
dem grossen Lichtenstenischen Brauhaus im Lichrenchalle als Brau¬
knecht diente , das dermal sehr beliebte Osterauerbier erfand ; ein star¬
kesundgeistiges Bier , das mit dem braunen Augsburger - und Würzbur-
gerbicr viele Aehnlichkeit hat . Bey all der Vorzüglichkeit aber , die die
hiesige Lsndwirthschaft vor den benachbarten Gegenden behauptet , so
sich' ich doch auch hier bey den meisten Höfen die häuffigen Brachen , dir
ich in den übrigen Theile von Bayern bemerkte»

Den zoten Wonnemonds macht ich Nachmittags eine Spa¬
zierfahrt nach der eine Meile von hier , folglich schon in der Gberpfatz
gelegenen Abtey Laisersheirn oder Leyßheim » Die Straffe führte

mich

§s) Das Schaas Roggen , welches hier so gros ist, wie ; ;./4 Wiener Me§en, gilt
hier iz; 4 fl» kr»; der Weizen rc>fl», und die Gerste z bis 6 fl.
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mich über einen etwas sündigten , doch sehr fruchtbaren und angebauten
Boden , der mit reizenden Hügeln und Thäfern abwechselt . Ich fuhr
durch verschied » : Wäldchens , die entweder aus Kiefer » , oder aus Elchen
und Buchen bestehen , und zu dieser Jahreszeit der ganzen Gegend ein
recht mahlerisches Ansehen geben.

Ltnsersheim selbst liegt in einem solchen Walde , am Fusse ei¬
nes ziemlich beträchtlichen Hügels , der sonst ganz öde und unfruchtbar

V war , vor einigen Jahren aber urbar gemacht , und mit Fruchtbäumen
bepflanzt wurde , so, daß derselbe , wenn er einst mit solchen überwachsen
ist , zur Verschönerung dieses Ortes ungemein viel bepkragen wird , wel¬
cher schon ohnedem wegen seiner Lage , und den ihn umgebende » Fluren
und Wäldchen reizend genug ist.

Man sagte mir schon vorher , daß ich an Laiftrsheim eines der
beträchtlichsten Klöster Deutschlands sehen würde ; und so ist es auch»
Es ist Eistercienser Ordens , und hat 10 wichtige Pflegämter , woraus
man auf seine Einkünfte Messen kann . Der Prälat ist einer der un¬
mittelbaren Rrichsprälaten , die beym schwäbijchcn Kreise eine besondre
Bank ausmachen , und deren Anzahl sich auf 21 erstrebt . Er giebt
zum Rcichskontingent 40 Mann zu Fuß und s Mann zu Pferde.

Das Kloster und die dazu gehörigen Gebäude die mit einer
Ringmauer umgeben sind , haben einen so beträchtlichen Umfang , daß
man von ferne eine kleine Stadt zu sehen glaubt . Bey der Einfahrt
am Thore wurd ich von einem Unteroffizier , der mit 4 Mann alda die
Wache hielt , um meine » Namen gefragt , und in Abwesenheit des Herrn
Prälatens , zum Pater Superior geführt , der mir sogleich das Merk¬
würdigste dieses Klosters zeigen ließ.

, Das Llsstergcbäude ist sehr groß , aber eben nicht prächtig
gebaut . Die Kirche hingegen hat eine ungemein schöne Fronte ; nur
Schade , daß sie , da solche aus weichem Tufstein aufgcführt ist , so sehr
verwittert . .

Dd Die
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Die Biblischer ist in einem ziemlich grossen Saale aufgestelt,
der mit vielen güldnen Verzierungen, die, wie mir scheint, ein bischen
zu grottesquc sind, versehen ist. Da aber jedes Buch mit einem säu¬
bern egalen Futterale bedekt ist, so sält das Ganze sehr gut ins Auge.

Die Anzahl der gedrukren Bücher belauft sich auf lo,->°s
Bände, und die der Manuskripte auf 24s Stüke. Unter den erstem
ist das älteste eine lateinische Bibel, Nürnberg 147s, und drey deutsche
Bibeln ohne Jahrzahl, die noch älter zu seyn scheinen. Von den Ma¬
nuskripten aber, die gröstentheils asketisch sind, Hab' ich mir folgende
als die merkwürdigsten angeschrieben, nämlich ein hübscher Alksran, die
Werkê lbsrci nmgni, und ein sehr schön geschriebenes Meßbuch, das
mit sehr lebstasten Far ben verziert und gut erhalte» ist.

Uebrigens sind in diestr Bibliothek die Fächer der Theologie,
und was dahin gehört, am stärksten besezt. Aus der neuern Litteratur
Hab' ich fast nichts gesehen; auch nicht einmal eine der Enciklopedien.
Doch sollen sich einige neue Werke bey dem Herrn Prälaten, und bey
den Herren Professoren(») befinden. Auch soll der Herr Prälat , der
sonst gerühmt wird, zugleich kaiserl. geheimer Rach ist, und daher den
Excellenztitel führt, eine Sammlung von Naturalien, Maschinen, und
4000 Schmetterlingen aus dieser Gegend besizen, die ich aber nicht se¬
hen konnte.

Der Lirchenschaz ist an Meßklcidern und verschiedne» andern
hieher gehörigen Requisiten, besonders aber an einen Ornate sehr reich,
der aus s silbernen massiven Bruststüken, vielen dazu gehörigen Leich¬

tern,

<») Nämlich bey zwcen Geistlichen, die, wir eS beynahi« allen katholischen Klöstern
gewöhnlich ist, den jungen Novizen, die Philosophie, Theologie und Moral, und
zuweilen auch die Physik lehren. Hieraus ist zu erklären, Warna, man so s-li-n
eine» OcdenSgeistlichen ankrift, der von der ritierainr und der geläuterten Phi¬
losophie mehr weis als di- Grundsäze, di- ihm diese Lehrer-tnsioffen, welche
nur zu oft nach gewisse» Meinungen der Obern, und nach den OrdenSinsiitulen
geformt werben müssen.



tern, einem Krucifixe, und zween Lampen besteht. Alles aus massiven
Silber. Uebrigens sind hier noch andre kostbare Monstranzen, Kelche,
Jnfuln, Bischofsstäbe rc. zu sehen. Auch wird unter andern Reliquien
die Insul des heiligen Bernhards, dessen Ordensregel die Cisterziensee
befolgen, hier gezeigt, die mit der heut zu Tage gebräuchlichen so präch¬
tigen Jnfuln sehr absticht; und ein hölzernes Modell von der Lanze, mit
welcher Lvnginus Krista die Seite öfncte, wovon sich das Original, wie
mich der Pater Sakristaner in aller Andacht versicherte, zu Nürnberg
in einer lutherische» Kirche befinden soll.

Die Lirche zeigt sich von innen als ein altes unansehnliches
, Gebäude, worin» ich kein einziges Alrarblatt fand, das einiger Auf¬

merksamkeit werth wäre; wohl aber hängt hinter dem Hochaltar, und
also an einem zu dunkeln Orte, einAdendmal, das eines der vortref-
kichsten Stäke ist, die ich von dieser Art gesehen habe; nur Schade, daß,
man mir den Meister nicht nennen konnte.

Der in dieser Abtey befindliche Garten ist nicht sehr gros, und
weislich mehr zu einein Nuz- als Lustgarten eingerichtet. Etliche schöne

. Kaffeestauden, und einige indianischen Feigenbäume sind darin» das merk¬
würdigste. Ich genoß von erstem wirklich reiffe und sehr schmakhafte
Früchte, die von der Grösse einer schönen rothen Kirsche waren. Diese
Gewächse stehen jedoch den ganzen Winter über in den Glashäuser», und
mir in den schönsten Semmertagen werden sie der freyen Luft ausgesczt.
Inzwischen gedeihen sie Ley dieser Pflege sehr gut, und die Staude, von
welcher ich aß, war wenigstens iv Fuß hoch, und nur erst4Jahre alt.
Von Anfang der Bläthe bis zur Reift derselbe» verläuft gewöhnlich ein
halbes Jahr.

Die Anzahl der sämmtlichen Geistlichen dieses Klosters, diejeni¬
gen, welche auf Pfarreyen sind, mit eingeschlossen, erstrebt sich auf§0.

Denziten Wonnemonds reist' ich Abends mit einigen Sakz-
schiffen von Donauwerr ab, und bezahlte bis Regensburg eine wahre
Kleinigkeit. Diese Schiffe kommen immer zu x biss auf einmal hier

Dd s an,



an , und werde » von passan mit Pferden die Donau herauf gezogen.
Da mit Ausschiffung des Salzes einige Tage zugebracht werden , so reu¬
ten die Leute mit ihren Pferden gleich wieder zurück , und überlassen die
Zurükschiffüng ihrer Fahrzeuge den Schissern m Donauwerch ; die hiezu ^
ein ausschliessendes Privilegium besizen. Mit einem dieser Schisser nun
trat ich meine Wafferfahrt an , der mir solche, einige kleine Unbequem¬
lichkeiten abgerechnet , sehr unterhaltend zu machen wüste . Hierzu trug
aber der Umstand das meiste bey, daß er ein Edelmann ist, und daß er
sich nicht enthalten konnte , mir solches gleich die erste Stunde merken
zu lassen. Er Heist nämlich Johann Härpfer v . Harpfenburg , und sein
Adel bezieht sich auf die Fischensgerechtigkeit in der Donau bey Donau-
wert , die einer seiner Vorfahren wegen einiger militärischen Verdienste
samt dem AdelSbriefc als ein Lehen vom Kaiser erhielten . Seine Fami¬
lie ist aber sannEDMZeM MMMli ^ daß die Herren Härpfer von
Zarpfenburg dermal von einem Handvesten bayerischen Bauern nicht zu <
unterscheiden sind ; und es war drollicht genug zu hören , wie er fleh dem
ungeachtet auf seinen Adel so viel zu Gute that , wozu noch der Umstand
kam , daß er - Jahre unter der Leibgarde des Kurfürsten von der Pfalz
gedient hatte.

Die erste Nachtstazion machten wir zu Marr , einem Dorfe,
das z Stunden von Donauwerr entfernt ist , und ein Zollamt hat . Es
liegt in einer sehr, angenehmen und fruchtbare » Gegend , in welcher ein
besonders guter Flachsbau betrieben wird , und in den herumliegendcn Auen
und Büschen eine beträchtliche Pferd - und Gänsezucht unterhält . In
der Nähe dieses Dorfes bricht ein artiger blutrother Marmor mit inst-
zenden Amöniten , Bucciniten und Patellen , wovon ein uuzlicher Ge¬
brauch gemacht werden könnte . Auch steht allster dicht an der Donau
rin Mergelhügel zu Tage aus , der aus Kalkmergelschiffer und Papier-
Mergel besteht , und auf seinen Oberflächen artige Dendriten zeigt.

Den rten Brachmonds . Die Sonne war kaum den Hori¬
zont hcrüukgcsttegen / und hatte den Nebel , der ziemlich dicht über dem
Wasser lag , ein bischen aufgezogen , als wir schon abfuhren . >



c 2IZ

Man fleht zu beyden Seiten der Donau diele Wälder , die grö-
stentheLls aus Laubhölzern bestehen ; verschiedne reizende Gegenden , und
manche artige Landschlöffer. Die , welche mir davon am meisten auffie-
len , sind : Leiten oder Leira , so dem Grafen von Raisersheim gehört,
und auf einem angenehmen Hügel liegt , der rings umher mit Weintun¬
ken bepflanzt ist ; dann das Schloß BertelsheLm , welches eine ungemein
schöne Lage hat . ^

Um 12 Uhr langten wir mpseuburg , der Hauptstadt in dem
Fürstenthum Ulenburg an . Sie ist der Siz einer Regierung und einer
Hofkammer ; liegt dicht an der Donau , ist bevestigt , und hat ein lan¬
desfürstliches Schloß , das aber von keiner sonderlichen Bedeutung ist.
Merkwürdiger ist die Kirche der ehmaligen Jesuiten , die wirklich ein sehr
artiges Gebäude ist. Die Stadt ist nicht gros , und mag kaum mehr,
als etwa 520 Hauser haben , fält aber , da alle von Stein und ziemlich
gros gebaut sind , gut ins Auge , wozu auch die Reinlichkeit der Gassen,
und der mit Kastanien bepflanzte Paradeplaz viel beyträgt . Sie liegt
übrigens in einer sehr angenehmen und fruchtbaren Gegend , und treibt
einen starken Handel mit Hopfen , Safran , Flachs , Leinwand , Wernrc.
Der Hopfen wird gröstentheils aus Bayern , Flachs und Leinwand aus
der Pfalz und den hier herumliegenden Gegenden ; Wein und Safran
aber aus Oesterreich gezogen. Auch wird in diesen Gegenden ein star¬
ker Handel mit Federn und Dünnen nach Regensburs und Wien getrie¬
ben, die in Bayern , Schwaben rc. aufgekaust werden ; und man kauft
hier das Pfund Federn gemeiniglich um i Gulden , das Pfund Dünnen
aber um i st. zo kr.

Wir fuhren um 1 Uhr wieder ab , und kamen nach z Uhr in
Ingolstadt an , welches die beste Vestung in ganz Bayern ist, und wirk¬
lich ziemlich vest zu seyn scheint , obwohl sie bey der heutigen Art Krieg
zu führen , viel von ihrem ehmaligen Ruhm verlieren dürfte . Während,
daß unsre Bagage bisi'tirt und unsre Namen angeschrieben wurden , hatt*
ich ein Viertelstündchen Zeit , ein paar der vornehmsten Strassen zu
durchwände !« , und dabey die Bemerkung zu machen , daß Ingolstadt
eine ziemlich ansehnliche , mit vielen artigen Häusern und Kirchen verse-

/ hene,
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hene , aber , me imr schien, nicht sehr bevölkerte Stadp fey. Daß übrk^
geus hier der Siz der Regierung und eine Universität ist , die ehedem irr
einigen Ruf stand , das ist ohnehin bekannt-

- Um 8 Uhr des Abends kamen wir in phörmg an . Dies ist
ein Marktfleken , der in einer reizenden und sehr fruchtbaren Gegend
liegt ; sonst aber ein elender Ort ist , wo wir Mühe hatten , ein Nacht¬
quartier zu finden»

Den aten Brachmondo - Wir führen um 6 Uhr Des Morgens
vonphöring ab- und kamen Nachmittags um 5 Uhr in Regensburg an-
Die merkwürdigsten Oerter so wir passirten ,. sind folgende r

Gtötberg , ein Dorf , wohin eine grosse Menge marmorner
Tischplatten , und Fliesen von Pappenheim gebracht werden , um sie vom
da weiter zuWasser, - und besonders nach Wien Zu verführen-

poheburg , ein altes ehmals vestes Schloß , und in altern Zei¬
ten der Siz der herzoglichen Prinzen von Bayern . Beym Anblike die¬
ser alten Ruinen stelten sich meinem Gedächtnisse all die Scenen der
Agnes Bernauerm O ) , die zwischen ihr und dem jungen Herzoge m
diesem Schlosse vorgiengen , mit einer Lebhaftigkeit dar , die mein Herz^
auf das empfindlichste rührte ; und mein Auge weihte dem zärtlichen un¬
glücklichen Mädchen eine mitleidsvolle Thräne.

Gr . Salvator , ein Wallfahrtsort , 2 Stunden von phörmg,
in dessen Nachbarschaft ein Bach quilt , woraus der Aberglaube mit dem
grösten Vertrauen einen weißlichten Sand holt , der , auf die Felder ge¬
streut , die Kraft haben soll, Las Getreide vor Hügel und Ungewitter zu
verwahren.

Straubing . Gegen über diesem Dorfe steht eine grosse Mer¬
gelschicht zu Tage aus , wovon man ökonomischenGebrauch machen könnte-

wel-

(g) S . Agnes Bkrilcmerin, ein vaterländisches Schauspiel , München 1780.
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. Weltenburg , ein Benediktinerkloster von i8 Geistlichen, und
Z dazu gehörigen Pfarreyen , in der traurigsten Gegend , die man sich
nur denken kann. Es Liegt so sehr zwischen Kalkfelsen eingeklammt, daß
es nur selten den wohltätigen Einfluß der Sonnenstrallen empfindet.

Auch machen diese Felsen hier einen so engen Paß , daß die Do¬
nau kaum 8 bis io Klafter breit , aber jo tief ist , daß sie sehr schwere
Schiffe tragen könnte. Weil̂ die heraufkommenden Schiffe von den
Pferden nicht gezogen werden können, indem sie unmöglich über die stei¬
len Felsen zu kletterst im Stande sind, so müssen solche gegen den Strom
gerudert werden. Weil dieser aber zu viel Gewalt hat , um ihm mit
einer massigen Anzahl von Leuten hinlänglichen Widerstand zu leisten, so
hat man eiserne Ringe in den Felsen bevestigt, in welche die Nuderstäbe
eingeklammt werden, durch deren Widerstand also das Schiff immer wei¬
ter gebracht wird.

AehlheLm , ein Marktfleken , wo die grösten Schiffe gebaut
werden , die von Regensburg nach Wien kommen, daher man sie auch
msgemein nur die Kehlhammer nennt . Ein Schiff , welches ivoo Zent¬
ner Ladung einnehmen kann , kostet Hier bey 400 Gulden.

Abach , eine alte Veste , die Regensburg gegen über jenseit
eines Berges liegt , und worinn ein Kaiser Heinrich ( ich weis aber nicht
welcher? ) residirte , und jede Nacht über diesen Berg nach St . Emeran
m Regensburg wallfarthete.

Das übrige, was ich mir auf dieser Wasserfahrt noch angemerkt
habe , besteht im folgenden:

Zwischen Donauwert und phörmg kam bey einem grossen Fel¬
sen ein Eremit in einem kleinen Nachen zu uns angerudert , der mit sei¬
nem grossen weissem Barte eine sehr chaldäische Figur machte. Er lebt
bereits über zo Jahre in dieser einsamen Wohnung , die halb in demFel-
sen ist, und hat bisher die ungestörte Freyheit genossen, jeden Vorüber¬
reisenden um ein Almosen anzusprechen, wofür er ihm Blumenwerk oder

Früch-
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Früchte aus seinem Gärtchen präsentier , das sein mühsamer Fleis auf
dem vdm Felsen angelegt hat.

Es giebt hier auf der Donau eine Menge Schiffmühlen , wovon
einige ebenfalls mit Hängrädern versehen sind , die ich Hey Rrainburg
an der San bemerkt habe.

Die Wälder , welche die Ufe ^ der Donau begränzen , bestehen
bmr Donauwert bis Ingolstadt meist aus Laubhölzern , und ich habe
bey Voheburg den ersten Nadelwald gesehen. Von Ingolstadt bis Re¬
gensburg Oer bestehen sie gröstentheils aus Fichten und Tannen . Be¬
sonders giebt es um Weltenburg ungeheure Schwarzwälder , die sich bis
Regensburg fortZi ehen» ,

. , ^ Nirgend Hab' ich eine so grosse Menge von Erdschwalben gese- '
hen , als hier , welche in den thonigten Ufern der Donau ihre Nester ha¬
ben , und Ach zuweilen in Schwärme von einigen taufenden versammeln.

Die Gebirge And , so viel ich bemerken konnte , m diesem gan¬
zen Striche kalkartig . Und es giebt viele Felsen darunter , besonders
um welrenburg , die so figurirt sind, daß sie Ruinen von alten Schlös¬
sern voxzustellen scheinen. Manche davon sind so grottesque , daß sie
dem Auge eine sehr sonderbare Scene zeigen , besonders wenn diese Rui¬
nen , wie man öfters sieht , mit einem Fichtenwäldchen umgeben AM
Die meisten dieser Kalkfelsen bestehen aus horizontallen Lager; , die ihre
Entstehung aus dem Niederschlage des Wassers eben so deutlich beweisen,,
als viele andre dieser Art , insonderheit aber wie die Kalkberge bey Chiu-
sa im Venetiamschen ( a> > ,

Als ich mich dem Zustande der Fischereyen in derDonau erkun¬
digte , wurde mir gesagt , Daß man Von Donauwert bis Regensburg
noch zuweilen einige Biber in derselben antreffe , die ihre Wohnungen
eben so bauen , wie sie sich in andern Ländern bauen , nur nicht ganz so

künst-

(s ) S . meine Reisen durch Oesterreich, Steyermark , Italien rc. 4 B.
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künstlich und simmetrisch , als man sich solche nach den allgemeinen Be¬
schreibungen wohl vorstellen könnte . Ferners fängt man Fischotter,
Huchen , Schleichen , Karpfen , viel Barben , Neunaugen und Kreb¬
sen re . (3) .

In Regensburg nahm ich mein Quartier im Gasthaufe zum
Iagerhorn , und hatte sehr Ursache , mit der Bewirthung zu frieden
zu seyn . - Ich kann dasselbe jedem Reisenden ohne Bedenken empfeh¬
len , weil es m Rüksicht der Rechnung eines Der besten ist , die ich noch
antraf.

Da ich diesen Abend keine Visiten mehr machen konnte , so gierig
ich in die Komödie . Die Truppe nknnt sich die Gchöpfische , und wird
von dem  kaiserlichen PrinzipaLkommissarms Fürsten von Taxis auf eigne
Köstelssunterhalten . Man gab den Verschwender , und exekutirte ihn
ziemlich gut ; besonders gefiel mir derjenige , der die Rolle des Verschwen¬
ders spielte.

Den zren Brachmonds . Da ich mich nur diesen einzigen Tag
in Regensburg aufhalten konnte , weil ich den darauf folgenden Tag mit
einem der alle Sonntag von hier abgehenden Schiffe meine Reise weiter

fortsezen wollte , so fehlte mir die Zeit , von den hiesigen Merkwürdigkei-
te , so gerne ich auch wollte , mehr zu scheu , als das Rachhaus , das
Schafferifche Museum/und die Palinische Bibliothek.

Das Rachhaus ist ein Gebäude , das kein besonders Ansehen
macht , und eher einem Privathaust ähnlich sieht . In den Zimmern
des Reichsraches Hab' ich keine andre Merkwürdigkeit gesehen , als die
gewirkten Tappeten en Käme Ulse , die , der Zeichnung nach zu urtheilen,
einige hundert Jahre alt sein mögen z dann das Modell der berühmten
Uhr auf dem Dom zu Strasburg mit beweglichen Figuren und Glo-

ken-

(g) Man kann hierüber noch lesen : Lelias/kerr 0ilcium Lgvrrri'co- KansbyrienNxenrs8 z
cum rsd. IV. «eri inciiis . 4.

Es .



kenspiel. Uibrigeus ist das Ameublement dieser Zimmer sehr simpel,
antique , und vielleicht m Rüksicht der so hohen Dinge , welche hier ab¬
gemacht werden , zu schlecht.

Die zwo Zimmer des Stadtraehes sehen etwas bessersaus,
und sind mit einigen Gemälden geziert , worunter eines , bringt die
Aindlein zu mir her;  die Rreuzigung Aristi von 'Albrecht Dürrer,
und drey Apostel von Arannach die besten sind.

Als ich die Treppe herab gieng Hort ' ich den Laut eines kleinen
Pfeifchens , und den Augenblik machten mir eine Art von 6 Trabanten
mit grossen Helleparden Spalier ; eine Ceremonie , für welche man seine
Börse in Bereitschaft halten  muß.

Nachher macht ' ich  dem berühmten Superintendenten , Herrn
Doktor Schäffer , meinen Besuch , und verweilte einige Stunden in
seinem Museo . (>)

,>Säg <r

(a) Da Herr Doktor Schäffer selbst Verleger seiner Wecke ist , so kann ich seinem
Verlangen , solche unter meinen Freunden bekannt zu machen, nicht besser Ge¬
nüge thun , als wenn ich das Verzeichnis derselben hier einrüke. Die Preise
sind nach Eonventionsgeld , den Dukaten zu z Gulden gerechnet:

>lu5eum Scliaesserianum 5eu Imlex Lr äeteriptio rerum naturalium , yuas

poiiiäcr Lre. cum tsb. aeneir t Î emps - tÜoncbxlwpbx ^ omm, jHio ^Î lLeiura,
Ornttkoxbxlacium , Iclub^opliylscium . I-utkomoi 'b/lacium.

i ) lLouc§ <8r ÜLicrî llü iun^orum <2r gt>n3tu8 circs Iist !8bon3M
cum inäics trixlici , ? om. kV. Natürlich ausgemahlte Abbildung und Be¬
schreibung bayerischer und Pfälzischer Schwämme , welche um Regens bürg
wachsen. 4 Bände , illumtnirte Kupfertafeln, y ; Gulden-

r) Llementa OruitboloAics icGNlbnr,, vivls coloribu8 ex r̂rcllis, Illulirata»
I -Ab. I.XX . zo . fl.
Llsmenta emomoloZics. Einleitung in die Insektenkenntnis , cum aöpenäice
cxi . . illumtnirte Kupfertafeln - 6 fl.

;) Ico-
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Es besteht aus einer ansehnlichen Sammlung von Vögel », Jn-
stkten , Conchylien, Versteinerungen , Mineralien , Pflanzen , Hölzern,

E e r ver-

4) Icones inteAorum circa Hstisbuns inäl'Zenorum , naticis coloribur ex.
xre5 .s Sr brsvi äe5crixrione äonatae . Natürlich ausgemalte Abbildung und
kurze Beschreibung Regensburgischer Insekten , z Bande , 28V Kupfertafeln,
cuminäics , 7 5.ä.

; ) Nomenclacura Iconüm inseLlorum circa Ratisbonam inäiZenorum,
r ? 8i . 6 6.

L) Lorsnica expeäirior , aeri incila » 8, io fl.
7 ) IlaAoZa in boranicam ex^eäitiorem , l âb . IV . 8, i ü . zobr . >
8) Ogulcula enrnmolo^lcs , <zure i»m inlUtuts babet , sulpiciis suAuflilümiguc

Potenriillimigue Danise Lr d>lorve^iae IleAis k'riäerici V. ^ oxims eäenäa inäicit
eorumque hecimins quaeäam exbiber. Nachricht und Proben von §er unter
huldreichster Förderung , Sr . königl. Majestät zu Dänemark , und Norwegen,
Friderich des V. nächstens zu liefernden Ausgabe gewisser Insektenwerke , 4
,764 . zo kr.

9) pilcium Davarico - Hatisbvnen .̂ pentss ^ cum tabulis l >̂. aeri incills,
4 , r ll.

10) ^ ittola äs 8tuäii iclub/oloJici 5aciliori Le turiori merboäo . cum
tabula aeri ineila , 4, 20 1<r.

n ) /^pis pilciformis cum tabpla acnea piKs . 4» ^5
i r ) ve Ihlasca - ceramb ^ ce , 5eu Osramb/cs lgurio kMola Lrc. cum tabul«

asnea piKs , 4^ 5 i^r.
l z) Lxikola äs üuäii botanici kaciliori »e rutiori metboäo , cum specimins

tabularum lexualium Lr univertalium in Kunc 6nem elaboratarum aerirzue in-

cilarum , 4 , " br . .
14) Icones Le äelcriptio tungorum ĉuorumäam memorabrlium , cum tabula,

aeri inci5a, 4 , r z br.

i ; ) Kalchartiges Bergmehl , in einer Gteknkluft unweit Regensburg ent-
dekt, 4- r 2 kr. x

r 6) Der Gichtschwamm mit grünschteimichtm Hute , 5 Kupferkafeln , 4.
» fl. 20 kr. . / ,

Vorläufige Beobachtung der .Schwämme um Regensburg , 4 Kupfertafel»
4 . r fl.

!8-
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verschiednett pKysi'kalischm , besonders electrischm Maschinen , mrd aus
einer Bibliothek von mgefehv 2000 Bänden»

Die

r 8) Abbildung und Beschreibung einiger sonderbaren und merkwürdigen
Schwämme , ein Kupfertafel , 4. r 5 kr.

r 9) Zweifel und Schwierigkeiten , welche in der Infektenlehre annoch vor-
walten , i Kupfertasel 4. 20 kr.

20) Fernere Zweifel und Schwierigkeiten , 4 20 kr.
21) Die bequeme Waschmaschine; Dritte und mit einem Nachtrage ver¬

mehrte Auflage , i Kupfertafel 4. zo kr.
22) Gesammelte gute und böse Nachrichten von der Regensburgschen Wasch-

Masch ine , als - 4M zwkhktk BcachträF zum Nuzen und —Gebrauch derselben,
4 . r 5 kr. /

2; ) Dritter und lezker Nächtrag zum Gebrauche und Nuzen der Regens-
burgfchen Waschuraschine , 2 Kupfertafeln . 4. Zo kr.

24)  Abbildung und Beschreibung des Mayenwurmkafers , r illum . Kupfer-
tafel 4. 20 kr. . 7 ^

25) Erster Versuch mit Schneken 7 Kupf . 40 kr.
26 . Fernere Versuche mit Schneken , mit Kupf . zo kr<
27.) "Nachtrag zu den Versuchen mit Schneken 2 Kupf . 4. Zo kr-
28) Entwurf einer allgemeinen Farbenverein 1 Kupf . zo kr.
29 ) Abbildung und Beschreibung einer dreyfach nüzlichcn Sagmaschine ' zum

Holzfchueiden , Lcibsbewegung und Stetnfchneiden . 4 Kupf . z6 kr»
zo) Empfehlung und erweiterter Gebrauch eines sehr bequemen, auch son¬

derlich zur Ersparung des Holzes ungemein nüzlichen Ofens . 5 Kupf . 4.
1z kr.

z -) Erläuterte ' Vorschläge zur Ausbesserung und Förderung , -der Naturwis¬
senschaft 4. - 5 kr:

42) Abhandlungen von Insekten , z Bande mit 48 illum . Kupf . r 8 fl.
z z) Erläuterte Arzneykräuterwissenschaft . Neue verbesserte und vermehrte

Auflage , 4 Kupf . 6 fl.
Z4) Sämtliche Versuche und Muster ohne Lumpen , oder doch mit einein

geringen Zusaze derselben , Papier zu machen , und .das Pflanzenreich überhaupt
zürn Papiermache » nnd andern Sachen wirtschaftlich zu gebrauchen . 6 Bände
1? Lupf , neue Auflage 24 fl»

25)
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Die Anzahl der Vögel beläuft sich auf zsa Stäke ; sie sind
alle zur Helfte Feder auf Feder auf Taimenrinde aufgesezt, und sehr
gut erhalten.

Die Jttftktett , welche sich auf eimgs tausend Stüke belauffen,
find , jedes m londerheit , m kleinen Vierekigten Gläschen verwehrt , sir.,
daß man sie sowohl auf - enr Rüken , als auf dem Bauche betrachten

kann.

z5) Trauerpredigt über den schnellen und höchstbedauernswärdkgen Hingang!
Franz des Ersten Römischen Kaisers , u. s. w» 4. 1766» 20 kr.

z6) Sammlung einiger Predigten , meistens bey Brerdiguirgen gehalten,
r »- r fl.

57) Abbildung lMV Beschreibung des beständigen Electricitatsträgers re^
r -Kupf . zy kr. s

; 8) Kräfte , Wirkung und Brwegungsgefäzr des bestängen Zlectricitäts-
tragers rc. . i Kupf. 20 kr.

;y ) Fernere Versuche mit dem beständigen Esectricitätsträger nebst BearM
Wortung einiger dagegen gemachten Einwürfe . 1777 . 24 kr»

40). Abbildung und Beschreibung der elektrischen Pistole und eines kleinen:
zu Versuchen sehr bequemen Electricitaksteagers . Bey welcher Gelegenheit zu-
gleich von einem Luftelectrophore voMußge ^Nachricht ertheilt wird». Nebst, z,
Kupfect. 1778. ^

41) Sämtliche Versuche mit dem beständigen EleetrlcLLätsträgM 4 Abhand-
lungen 7 Knpf . 1780. 2 fl.

42) Rede , welche- bey einer wegen höchstfteudlicher Geburt Gr . kaiferL
Hochheit des Durchl . Großfürsten aller Reussen, Alexander Paulowitz begange¬
nen Feyerlichkeit in Regeusburg gehalten worden,8 kr.

45) Antriespredigt , am i Sonntage 'nach Trinitatis über Galat : Vk.
gehalten. Neben der Präsentationsrede an das sämtliche M E . Ministerium
-779. -v k.P

44) Versuch eines cattchetifchenA» B » E . Buchstabir -Lese- Md Schreib-
büchlein , nebst einer dazu gehörigen grösser« und kleinern Mctafel - 779. 8 kr»

45) Catechetifche EtkLärrrng der Sonntags und Frstevangelim zum
brauche-der deutschen Schulen in Regeusburg r 7̂ 0^

46)  Catechstifches Spruchbuch nach den -Sonntags - snv Festevangelien zun;
Gebrauche der deutschen Schulen in Regrnsbnrg 178s . r - kr,

-L Zf
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kann . Die Fugen der Gläschen sind überdies so gut verklebt , daß das
Insekt in einer langen Reihe von Jahrcn vor der Verwesung ge¬
sichert ist.

Die Conchylien und Versteinerungen sind an der Zahl über
20OO stark , darunter die pantofelschneke das merkwürdigste Stük ist.

An Mineralien sind zwar ebenfalls bey 2000 Stüke vorhan¬
den ; Doch befinden sich wenige auserlesene unter derselben . Das merk¬
würdigste scheint mir ein Stük Schöpl mit gediegenen Silber.

Nachmittags besah' ich die gräflich Palmische Bibliothek,
welches gewies eine der ansehnlichsten Privatbibliothekm in Deutjch-
land ist. _ ^ ^

Sie besteht aus ungefehr 50,020 Bänden , wozu der Grund
durch die von den Erben des seel. Rink um 15,000 Gulden erkauft -
und in 10,Ooo Bänden bestandne Bibliothek gelegt wurde . Obwohl
zwar die historischen und juridischen Fächer am stärksten besezt sind , w
fehlt es derselben doch auch an den besten , und selbst an den neusten
Werken aus der schönen , physikalischen , medicinischen und kameralisti-
schen Litteratur ganz und gar nicht.

Unter den ältesten Büchern , die sich in dieser Bibliothek befin¬
den , sind die merkwürdigsten : versthiedns deutsche und lateinische
Bibeln von den Jahren 1460 bis 1480 . i ) Eine lutherische Bibel-
auf Pergament mit illuminirten Kupfern ' gedrukt . Augsburg bey
Steiner isgz . z) Eine böhmische Bibel , die die Tabsriten in Venedig
druken ließen , und 4) eine katholische Bibel in malabarischer Sprache.

Den 4ten Brachmonds . Den Vormittag brachte ich damit
zu , daß ich einige Kirchen besah' , und ein paar Visiten machte ; gleich
nach Tische aber fuhr ich mit der sogenannten GrdinarL vom bayeri¬
schen Zofe von Regensburg ab^ Man weis , wie wenig eine Wasser¬
reise Gelegenheiten zu physikalichen und besonders mineralogischen Beob¬

achtern-
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achtungen darbietet ; und ich finde in meinem Tagebuche nicht diel mehr
als die trokene Anzeige der Oerter , wo wir landeten , aufgezeichnet.
Doch , auch diese will ich hier anmerken , weil sie manchen Reisenden
rrüzlich sind ; und wenn es auch nur wäre , um die Entfernung von
Regensburg nach Wien zu berechnen.

Diesen Abend landeten wir m einem Dorfe nicht weit von der
Herrschaft Wirth , wo ich Mühe hatte , ein abgesondertes Zimmer zu
finden ; und als ich endlich eines traf , worin mir eine halbe Legion Na-
zen und Mäuse eine sehr artige Nachtmusik machten , so wüste man mir
es theurer anzurechnen , als ich es m dem prächtigsten Gasthofe hätte
bezahlen müssen.

Den 5t «m Brachmonös . Wir stiessen mit Aufgang der Sonne
vom Lande , und blieben des Nachts in dem Dorfe Sundshofen , das
eine sehr angenehme Lage hat , und wo man uns bessers Quartier gab.

Den sten Brachmonds . Diesen Abend landeten wir bey ei¬
nem Dorfe unweit Straubing / dessen Namen ich anzumerken vergessen

, habe . Straubing , wovon ein grosser Theil durch den lezten wütenden
Brand eingeäschert wurde , machte eine sehr traurige Figur , und mit

- der Mitleidvollesten Empfindung wandelte ich ein paar Stunden auf
dem Schutthaufen von ein paar hundert verbrannten Häusern herum;
fand aber nichts merkwürdiges für die Mineralogie , wie ich wohl hofte.
Auffallend aber war es mir an dem Rathhattfe die Abbildung eines gro¬
ßen Hausens ( Huld mLr6 § iii ) der im Jahre 1692 in der Donau bey
Straubing gefangen worden , und also aus dem schwarzen Meere bis
hreher eme Reise von einigen hundert Meilen gemacht hat . Straubin r
liegt übrigens in einer sehr reizenden und fruchtbaren Gegend.

Heute wimmelte eine Menge Volkes auf den Strassen , die Zu
einem in der Nahe befindlichen Marienbilde m der SoAu -, wallfarche-
ten , von welchem an einem Privathaüse in Straubing geschrieben steht
daß es im Jahre 1177 von Engeln zu Schiffe an diesem Ort gebracht
worden sey ; und um diese Legende verständlicher zu machen , so hat man

-h wor-
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auch zugleich das Schis mit den Marienbilde , md ein paar Engel mit
ihren Rudern abgebildet.

Den 7ten Brachmonds . Heute landeten wir des Abends zu
^ofkirchen einem Dorfe , nicht weit von Mshofen.

Den 8ten Brachmonds passirten wir pasfiru , und landeten
um 4 Uhr Nachmittags in Engelhartszell , wo sich das Einbruchszell¬
amt in die vsterreichjchen Staaten befindet , und wo man seinen Namen
angeben , und seine Sachen visitiren lassen muss . Met dieser Visitation
wurden wir aus blosser Kommodität der Zollbeamten bis 12 Uhr des
andern Tages aufgehalten , ejne Ungelegenheit , die sehr zur Beschwerde

. gereicht , und worüber auch schon viele andre Reisende geklagt haben.

Den sten übernachteten wir m Lmr ; den rOten in Mauer-
Archen , den uten in Klosterneuburg , und den irten Brachmonds
um 8 Uhr des Morgens kommen wir in Wien an.

Zwischen Linz und Mauerkrrchen passirt man den beruffenen
Strudel und Wirbel , die ich mir viel gefährlicher vorstellte , als ich
sie fand.

Bey Mauerkirchen liegt auf einem Berge der berühmte
Wallfartsort Mariaeaferl wohin ich meine Schiffer und die ganze Reise¬
gesellschaft begleiten muste , um Marien für die glüküche Fahrt über den
Strudel und Wirbel zu danken ; eine Gewohnheit , Ke der Kirche das
ganze Jahr hindurch etwas Ansehnliches einbringt . Uiberhaupt wird
Vieser mit reichen Kirchenschazen versehene Ort voyan dachtigen Seelen
so hauffig besucht , daß man jährlich über zweymal hundert taujent Com-
mumkanten zählt.

E N D . S.
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